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Die deutsche Frage im Vordergrund
Westliche Bemühungen um einen Friedenszustand mit Deutschland — Vor neuer Erklärung Wyschinskis

LONDON , 4 . 11 . (UP ) . Von amtlicher briti¬
scher Seite wurde am Freitag angedeutet, daß
auf der kommenden Konferenz der Außen¬
minister der westlichen Großmächte in Paris
die Politik der Westmächte gegenüber
Deutschland in vollem Umfang zur Sprache
kommen solle . Führende Beamte des Foreign
Office gaben allerdings zu , daß die Tagesord¬
nung noch nicht endgültig festgelegt worden
sei . Wie von der gleichen Seite verlautete ,
sollen außer Deutschland auch die Frage
einer eventuellen diplomatischen Anerken¬
nung des kommunistischen China und die
Bedrohung Indochinas durch den Kommunis¬
mus zur Sprache kommen .

Auf amerikanischer Seite werden an der
Konferenz außer Dean Acheson der Hohe
Kommissar in Deutschland. John J . McCloy.
und der Botschafter der USA in Großbritan¬
nien , Lewis Douglas , teilnehmen. Auch die
Außenminister Großbritanniens und Frank-

Westlieferungen für Jugoslawien
WASHINGTON , 4 . 11 . (dpa) . Die Vereinigten

Staaten und Großbritannien haben nach Mit¬
teilung eines Beamten des USA-Außenmini-
steriums das Verbot zum Verkauf von Flug¬
zeugen, Flugzeug-Ausrüstung und Benzin an
Jugoslawien aufgehoben. Das USA-Außen-

, ministerium hatte bereits vorher bekanntge¬
geben, daß Jugoslawien die Vereinigten Staa¬
ten um Lieferung von Flugzeug-Benzin und
Schmiermitteln ersucht habe.
US-Kommunistenführer auf freiem Fuß

NEW YORK , 4. 11 . (UP ) . Die elf von einem
amerikanischen Gericht abgeurteilten Kom¬
munistenführer wurden aus der Haft entlas¬
sen, nachdem es wegen der zu stellenden
Kaution zu einem Rechtsstreit gekommen
war . Es wird wenigstens ein Jahr dauern,
bis über die gegen den Urteilsspruch einge¬
legte Berufung vom Obersten Bundesgericht
der Vereinigtei%£ taaten entschieden sein wird.

Klerus der CSR unter Druck
PRAG, 4 . 11 . (dpa) . Nach einer am Donners¬

tag veröffentlichten Verfügung müssen die
Mitglieder des höheren Klerus in der Tsche¬
choslowakei einen Treueid auf die Regierung
in Gegenwart des Ministerpräsidenten lei¬
sten , wenn sie in ihrem Amt bestätigt werden
wollen. Von der Verordnung werden die Erz¬
bischöfe , Bischöfe und die Leiter der Kirchen¬
verwaltung betroffen. Der übrige Klerus muß
den Eid vor dem Sonderminister für kirch¬
liche Angelegenheiten ablegen.

Wieder zwei Flugzeugkatastrophen
LONDON , 4 . 11 . (dpa) . In der Nacht zum

Freitag stießen über dem Kanal zwei Flug¬
zeuge der RAF zusammen. Beide Flugzeuge
stürzten ab . Die neun Insassen einer vier¬
motorigen Maschine und die beiden eines
Jagd-Bombers dürften den Tod gefunden ha¬
ben . Bisher blieben alle Suchaktionen ergeb¬
nislos. Vor den Bermudas explodierte am
Donnerstag eine amerikanische Superfestung.
Das Flugzeug stürzte in unmittelbarer Nähe
der Küste ab . Von den 14 Besatzungsange¬
hörigen konnten nur drei gerettet werden.

Leichenfleddereram Flugzeugwrack
PARIS, 4. 11 . (dpa) . Die Leichen der 48

auf der Azoreninsel Sao Miguel tödlich ver¬
unglückten Passagiere und Mannschaften des
französischen Transozeanflugzeuges sind bis¬
her noch nicht nach Frankreich übergeführt
worden. Die „Epoque“ lüftet am Freitag das
Geheimnis, das über dieser Verzögerung liegt.
Die verstümmelten und verkohlten Leichen
konnten in der Mehrzahl noch nicht identifi¬
ziert werden , weil sie von der Bevölkerung
nach dem Absturz des Flugzeuges geplündert
yvorden sind.

Mordanschlag in Teheran
TEHERAN , 4 . 11 . (dpa ) . Auf den früheren

persischen Ministerpräsidenten Abdul Hussein
Azhir wurde am Freitag in Teheran ein Mord¬
anschlag verübt . Azhir wurde von mehreren
Schüssen getroffen und schwer verwundet . So¬
fort nach dem Anschlag wurde über Teheran
das Kriegsrecht verhängt . Der Zustand des
53jährigen Abdul Hussein Azhir ist äußerst
kritisch . Der Attentäter soll ein fanatischer
Mohammedaner sein .

Welt- Rundsehau
TSCHUNGKING (UP) . Etwa 300 Kilometer

südlich Tschungking sind heftige Kämpfe im
Gange . — SEOUL. (UP) . Der Präsident von Süd¬
korea , Syngman Rhee, bezeichnete die Anerken¬
nung der chinesischen Volksrepublik durch Korea
als undenkbar . — NEW YORK. Bei einer Razzia
in einer New Yorker Vorstadt beschlagnahmte die
Polizei Rauschgift im Werte von etwa einer
Million Dollar . — QUITO (UP) . Auf den Staats¬
präsidenten Ecuadors , Calo Plaza , wurde ein
Bombenanschlag verübt , der jedoch mißglückte.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

reichs , Ernest Bevin und Robert Schumam,
werden maßgebende Sachverständige ihrer
Regierungen hdnzuziehen .

Aus zuverlässiger Quelle verlautete , daß in
Paris nicht über den Abschluß eines Frie¬
densvertrages mit Deutschland verhandelt
werden solle . Die Außenminister würden sich
jedoch mit der Frage der Beendigung des
Kriegszustandes mit Deutschland befassen,
um eine Lage zu schaffen, wie sie zur Zeit
in Bezug auf Oesterreich bereits bestehe. Fer¬
ner würden die Außenminister über die Be¬
endigung der Demontagen, das Besatzungs¬
statut und die Kontrollbehörde für die Ruhr¬
industrie verhandeln.

Wie dpa weiter aus New York meldet, wird
Außenminister Wyschinski , wenn er am
Montag mit Außenminister Acheson in Wa¬
shington zusammenkommt, voraussichtlich
eine neue Deutschlandkonferenz der Außen¬
minister fordern . Diese Ansicht wird in Krei¬
sen der Vereinten Nationen vertreten .
Wischinsky , so heißt es dort , sei an einer Aus¬
sprache über alle Probleme interessiert , die
zu Streitigkeiten zwischen der Sowjetunion
und den Westmächten geführt habe.

Die wiederholte Ankündigung der Reise
Achesons nach Paris würde, wie politische
Beobachter betonten , einer Aussprache mit
Wyschinski nicht im Wege stehen. Das
Zweiergespräch würde im Gegenteil erhöhte
Bedeutung gewinnen, wenn anschließend eine

Konferenz der Außenminister der drei Wes-t-
mächte in Paris stattfände , da Acheson dann
Bevin und Schuman ausführlich über die
sowjetische Haltung unterrichten könnte.

Bevin für Deutschlands Zulassung
PARIS, 4 . 11 . (dpa ) . Der britische Außen¬

minister Bevin setzte sich am Freitag auf der
Sitzung des Ministerausschusses des Europa¬
rats in Paris für den Beitritt Westdeutschlands
als assoziiertes Mitglied zum Europarat ein .

Bevin betonte allerdings, daß die Zustim¬
mung Großbritanniens zur Zulassung West¬
deutschlands von der „ Klärung gewisser Fra¬
gen mit der westdeutschenRepublik“ abhänge.

Blücher von Paris beeindruckt
BONN , 11 . 4 . (SAZ-Ber.) Ueber seine Teil¬

nahme an der Tagung der OEEC-Länder in
Paris berichtete Vizekanzler und ERP -Mini-
ster Blücher vor der Presse. Als erfreulich
müsse die positive Haltung des britischen
Schatzkanzlers Sir Stafford Cripps zur west¬
europäischen Wirtschaftseinheit bewertet
werden, da ein wirtschaftlich geeintes West¬
europa ohne England nicht möglich sei . Die
Grundtendenz der Ausführungen des Mar¬
shallplan-Administrators Paul Hoffman in Pa¬
ris wird nach Erklärungen des ERP -Ministers
von der Bundesregierung voll unterstrichen.
An der Realisierung der Wirtschaftseinheit
werde ernsthaft gearbeitet.

Bonn behandelt soziale Probleme
Vor Neuregelung der Beziehungen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
BONN , 4 . 11 . (dpa ) . Die 15 . Sitzung des Bun¬

destages am Freitag stand noch ganz im Schat¬
ten ihrer Vorgängerin, in der über den vor¬
läufigen Sitz der Bundesorgane endgültig ent¬
schieden worden war . Die Sitzung war, bereits
nach 80 Minuten beendet, nachdem das Haus
alle Punkte der Tagesordnung ohne besondere
Debatte erledigt hatte . Im Gegensatz zum
Vortage war die Tribüne nur schwach besetzt.

Zwei komftiuriistische Anträge auf Am¬
nestie und -Unterstützungsmaßnahmen für De¬
montageverweigerer, die in der ersten Bundes¬
tagssitzung abgelehnt worden waren , wurden
erneut auf die Tagesordnung gesetzt und ge¬
gen die Stimmen der KPD an den zuständigen
Ausschuß verwiesen. Ein Antrag der CDU-
CSU , nach dem die Bundesregierung die Be¬
ziehungen zwischen Arbeitnehmern und Ar¬
beitgebern auf dem Gesetzeswege neu regeln
soll , wurde gegen die Stimmen der KPD an¬
genommen. Die KPD sieht in einem solchen
Vorhaben eine Gefahr für das in verschiede¬
nen Ländern bereits geschaffene , jedoch bis¬
lang suspendierte Mitbestimmungsrecht der
Arbeiter , dessen Verwirklichung auf den „ St .
Nimmerleinstag“ verschoben werden könnte.

Vier weitere Anträge, die die Regierung zu
einer wirksamen Unterstützung der Heimat¬
vertriebenen und der Kriegsopfer auffordern,
wurden einstimmig angenommen. Es geht
hierbei um statistische Erhebungen über die
Lage der Heimatvertriebenen , die Arbeitsbe¬
schaffung für Heimatvertriebene , sowie die
Aufnahme von Schwerbeschädigten in den
öffentlichen Dienst und eine bessere Versor¬
gung der Körperbeschädigten.

Regierung setzt Bundesausschuß ein
BONN , 4 . 11 . (dpa) . Die Bundesregierung

beschloß auf ihrer Kabinettsitzung am Frei¬
tag , einen besonderen Ausschuß einzusetzen,
der die notwendigen Maßnahmen treffen soll ,
um die Bundesorgane in Bonn voll arbeits¬
fähig zu machen . Den Ausschuß wird der Bun¬
desminister für Wiederaufbau, Wildermuth,
leiten. Wie ein Snrecher der Bundesregierung
mitteilte , soll der Ausschuß auch dafür sorgen ,

daß die noch in Frankfurt am Main befind¬
lichen ministeriellen Stellen in Kürze nach
Bonn übersiedeln können.
Arnold gegen holländische Maßnahmen

DÜSSELDORF . 4 . 11 . (UP ) . Auf Grund der
Pressemeldungen, wonach die niederländische
Regierung einen Gesetzentwurf vorgelegt
habe , durch den das bisher unter niederlän¬
dische Auftragsverwaltung gestellte deutsche
Gebiet annektiert werden soll , hat der nord-
rhein - westfälische Ministerpräsident Karl
Arnold an Bundeskanzler Dr. Konrad Aden¬
auer ein Schreiben gerichtet, in dem er nach¬
zuweisen sucht, daß die niederländische
Handlungsweise im Widerspruch zum Sechs¬
mächtekommunique vom 28 . März 1949 steht.
Aus dem Kommunique ergebe sich, so heißt
es in dem Schreiben, daß es sich bei den ein¬
seitig auferlegten Grenzveränderungen nur
um eine treuhänderische Auftragsverwaltung
handele, bis in einem Friedensvertrag der
völkerrechtliche Status festgelegt werde.

Er hat es geschafft
Nach der endgültigen Wahl Bonns als west¬
deutsche Bundeshauptstadt am, 3 . November
verläßt Bundeskanzler Dr. Adenauer erfreut
den Plenarsaal . Hier wird er nach der Sitzung
von einem Journalisten interviewt . dpa-Bild

Deutsche müssen büßen
BERLIN , 4 . 11 . (dpa) . Der Westberliner

„Sozialdemokrat“ berichtet aus Magdeburg,
daß die Sowjets jetzt die Explosion eines so¬
wjetischen Mundtionszuges im vergangenen
Mai bei Wolmirstedt in der Gegend von
Magdeburg an der deutschen Bevölkerung ge¬
sühnt hätten . 21 Deutsche seien nunmehr we¬
gen dieses Unglücks von einem höheren sowje¬
tischen Militärgericht zu je 25 Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt worden.
DP’s vorwiegend nach Süddeutschfand

STUTTGART , 4 . 11 . (SAZ-Ber.) Maßgebende
Vertreter der internationalen Flüchtlingsorga¬
nisation (IRO) erklärten in Stuttgart , daß sich
gegenwärtig noch rund 149 000 von der Orga¬
nisation betreute DP’s in Lagern der US-Zone
befänden. Hinzu kämen noch 55 000 bisj58 000
DP ’s , die außerhalb der Verschlepptenlager
wohnten. Es sei damit zu rechnen, daß sich
nach der Auflösung der IRO am 30 . Juni 1950
noch rund 130 000 bis 160 000 Verschleppte in
der US-Zone aufhalten werden , deren Ange¬
legenheiten dann von den Hohen Kommissa¬
ren wahrgenommen würden . Die Vertreter
der IRO bestätigten , daß die restlichen DP ’s
aus organisatorischen Gründen bis zu ihrer
Auswanderung bzw. Repatriierung oder ihrer
Eingliederung in die deutsche Wirtschaft vor¬
wiegend in Württemberg-Baden und Südbay¬
ern zusammengezogenwerden sollen .

• / /„Sparsame Verwaltung wird begrüßt4
USA-Landeskommissar Groß verurteilt Übergriffe amerikanischer Soldaten

STUTTGART, 4 . 11 . (SAZ-Ber.) Das Lan-
deskommissariat werde alle Maßnahmen gut¬
heißen, die auf eine sparsame Verwaltung
hinauslaufen , erklärte der amerikanische
Landeskommissar von Württemberg - Baden,
Charles P . Groß zu der beabsichtigten Ver¬
waltungsreform . Kein Amerikaner habe bis¬
her den Eindruck gewonnen, daß die Deut¬
schen etwa nicht genügend Beamte hätten ,
fügte er hinzu. Das Arbeitsmindsterium aber
müsse eine stärkere Position haben.

Zum Entlassenen - Versorgungsgesetz er¬
klärte Groß lediglich , alles was er sagen
könne sei , daß die verfassungsmäßigen Me¬
thoden bei den Lesungen angewandt wurden.
Bei der Behandlung des Beamtengesetzes da¬
gegen hätten die Zeitungen nicht genügend
betont , daß die Gesetzgeber hier ein Gesetz

Entlastende Aussagen für von Manstein
„Anwendung des Kommissar befehles wurde verweigert“

HAMBURG , 4 . 11 . (UP ) . Vor dem britischen
Gerichtshof, der in Sachen von Manstein ver¬
handelt , erschien am Freitag der ehemalige
Kommandeur der 8 . Panzer-Division in der
Heeresgruppe II , der frühere Generalmajor
Erich Brandenburger . Ueber die Beteiligung
des Angeklagten an der Durchführung des so¬
genannten „ Kommissarbefehles“ befragt , ant¬
wortete der Zeuge , daß sich sein früherer Vor¬
gesetzter geweigert habe, diesen Befehl anzu¬
wenden. Mit dem Hinweis , daß dieser Befehl
Unsoldatisches von ihm verlange, habe von
Manstein ihn , den Zeugen beruhigt und sein
Vertrauen zu ihm bestärkt . . Brandenburg ver¬
neinte überdies, daß sowjetische Kommissare
jemals von seinen Truppen erschossen wurden.

Als nächster Zeuge wurde Hans Dietrich
Schiel , ehemals Kompanieführer in der Hee¬
resgruppe II vernommen. Er gab zu . einmal
eine große Anzahl von Juden auf dem Markt¬
platz von Simferopol gesehen zu haben , welche

offensichtlich abtransportiert werden sollten.
Schiel wies jedoch wie sein Vorgänger die Be¬
hauptung zurück , daß in Südrußland durch
die deutschen Truppen Massenvemichtungen
durchgeführt worden seien . Ebenso bestritt er
den Punkt der Anklage, wonach während des
Rückzuges der deutschen Armeen der Befehl
„Verbrannte Erde“ in großemUmfange in An¬
wendung gebracht wurde. Schiel erklärte , daß
die Zerstörungen der deutschen Truppen weit
geringer als die der sowjetischen Kriegsfüh¬
rung ausgefallen seien und kaum mit dieser
verglichen werden könnten.

Auf Ersuchen der Verteidiger von Mansteins
wird die nächste Sitzung am Montag unter
Ausschluß der Öffentlichkeit stattfinden ,
gab der Präsident des Militärgerichtshofes,
Generalleutnant Sir Frank Simpson , anschlie¬
ßend bekannt . Es wird angenommen, daß bei
der Sitzung die Verteidigung Geheimdoku¬
mente aus dem Rußlandfeldzug vorlegen wird.

zu fördern im Begriff seien , das ihren eige¬
nen Interessen diene. Gerade in diesem Falle
sei es besser, wenn das Volk von Abgeord¬
neten vertreten würde , die „ selbst keine -Be¬
amten sind.“

1
Ueber die Einflußmöglichkeiten seines Bü¬

ros auf die Landesgesetze befragt , wies Ge-
nerail Groß darauf hin, daß sein Amt hier
keine direkten Möglichkeiten mehr habe,
sondern lediglich versuchen werde, die Deut¬
schen so zu erziehen, daß sie ihre Interessen
selbst schützen könnten . Ausnahmen seien
lediglich in Notfällen gegeben . Groß bestä-

"tigte dann , daß bei einer etwaigen Trennung
von Württemberg und Baden aller Wahr¬
scheinlichkeit nach die bisherigen Zonen¬
grenzen bestehen bleiben würden.

Auf die Frage eines Journalisten , ob die
deutsche Bevölkerung bezüglich der in letz¬
ter Zeit wiederholt vorgekommenen Ueber-
griffe amerikanischer Soldaten der Fürsprache
des Landeskommissariats sicher sein könnte,
sagte der Landeskommissar, die vom kom¬
mandierenden General angekünddg -ten Maß¬
nahmen hätten ihre Wirkung nicht verfehlt .
Etwaige Schäden würden die Täter bzw ihre
Formationen zu tragen haben . Die Amerika¬
ner erwarteten , daß sich ihre Soldaten so
aufführten , daß die Deutschen Grund zur Be¬
wunderung finden würden.

Ostzone bereitet Amnestie vor
BERLIN , 4 . 11 . (dpa ) .Die Sowjetzonenregie¬

rung hat in einer Kabinettsitzung einen Ge¬
setzentwurf über eine Amnestie für ehemalige
Nationalsozialisten und Offiziere „der faschi¬
stischen Wehrmacht“ verabschiedet. Danach
sollen den Betroffenen Sühnemaßnahmen er¬
lassen und staatsbürgerliche Rechte gewährt
werden. Ein anderer Gesetzentwurf sieht Am¬
nestien aus Anlaß der Errichtung der Sowjet-
zonen -Republik vor. Beide Gesetzentwürfe
sollen voraussichtlich am 9 . November," in der
provisorischen Volkskammer beraten werden.
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Prozeß gegen Volkssturmangehörige
79 Italiener kurz vor dem Einmarsch auf SS-Befehl erschossen

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
ffcMÄjS&SMfmhn. . .

Europäische Wirtschaftseinheit
RRR. Es ist eine sich immer iviederholende

Erfahrung , daß wirtschaftliche Tatsachen stär¬
ker sind als menschliche Absichten. Das be¬
weist auch die europäische Wirtschaftsentwick¬
lung seit Kriegsende . In den Nachkriegsjahren
waren die westeuropäischen Staaten bestrebt ,
möglichst viel aus - und möglichst wenig einzu-
führen . Die Ausfuhren wurden mit staatlichen
Subventionen gefördert , die Einfuhren — vor¬
nehmlich an Halbfertig - und Fertigfabrikaten
und an Luxusartikeln — durch hohe Einfuhr¬
zölle abgebremst und auf ein Minimum redu¬
ziert . Das ging selbstverständlich nur auf Ko¬
sten des Lebensstandards der einheimischen
Bevölkerung durch eine mehr oder weniger
umfassende Zwangsbewirtschaftung für Kon¬
sumgüter und mehr noch für Devisen . Ein sol¬
ches Bemühen erschien angesichts des völlig
aus den Fugen geratenen wirtschaftlichen
Gleichgewichts Europas verständlich . Es war
aber den Tendenzen der Zeit, die nach Wirt¬
schaftsräumen kontinentalen Ausmaßes ver¬
langten , diametral entgegengesetzt .

In Erkenntnis der gefahrvollen Situation für
Europa und Amerika , die beide wirtschaftlich
in einem Boot sitzen , verwirklichten die USA
zur Gesundung der europäischen und zur Si¬
cherung der amerikanischen Wirtschaft den
Marshallplan . Sein Endziel ist die wirtschaft¬
liche Vereinigung Europas . Sie muß realisiert
werden , wenn Europa nicht dauernd Amerikas
Rentenempfänger und Amerika nicht auf un¬
absehbare Zeit Westeuropas Wohlfahrtsinstitui
sein will . Wenn die europäischen Nationen aber
die Zeichen der Stunde nicht begreifen oder
sich ihnen in einem falschen Isolationismus
widersetzen , geraten sie wirtschaftlich in eine
Sackgasse. Drastisch genug hat es die Wirt¬
schaftspolitik der englischen Labourregierung
erwiesen . Wer Abnehmer haben will , der muß
auch selbst Abnehmer sein wollen ; das ist null
einmal ein Grundgesetz in den Beziehungen
von Mensch zu Mensch und von Nation zu
Nation . Es gibt auch keine Mittellösung zwi¬
schen der freien , ungehemmten Wettbewerbs¬
wirtschaft der westlichen Hemisphäre und der
totalen Planwirtschaft der östlichen Hemisphäre ,
die von den europäischen Staaten gesucht
wurde . Amerika hat das aus seinem Abstand
von den unübersichtlichen europäischen Ver¬
hältnissen heraus frühzeitig erkannt und als
Helfer und Gläubiger den wirtschaftlichen Zu¬
sammenschluß Westeuropas gefordert . Marshall¬
plan -Administrator Hoffman hat diese Forde¬
rung am vergangenen Montag beim Beginn der
jetzigen OEEC-Tagung noch einmal ausdrück¬
lich unterstrichen . Nach dem Vorbild der drei
Beneluxstaaten steht auf dem Programm der
OEffc die Befreiung des innereuropäischen
Handels von allen Beschränkungen . Alte La¬
denhüter wie Einfuhrzölle , Einfuhrkontingente
und Devisenbewirtschaftung sollen ausgeräumt
werden . Diese operativen Eingriffe mögen man¬
chem Patienten schmerzlich sein , sie sind aber
unerläßliche Voraussetzung für eine wirtschaft¬
liche Gesundung des Kontinents .

Einen Beitrag zum OEEC -Programm hat die
Bundesregierung dem ERP-Minister Blücher mit
auf den Weg nach Paris gegeben . Für Waren im
Werte von 516 Millionen Dollar jährlich wird
die Einfuhr nach Westdeutschland ohne Be¬
hinderungen unter der Voraussetzung freigege¬
ben , daß die übrigen westeuropäischen Staaten
entsprechende Beschlüsse fassen . Wird dieses
Beispiel aber Schule machen? Europa ist nicht
Amerika . In unserem traditionsbelasteten Kon¬
tinent gibt es freie Demokratien mit liberaler
Wirtschaftverfassung neben sozialistischen Plan¬
wirtschaften und faschistischen Diktaturen . Sie
alle besitzen verschiedene Spielregeln ihrer
Wirtschaftssysteme . Jedoch auch hier gilt der
Satz : wes Brot ich eß ’ des Lied ich sing’. Wer
Nutznießer des Marshallplanes ist , muß sich
nolens , volens Amerikas wirtschaftlichen Auf¬
fassungen anpassen .

KASSEL (UP ) . Vor dem Schwurgericht in
Kassel begann ein Prozeß gegen sieben ehe¬
malige Angehörige der Kasseler Kriminal¬
polizei . die beschuldigt werden, als Mitglieder
eines Volkssturmkommandos am Ostersams¬
tag 1945 79 Italiener erschossen zu haben.

Die Angeklagten■machten in ihren Zivil¬
anzügen einen absolut bürgerlichen und fried¬
lichen Eindruck. Niemand würde ihnen Zu¬
trauen , daß sie auf wehrlose Menschen ge¬
schossen haben. „ Ich habe auch gar nicht
geschossen , trotz dreimaliger Aufforderung
nicht“ , erklärte der Mitangeklagte frühere
Pfarrer Voß . „Aus dem einfachen Grund
nicht, weil ich gar nicht schießen konnte und
es auch nicht fertig brächte, auf betende Men¬
schen zu schießen , wenn auch feststand , daß
sie geplündert hatten .“

Soweit sich heute nach viereinhalb Jahren
an Hand der Zeugenaussagen der Tatbestand
rekonstruieren läßt , geschah folgendes : Am
Ostersamstag 1945 wurde auf dem Bahnhof
Kassel- Wilhelmshöhe ein Güterzug mit Le¬
bensmitteln. Stoffen , Zigaretten und Arznei¬
mitteln abgestellt. Auf dem Nebengeleis stand
ein -Bauzug mit italienischen Arbeitern . „Chef
war weg , wir hatten Hunger“

, erzählte ein
Italiener , der als Zeuge vernommen wurde.
„Leute nahmen sich Sachen und fragten ,
warum wir nicht auch Zugriffen . In zwei
Stunden sind vielleicht schon die Amerikaner
da .“ So beteiligten sich auch die Italiener an
der Plünderung . Kurz darauf rückte die Po¬
lizei an und sperrte den Bahnhof ab . Es er¬
schien der wegen seines Jähzorns , seiner Bru-

STOCKHOLM . Was in dem sowjetisch be¬
setzten nördlichen Ostpreußen vorgeht , läßt
sich nur aus spärlichen Augenzeugenberich¬
ten erkennen , die dann und wann diesseits
des Eisernen Vorhangs bekannt werden.
Nord-Ostpreußen soll , wie aus verschiedenen
Berichten hervorgeht , bisher weder verwalt
tungsmäßig noch wirtschaftlich an die Sow¬
jetunion angeschlossen , sondern an allen
Grenzen hermetisch abgeschlossen sein . Einige
Berichte sprechen von einem „abgeschlosse¬
nen Militärstaat “

, einem „Heerlager“
, dessen

Bewohner in der Hauptsache Soldaten und
Zwangsärbeiter sind.

Ein in Stockholm tätiger polnischer Publi¬
zist, Tadeusz Norwid, gibt an Hand von
Augenzeugenberichten einen Ueberblick über
die Zustände in dem Gebiet zwischen Pregel
und Memel . Gegenwärtig soll es dort etwa
20 große Militärlager geben , neben denen ein
dichtes Netz von Flugplätzen mit kilometer¬
langen Betonbahnen und unterirdischen Han¬
gars angelegt wurde . Unter den in Ostpreu¬
ßen stehenden Truppen sollen Panzerver¬
bände und Fallschirmjägereinheiten überwie¬
gen. Die deutschen Befestigungen an den
Masurischen Seen, die nach Osten gerichtet

Tragödie im Krankenzimmer
WASHINGTON (UP ) . Eric Rios Bridoux, der

am Steuer des Jagdflugzeuges saß , welches ein
Verkehrsflugzeugmit über 50 Insassen rammte,
hat jetzt im Krankenzimmer Gewißheit über
die ganze Schwere des — von ihm mitverur¬
sachten — größten Flugzeugunglücks der Ge¬
schichte erhalten . Bei dem Zusammenstoß
sind bekanntlich 55 ' Personen ums Leben ge¬
kommen. Zunächst hatte man versucht, dem
bekannten bovilianischen Flieger die Wahrheit
vorzuenthalten . Auf sein Drängen hin wurde
ihm aber über die Schwere des Unfalls Mit¬
teilung gemacht . Dadurch erlitt Bridoux einen
derart starken seelischen Schock, daß er sich
in Lebensgefahr befindet. Sein Lebenswille ist
infolge eines starken , berechtigten oder un¬
berechtigten, Schuldgefühls derart schwach ,
daß die Aerzte in ernster Sorge sind .

talität und Gefährlichkeit gefürchtete und in¬
zwischen verschollene Leiter der Gestapo und
des Sicherheitsdienstes, SS-Sturmbannführer
Marmon auf der Bildfläche , dem die Ange¬
klagten, als im März 1945 die Kriminalpolizei
dem Volkssturm eingereiht wurde, unterstellt
waren.

Dieser stets mit zwei Pistolen und einer
MP vor der Brust bewaffnete Vertreter eines
bereits in allen Fugen krachenden ' Regimes
und „ Bewahrer“ einer nicht mehr vorhande¬
nen Ordnung ließ ein Kommando zusammen¬
stellen, das gegen die Plünderer eingesetzt
werden sollte. Niemand meldete sich freiwil¬
lig, und so wurden zehn Leute kurzerhand
bestimmt. Unter Führung des Kriminalsekre¬
tärs Welke wurde der Bauzug ' untersucht
und 79 Italiener , bei denen Plünderungsgut
in beträchtlichem Umfang gefunden wurde, in
einem abgesonderten Waggon untergebracht .
Wie aus Zeugenaussagen hervorgeht , ver¬
suchten einige Mitglieder des Kommandos,
Welke zu überreden , die Italiener wieder frei¬
zulassen. Aus Furcht vor Marmon lehnte
Welke ab . „ Lasse ich sie laufen, werde ich
umgelegt“ , soll er gesagt haben. Welke ging
dann weg , um bei Marmon anzufragen, was
mit den Italienern geschehen sollte und kam
mit dem Erschießungsbefehl zurück . Die 79
Italiener wurden an einen Bombentrichter
geführt und erschossen . Die Angeklagten, die
Zugaben , geschossen zu haben , betonten nach¬
drücklich, sie hätten nur einen Befehl aus¬
geführt , von dem sie annahmen daß er auf
einem rechtmäßigen Urteil beruhe.

waren , wurden , wie der polnische Publizist
behauptet , gesprengt, um Baumaterial für
eine vom Dnjepr bis zur Memel reichende
„ Sowjetische Maginot - Linie“ zu gewinnen.
Auch Basen für V-Waffen -Abschuß soll die
Sowjetunion vor allem an der Samlandküste
angelegt haben, während dieHauptmasse dieser
Stützpunkte angeblich im Baltikum konzen¬
triert ist . Auf der Samland-Bahn von Kö¬
nigsberg nach Warnicken fahren , den Augen¬
zeugenberichten zufolge, Tag und Nacht Last¬
züge mit Elisen , Zement und mit Zeltplanen"
bedeckten Konstruktionsteilen . Die Lastzüge
kehren in der Regel leer zurück. Die Bahn
von Königsberg nach Cranz darf auch von
Militärpersonen und Beamten nur benutzt
werden, wenn sie einen von General Maslow
Unterzeichneten Ausweis vorlegen können.

Deutsche Zivilisten haben die Augenzeugen
nicht gesehen. Sie vermuten , daß die zurück¬
gebliebenen Deutschen zu einem großen Teil
in die Sowjetunion gebracht wurden . Zwei
Lager bei Wehlau und Labiau sollen angeb¬
lich Ausbildungsstätten für Volkspolizei der
Sowjetzone geworden sein. Straßenkampf soll
im Vordergrund der Ausbildung stehen, (dpa)

Immer neue Wunder
KEMPTEIN (dpa) . Die in der Nähe Kemp¬

tens gelegene Reissachmühle ist zum Tages¬
gespräch geworden, seitdem die 37jährige
Hilde Weber, Mutter von zwei Kindern, be¬
hauptet , die Gottesstimme zu hören . Zwei
Männer haben ihren Beruf aufgegeben und
sind mit Frau und Kindern in die Mühle ge¬
zogen , um als „Apostel der ersten Priesterin
zu dienen“ . Ihre neueste Offenbarung gipfelt
in der Behauptung, sie werde am 25 . Dezem¬
ber den Erlöser zur Welt bringen , „denn das
Heil kommt aus der Reissachmühle“ . Täglich
besuchen Neugierige die Mühle. Frauen be¬
haupten , nach einem Besuch von Ischias und
Rheumatismus geheilt worden zu sein. Die
Behörden haben Anstalten getroffen, die neu
in die Mühle Zugezogenen wieder in ihre
Stadtwohnungen zurückzubringen.

CDU beantragt Eigentumsnenordnung
BONN (Eig . Ber.) : Die CDU/CSU -Fraktjon

wird dem Bundestag einen Antrag vorlegen,
wonach die Bundesregierung beschleunigt ei¬
nen Gesetzesentwurf zur Neuordnung der
Eigentumsverhältnisse im Kohlenbergbau aus¬
arbeiten soll . In diesem Zusammenhang ist
die Begriffsbestimmung der „ Eigentumsneu¬
ordnung“ interessant , wie ihn der Zonenaus¬
schuß der CDU für die britische Zone nieder¬
gelegt hat . Darin wird gesagt, daß von SPD -
Seite „bewußt irreführend das Wort Verstaat¬
lichung als aus den Reihen der christlichen
Arbeiterschaft stammend“ angeführt wird .
Wörtlich heißt es in der Darstellung des CDU-
Zonenausschusses: „Unter der auch vom Bun¬
deskanzler in seiner Regierungserklärung an¬
geführten „Neuordnung der Besitzverhält¬
nisse “ ist die Forderung gemeint, die Mehr¬
heit des Aktienkapitals und die Mehrheit der
Sitze in den Aufsichtsräten auf Vertreter des
öffentlichen Lebens zu überführen .“ Abschlie¬
ßend wird festgestellt, daß das Mitbestim¬
mungsrecht der Arbeitnehmer in den Betrie¬
ben und ihre gesellschaftliche Gleichberech¬
tigung im Sinne echter Partnerschaft zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer verwirklicht
werden muß . Auch müßten die Arbeiter über
den Tariflohn hinaus am Betriebsertrag be¬
teiligt werden . Im Aufsichtsrat sowie „in an¬
gemessener Form auch in den Vorständen“
müsse die paritätische Besetzung von Arbeit
und Kapital sichergestellt werden . Gemein¬
wirtschaftliche Neuordnung der Besitzverhält¬
nisse in der Großindustrie bedeute weder Ver¬
staatlichung noch Reprivatisierung.

Arbeitsgemeinschaft der Badener
HEIDELBERG . (Eig . Ber.) In einer aus allen

Schichten der Bevölkerung des Gebietes Hei¬
delberg—Mannheim—Weinheim besuchten Be¬
sprechung fand die Konstituierung der Ar¬
beitsgemeinschaft der Badener in diesem Be¬
zirk statt . Die Arbeitsgemeinschaft strebt die
Wiederherstellung des Landes Baden an und
betrachtet es als ihre Aufgabe, die Menschen
in Stadt und Land über die Notwendigkeit
der Wiedervereinigung der nord- und süd¬
badischen Landesteile aufzuklären.
Großer Schaden durch Bunkersprengung

BI2RLIN (UP) . Die Sprengung eines halb¬
fertigen Bunkers am Alsterplatz im britischen
Sektor in Berlin hat weit mehr Schaden an¬
gerichtet, als ursprünglich angenommen
wurde. Wie das Bezirksamt in Wilmersdorf
mitteilt , wird sich der Sachschadenaller Wahr¬
scheinlichkeit nach auf mindestens 450 000 bis
500 000 Westmark belaufen. Die Schule nahe
dem Bunker, deren Dach erst vor kurzem fer¬
tig gedeckt wurde, meldete einen Sachschaden
von 25 000 bis 30 000 Westmark. Bis zur Stunde
haben über 150 Personen beim zuständigen
Polizeirevier Schaden angemeldet und weitere
Sachschadenmeldungen laufen ständig ein .

Deutschland - Rundschau
München. Rund 7000 Stellungsbewerbungen

sind bisher beim deutschen Patentamt in Mün¬
chen eingegangen . Vorgesehen ist die Einstellung
von 750 Personen . — Stuttgart. Kraftfahrer, die
in bzw. durch die Sowjetzene fahren wollen , be¬
nötigen außer dem Interzonenpaß noch eine so¬
genannte „Fahrgenehmigung “ der Straßenver¬
kehrshauptämter. — Dortmund . (UP) . In Dort¬
mund wurde am Freitag die erste Postfachschule
des Bundesgebietes eröffnet . — Berlin . Der Chef
der diplomatischen Mission der Sowjetzonen¬
regierung in der Sowjetunion , Rudolf Appelt
(SED ) , ist am Freitagvormittag nach Moskau ab¬
geflogen. — Frankfurt/Oder. 1730 deutsche
Kriegsgefangene trafen in der Nacht zum Freitag
aus der Sowjetunion in Frankfurt/Ofler ein . Die
Heimkehrer sollen am Samstag in ihre ' Wohnorte
entlassen werden .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Herausgeber und Chefredakteur : Felix Richter .
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29 . Fortsetzung Nachdruck verboten
„Säe sollen alles , alles haben , was Säe

von mir fordern . Ich will auch alles wieder
gutmachen aber lassen Sie uns in Ruhe spre¬
chen , ohne Aufsehen, man könnte kommen.
— ich bitte Sie , ich knie hier vor Ihnen um
Sie darum zu bitten , beschämen Sie mich
nicht vor den Bewohnern des Hauses.“

„Gerade das will ich ja !“ rief dieser höh¬
nisch , „deshalb bin ich hier . Mit Schimpf und
Schande sollen Sie hier vor allen Leuten ent¬
larvt und hinausgeworfen werden . Sie sind
der Dieb , der mir meine Papiere gestohlen,
der sich hier eingeschlichen und mir meine
Stellung genommen hat . Meinen Sie . ich fasse
Sie jetzt mit Handschuhen an ? Ihretwegen hat
man mich monatelang in Klausenburg in eine
Irrenzelle gesteckt, aus der ich entflohen bin ,
weil man mich nicht herausließ . Soll ich mich
'etwa bei Ihnen bedanken , Sie niederträchti¬
ger Kerl?“

Rudolf, immer noch vor Dupuis auf dem
Boden kniend, hielt in grenzenloser Verzweif¬
lung die gefalteten Hände ' zu ihm empor.
Wenn nur niemand kommt, war sei» einziger
Gedanke. Schweiß stand ihm auf der Stirne,
die Haare hingen ihm in wirren Strähnen ine
Gesicht , seine Augen blickten wie irre , er
machte den Eindruck eines Menschen , der vor
Angst wahnsinnig zu werden droht.

„Ich verlasse das Haus, — ja . ja , ich ver¬
lasse es,“ stieß er hastig hervor , „nur seien
Sie um Gotteswillen ruhig , Herr Dupuis.
schreien Sie nicht mehr .“ Plötzlich kam ihm
ein Gedanke. „Hören Sie . Herr Dupuis . ich
mache Ihnen einen Vorschlag . Wenn Sie mir

erlauben , daß ich in aller Ruhe und ohne
Aufsehen das Haus verlasse, und wenn Sie
aufhören zu schreien, und Lärm zu machen ,
so schenke ich Ihnen dreitausend Dollar, bitte ,
willigen Sie ein !“

„Ich glaube Ihnen kein Wort , Sie Lügner !“
sagte Dupuis. um einen Ton gemäßigter, nach¬
dem er Rudolfs Angebot hörte . Dreitausend
Dollar waren viel Geld , er konnte sie sehr gut
gebrauchen, und die Stellung beim Baron
blieb ihm trotzdem sicher. (

Sofort merkte Rudolf, der an Dupuis’ Mie¬
nen hing, dessen Zögern . „Warten Sie hier,
ich bringe Ihnen das Geld sofort herunter .

“
Er eilte nach hinten durch die Portiere ,

raste die Treppe hinauf, über den ersten
Stock , dann nach dem zweiten in sein Zim¬
mer. Richtig , dort auf seinem Schreibtisch
lag ein Kuvert . Bebend riß er es auf, nahm
die Scheine heraus , — es waren dreitausend
Dollar. Sekundenlang preßte er seine Hand
an die heiße Stirne , — vor ärgster Schande
hatte ihn He ’ene nichtsahnend gerettet . Dann
eilte er hinunter in die Bibliothek. Dort stand
Dupuis in der Mitte des Zimmers.

„Hier sind dreitausend Dollar, Herr Du¬
puis,“ sagte er . ihm die Scheine zeigend , „wol¬
len Sie mir meine Bitte erfüllen? Das Geld
gehört dann Ihnen .“

„In meinen Augen bleiben Sie trotzdem
ein Lump, “ antwortete dieser. Er blickte auf
die neuen Banknoten in Rudolfs Hand und
sprach jetzt in ruhigem Ton . „Ihretwegen bin
ich in Geldverlegenheit geraten und darum
gehe ich auf Ihren Vorschlag ein.“ Damit riß
er ihm die Scheine aus der Hand, prüfte sie
erst genau, hielt sie gegen das Licht und
steckte sie dann in die Tasche ,

„ Ich stelle jedoch Bedingungen," sagte er
hart . Rudolf atmete aul „Ich bin mit allem
einverstanden.“

„Bis morgen früh um zehn Uhr schicken Sie
mir das Geld , das Sie bisher als Gehalt er¬
hielten . und das mir gehört. Ich verlange von
Ihnen eine genaue Abrechnung. Hier ist
meine Hoteladresse.“ Er schrieb sie auf ein
Blatt , das er auf den Schreibtisch legte.

' „Ja .“
„Ich lasse Ihnen achtundvierzig Stunden

Zeit . Uebermorgen früh erscheine ich hier , bis
dahin fordern Sie vom Baron meine Papiere
zurück , die Sie mir gestohlen haben, und ge¬
ben sie mir wieder.“

„Ja .“
„Inzwischen werden Sie auch dem Baron

Ihren verdammten Schwindel eingestehen und
mich ihm übermorgen vörstellen. Außerdem
bitten Sie mich vor Ihm um Verzeihung, ver¬
standen? “

Rudolf antwortete nicht. Das war zuviel .
„Verstanden? “ brüllte Dupuis.
Wie betäubt blickte er auf den Menschen .
„Ja,“ sagte er tonlos. Er wußte, er würde

sich eher vorher töten . Doch wollte er Dupuis
jetzt ohne Aufsehen hinausbekommen.

„ Schön .“
Dupuis knöpfte seinen Rock zu und verließ,

ohne ein Wort weiter zu verlieren , das Zim¬
mer . Im Vestibül stand Mathieu. Beunruhigt
durch die stürmische Unterredung und bereit,
jeden Augenblick das Zimmer zu betreten ,
wartete er auf den Weggang des Unbekann¬
ten , der jetzt , ohne ihn zu beachten, das Haus
verließ und durch den Park schritt . Argwöh¬
nisch folgte er ihm . ohne zu ahnen, daß er
dadaurch in dessen Schicksal eingriff.

Am jenseitigen Ufer des Weihers nämlich,
verborgen hinter dichtem Gesträuch, kauerte
Varos , der im Pavillon ungestört genächtigt
hatte und jetzt seit Stunden die Villa beob¬

achtete . um auf Dupuis zu lauern . „ Bisher
hatte er ihn nicht entdecken können, — jetzt
sah er ihn zum erstenmal aus dem Hause tre¬

ten . Wenn er ihn niederknallte , hier im ein¬
samen Park , nie würde jemand feststellen
können, daß er der Täter war , nicht der ge¬
ringste Verdacht konnte auf ihn fallen . Ge¬
bückt und vorsichtig , seinen Revolver in der
Rechten, lief er den schmalen Uferpfad ent¬
lang , um den Hauptweg zu erreichen, der zum
Ausgang führte . Denn dort mußte Dupuis
kommen.

Plötzlich jedoch erblickte er die Gestalt
Mathieus, der Dupuis folgte , und erschreckt
blieb er stehen. Mathieu kannte ihn , das war
gefährlich. Wenn er jetzt auf Dupuis schösse .
— der Diener würde wahrscheinlich sofort das
Parktor verschließen und die Polizei herbei¬
rufen . Wehe , wenn ihn der Diener gar er¬
blickte!

Nein , er wollte ganz sicher gehen . Auf einen
Tag kam es nicht an. Dupuis war hier Sekre¬
tär , er wohnte hier im Hause, er würde ihm
in den nächsten Tagen unter günstigeren Um¬
ständen ganz allein in den Weg laufen . Es
durfte kein Zeuge vorhanden sein, wenn er
ihn niederschoß . Geduld

Er steckte seine Waffe wieder ein und ver¬
barg sich , bis die beiden Gestalten verschwun¬
den waren . Dann eilte er nach seinem Ver¬
steck zurück.

Rudolf hob die Schreibmaschine auf und
stellte sie wieder hin. Auf dem Zettel, den
Dupuis hinterließ , las er : Stepan Varos, Hotel
Garni Stadt Oedenburg, Wien .

Varos ? So hieß doch der Mann, der ihn
neulich unbedingt telefonisch sprechen wollte.
Nannte sich Dupuis etwa Varos ? Und wes¬
halb? Aber sogleich fiel ihm ein . daß Dupuis
ja keine Papiere hatte , um sich auszuweisen.
Ohne Legitimation war es für einen Auslän¬
der nicht ratsam zu reisen oder im Hotel ab¬
zusteigen. Er wollte sich sogleich Gewißheit
darüber verschaffen , und ließ sich mit dem
Hotel verbinden. (Fortsetzung folgt) .
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Der Prinz, der den Kaiser absetzte
Zum 20 . Todestag des Prinzen Max von Baden

Prinz Max von Baden, dessen Todestag sich
am 6 . November zum 20 . Male jährt , lebt in
der Weltgeschichte als der Mann fort , der am
9 . November 1918 ohne Autorisation von sei¬
ten Wilhelms II . oder seines Sohnes den
Thronverzicht des deutschen Kaisers und des
Kronprinzen, zugleich ' auch für den Herr¬
schaftsbereich des Königreichs Preußen , ver¬
kündete . Die Parteigänger der Hohenzollem
und alle legitimistisch gesinnten Kreise haben
ihn deswegenmit unversöhnlichemHasse ver¬
folgt. Wie denn? Der badische Thronfolger,
prominentes Mitglied eines der ältesten Für¬
stengeschlechter, auch durch seine Curnber-
land-Gattin mit den regierenden Dynastien
Europas eng verbunden — ein sorgfältig er¬
zogener, sehr gepflegter Aristokrat — scheut
sich nicht, in entscheidender Stunde „deiprUmsturz den Weg zu bereiten? “ In Joachim
von Kürenbergs Biographie Wilhelm II . wird
behauptet , „die Friedenspartei habe ihn seit
Wochen als Revolutionskanzler bereitgehal¬
ten“ . Steht Max neben Philipp Egalite, dem
Vetter des französischen Königs , der durch
seine Stimme die Hinrichtung Ludwigs XVI .
entschied? Ein Renegat, ein Ehrgeizling, be¬
strebt , im Trüben zu fischen ? Nein , nichts von
alledem. Er war ein pflichttreuer Mann , ernst
und schwerblütig, von hohem Verantwor¬
tungsbewußtsein . Im Gegensatz zu den mei¬
sten seiner damaligen deutschen Standesge¬
nossen freilich ein moderner Mensch , liberal,
human , ohne den Hochmut jener Dynastien,
die sich in ihrem „Gottesgnadentum“ bevor¬
zugt und vor allen Stürmen geborgen fühlten.
Dazu ein typischer Badener, erfüllt von den
demokratischen Traditionen seiner Heimat
und dazu so fein gebildet wie nur wenige
Männer seiner Zeit.

Der badische Thronfolger wußte selbst, daß
für keinen die Verletzung der „Loyalitäts-
pflicht “ gegen Wilhelm II . so schwer war wie
für ihn, den nahen Verwandten, der kein ehr¬
geiziger Jakobiner , sondern ein humanitärer
Liberaler war . Daß er Ende Oktober 1918 eine
schwere Grippe-Erkrankung nicht zur Flucht
aus der lastenden Verantwortung benutzte,
beweist sein hohes Pflichtgefühl. So konnte
ihm am 9 . November 1918 , als unter dem
Druck der Kieler Matrosenrevolte und des
Aufmarsches der Berliner Arbeiterbataillone
die letzte Entscheidung fiel, niemand helfen.

Blutvergießen oder Verzicht, das war die
Frage . Wilhelm II . war 14 Tage vorher in
sein Hauptquartier geflohen , um sich den
Mahnungen seines verantwortlichen politi¬
schen Ratgebers zu entziehen. Nun ließ er
endlich um 14 .00 Uhr nachmittags mitteilen,
daß er bereit sei , als Kaiser abzutreten , nicht
jedoch als König von Preußen . Es war zu
spät . Um 11 .00 Uhr bereits hatte Prinz Max
über das Wolffsche Telegrafenbüro verbreiten
lassen : „Der Kaiser und König hat sich ent¬
schlossen , dem Thron zu entsagen . Der Reichs¬
kanzler bleibt noch im Amt , bis die mit dem
Thronverzicht des Kronprinzen und der Ein¬
setzung der Regentschaft verbundenen Fra¬
gen geregelt sind .“ Nun kam Friedrich Ebert,
der Chef der siegreichen Volksbewegung, zum
Prinzen und verlangte die Übergabe der Re¬
gierungsgewalt „ an Männer, die das volle
Vertrauen des Volkes besitzen.“ Prinz Max
verkündete , ohne Widerspruch bei den ver¬
sammelten Mitgliedern seines Kabinetts zu
finden , seinen Entschluß, Friedrich Ebert das
Amt des Reichskanzlers zu übertragen . Der
Führer der SPD bat darauf den badischen
Thronfolger, als „ Reichsverweser“ zu bleiben.
Aber der erklärte , daß er mit der radikalen
Gruppe der unabhängigen Sozialisten, die in
das Revolutions- Kabinett eintreten sollten,
nicht Zusammenarbeiten könne. Beim Verlas¬
sen der Reichskanzlei legte er beschwörend
dem neuen Staatschef das Schicksal des deut¬
schen Reiches ans Herz. Und Friedrich Ebert
antwortete schlicht und würdig : „ Ich habe
zwei Söhne für dieses Reich verloren .“ (dpa .)

„Und das alles
trotz
Saarabtrennung
und Demontage!“

Karikatur :
Helmut Bayer

Das Fernsehen verändert das amerikanische Leben
Rapides Anwachsen der Fernsehteilnehmer — 2 Millionen Empfänger— 6 Millionen sollen 1951 produziert werden

Wer Amerika, im Jahre 1945 besucht hat
und heute diesen Besuch wiederholt, kann
eine große Veränderung im amerikanischen
Leben feststellen, und in 2—3 Jahren wird
man es überhaupt nicht mehr wdedererken-
nen können. Die Entwicklung des Fernsehens
und die rapide Ausbreitung der neuen guten
und billigen Fernsehempfänger hat eine voll¬
ständige Revolution des amerikanischen Le¬
bens eingeleitet.

Die monströse Werkstatt des Weltfriedens
Das Stahlgerüst des UN-Wolkenkratzerssteht— Modernstes Verwaltungsgebäude

Genau vor einem Jahr wurde mit dem Aus¬
beben der Baugrube für den UN-Wolkenkrat¬
zer begonnen, heute weht die Flagge der Ver¬
einten Nationen hoch oben auf dem 14 000
Tonnen schweren Stahlgerüst , das sich wie
eine Riesenwabe 39 Stockwerke hoch über die
Dächer von Manhattan erhebt . Ende nächsten
Jahres soll das Gebäude bezugsfertig sein.
Der Wolkenkratzer wird 65 Millionen Dollar
kosten. Er liegt direkt am Ufer des East-River,
und während die Arbeit Tag _

und Nacht
fortschredtet, kann man auf kleinen Booten
eine Rundfahrt um die Manhattan-Insel ma¬
chen , um die Umrisse des Mammut-Blocks zu
besichtigen und den Fremdenführern zu lau¬
schen , die mit einem Mikrophon bewaffnet
Einzelheiten vom Bau des Stahlskeletts be¬
kanntgeben.

Das UN-Hauptquartier wird an Größe nur
von dem Rockefeller-Block als dem größten
Bauprojekt der Neuzeit übertroffen und in
weniger als 24 Monaten errichtet werden , ge¬
rechnet vom Januar 1949, als der erste Bag¬
ger mit der Arbeit begann, bis zujn Ende des
Jahres 1950, wenn der erste der 5000 Stäbe

Am Rande der Zeit . . .
. . . und der Zeitung

In einem Italienischen Dörfchen brach eine
über einen kleinen Fluß führende Brücke unter
einem Trauerzug zusammen . Zwanzig Personen
und der Sarg fielen ins Wasser , ohne jedoch
Schaden zu nehmen . Das Begräbnis mußte um
eine Stunde verschoben werden bis der Sarg ge¬
säubert worden war und die Leidtragenden ihre
Kleider gewechselt hatten .

*

Ein Zeitungsmann besucht eine bekannte west¬
deutsche Stadt (die sich sehr darum bemühte ,
Bundeshauptstadt zu werden ) . Dort ging er zum
Messeamt . Hier verliert er , nicht ohne seine Un¬
aufmerksamkeit , Hut und Handschuhe . Er rekla¬
miert das Verlorene bei dem Amt und erhält
einen Fragebogen . Neben anderen Auskünften
wird dort die Frage gestellt „unterliegt ihr oder
ihrer Frau Vermögen dem Paragraphen 52? “

(beschlagnahmtes Vermögen wegen Zugehörig¬
keit zur NSDAP ) . Wenn nein , dann erhalten sie
fünfundzwanzig Mark Ersatz , da ihr Hut sicher¬
lich alt und die Handschuhe abgenutzt waren .
Er unterlag nicht dem bewußten Paragraphen .
Hätte er ihm unterlegen , dann wäre der Betrag
auf Sperrkonto eingezahlt worden . Dort müßte
er für die Neubeschaffung von Hut und Hand¬
schuhen wieder angefordert werden , dazu ist die
Ausfertigung von zwei Fragebogen erforderlich . .

*
Während einer Arbeitsgerichtsverhandlung in

Cham bemerkte der Richter , daß im Zuschauer¬
raum zwei Leute rauchten . Er unterbrach sofort
die Verhandlung und ließ den tJebeltäter vor
den Richtertisch treten : „Damit sie sich ein für
allemal merken , daß das Rauchen im Gerichts¬
saal verboten ist , gebe ich ihnen eine Ordnungs¬
strafe von fünf DM“ . Bei der Feststellung der
Personalien fragte der Richter : „Was sind sie
von Beruf ? “ Einer der armen Sünder ant¬
wortete schamhaft und leise : „Amtsrichter ".

einziehen wird . Howard Robertson, einer der
bekanntesten englischen Architekten, der zu
der Zehn-Nationen-Mannschaft gehört, Von
der die Pläne entworfen wurden , meinte, „ das
fertige Gebäude wird das beste Zeugnis mo¬
derner Baukunst sein und über fast alle tech¬
nischen Errungenschaften verfügen , welche
die Neuzeit kennt“ . Auch die Architekten aus
Australien, England, Belgien , Brasilien, Ka¬
nada , China, Frankreich, Schweden , Amerika
und Rußland, die die Blaupausen anfertig' en ,
waren mit ihrer Kollektivarbeit zufrieden.
„Das wird die richtige Werkstatt für den
Weltfrieden“

, meinten sie.
Demgegenüber war der weltbekannte ame¬

rikanische Architekt Frank Lloyd Wright kei¬
neswegs begeistert . „Eine Arbeitsgemeinschaft
wird es niemals zu einer guten Architektur
bringen“ , meinte er . „Jeder einzelne für sich
würde es besser gemacht haben . Dieses Ko¬
mitee hat sich einen monströsen und nur
nach kommerziellen Gesichtspunkten entwor¬
fenen Grabstein für den Friedhof des Frie¬
dens geleistet.“

Der Laie, den die meisten Manifestationen
moderner Architektur verblüffen, dürfte kaum
imstande sein, über den architektonischen
Wert des Baus ein Urteil abzugeben. Jeden¬
falls wird das UN-Gebäude in einer Stadt,
auf die alles , was groß ist, schon Eindruck
macht und für die technische Tricks wichti¬
ger sind als ästhetische Gesichtspunkte, ohne
Zweifel allgemeine Zustimmung finden. Allein
schon die Klimaanlage, mit der die Delegier¬
ten . die an die verschiedenen Klimata ge¬
wöhnt sind, die Luftverhältnisse in ihren
Räumen nach Belieben regulieren können,
dürfte alle ästhetische Kritik aufwiegen. Nur
für diese Anlage sind 80 km Rohr, 900 km
elektrisches Kabel und täglich 150 000 Tonnen
eiskaltes Wasser nötig. Andere Zahlen, die
besonders amerikanischen Ohren immer im¬
ponieren, sind : für die 5400 Fenster werden
fast 40 000 qm Glas gebraucht, vier Millionen
Ziegelsteine werden verbaut werden , und vier
Riesentanks, die 220 000 Liter Wasser fassen
können, werden das ganze Gebäudeversorgen.

Das Geld wird der UN einstweilen von den
USA geliehen. Nur ein Teil der Summe wird
für das Hauptgebäude gebraucht, an dem jetzt
gearbeitet wird . Der Rest ist für die große
Tagungshalle der UN-Vollversammlung be¬
stimmt . Die Taufende von Beamten, die von
ihren Ländern hierher delegiert werden, wer¬
den in dem luxuriösesten Verwaltungsge¬
bäude der Welt arbeiten . Ueberall wird es
Femseh- und Radioanschlüsse geben , vor
dem Gebäude werden große Parkplätze ange¬
legt und in der Umgebung Läden- und Ver¬
gnügungsstraßen für alle Nationalitäten er¬
stehen.

Einstweilen sieht die Zukunft der UN recht
trübe aus. Aber die Optimisten weisen darauf
hin , daß die Berlin-Blockade gerade ihren
Höhepunkt erlebte, als man mit den Bauar¬
beiten begann, und daß sich die internatio¬
nale Spannung inzwischen erheblich gelegt
habe. Doch ist nicht anzunehmen, daß die
bombastische Architektur auf die sowjetischen
Vertreter den heilsamen Einfluß ausüben
wird, darüber ihre Veto« zu vergessen. (NP)

Im Jahre 1939 suchten die ersten amerika¬
nischen Radio-Firmen um die Lizenz für kom¬
merzielle Femsehstationen bei der Federal
Communications Commission in Washington
nach . 1941 wurden die ersten drei Femseh¬
stationen eröffnet. In diesem Sommer hatten
63 Fernsehstationen ihren regelmäßigenDienst
aufgenommen und Lizensierungsanträge für
327 neue Stationen liegen zur Bearbeitung
vor ! Ende 1945 gab es in U .S .A . 7000 Fernseh¬
apparate in privaten Häusern. In diesem Som¬
mer besaßen bereits 2 Millionen Familien
Fernsehempfänger, und für 1951 liegt ein Pro¬
duktionsprogramm für 6 Millionen Apparate
vor. In zwei Jahren wird in Amerika der Be¬
sitz eines Fernsehapparates fast ebenso ver¬
breitet sein, wie der eines Autos .

Diese explosionsartige Entwicklung verän¬
dert das ganze Leben der Amerikaner . Noch .
Anfang 1948 sah ich in New York viele Bars,die als Extrareklame in ihrem Schaufenster
darauf aufmerksam machten, daß sie einen
Fernsehempfänger über der Bar eingebaut
hätten . Heute findet man kaum eine Bar in
New York ohne „Television“ . Das Barleben
spielt bekanntlich für den Amerikaner eine
große Rolle . Gemütliche Cafes , Konditoreien
oder Stammtischrestaurants kennt der Ameri¬
kaner ja nicht. Er hängt über dem Bartisch,trinkt seinen Whisky oder ein kleines Bier
und wechselt trockene, stereotype Bemer¬
kungen mit seinem Nachbarn oder dem Bar¬
keeper. Das Fernsehen hat diese Stimmung
vollständig verändert . Alle Augen hängen
jetzt an der flimmernden Glasplatte oben an
der Wand , wo man Sportkämpfe; Wettren¬
nen, Modeschau , Varietekünstler usw. sieht.Man folgt gespannt der letzten Phase des
Rennens und hat ein Thema zur Unterhaltung.

Auch die Filmindustrie beginnt sich auf das
Fernsehen einzustellen, sie weiß nur noch nicht
recht wie. Schon jetzt zeigt sich, daß vieleFilm¬
besucher keine Lust haben, ins Kino zu gehen,
wenn sie zuhause sitzen und sich gratis ein
Programm ansehen können.

Selbst das Radio merkt eine beginnende
Veränderung. Die amerikanischen Radiopro¬
gramme werden bekanntlich von den großen
Firmen bezahlt, die über den Rundfunk ihre
Reklame betreiben. Das Fernsehen wird hier
ein gefährlicher Konkurrent werden. Fem -
sehreklame wirkt besser als nur gehörte Re¬
klame, aber bisher kostet eine Stunde Fern¬
sehprogramm 20 000 Dollar ( !) und das ist viel ,
selbst für amerikanische Reklamebudgets.

Nicht geringer als der Einfluß des Fernse¬
hens auf das amerikanische Geschäftsleben
sind die Veränderungen im amerikanischen
Familienleben. Die Menschen bleiben mehr zu
Hause. Heim und Familie wird mehr zu
einem Mittelpunkt , als es lange der Fall ge¬
wesen ist . Aber andererseits spricht man we¬
niger und liest weniger. Man sitzt im Dunkeln
und guckt auf den Fernsehapparat .

Das große technische Problem ist immer
noch die Schwierigkeit, einen genügend gro¬
ßen Ausbreitungsradius für die einzelnen
kommerziellen Stationen zu finden . Für Chi¬
cago und New York — 1200 km Abstand —
hat man eine Lösung in einem Fernkabel mit
Relaisestationen gefunden. New York und
Chicago können die gleichen Programme se¬
hen. Man experimentiert nun damit , Fernseh¬
programme von hochfliegenden Aeroplanen
auszusenden und rechnet damit , daß ca. 33
Stratosphärenmaschinen praktisch ganz USA
mit Television versorgen könnten. (ONA)

Malta amerikanischer Flottenstützpunkt?
Verkaufen sich die Malteser an die USA? — Britische Subsidien bleiben aus

100 Kilometer südlich Sizilien liegt Malta, schwierigendie Felseninsel im Mittelmeer, ein „Trittstein
Gottes“ auf dem Seeweg nach Indien , wie ein
frommer britischer Politiker sich einmal aus¬
gedrückt hat . Nun, ein Trittstein Gottes ist
diese Insel wohl weniger als ein Trittstein
für die britische Seemacht, die im Laufe des
achtzehnten

( und neunzehnten Jahrhunderts
die Erde mit einem Netz britischer Stütz¬
punkte zur Aufrechterhaltung und Sicherung
ihrer weltweiten Seeverbindungen als Lebens¬
linie des Empire überzog. Im Jahre 1800 kam
Malta als Kronkolonie an England. La Valetta,die Hauptstadt der nur 80 Quadratkilometer
großen Insel wurde zum Kriegshafen ausge¬
baut und im Laufe der Jahrzehnte immer
wieder den modernen kriegstechnischen Er¬
fordernissen angepaßt. Noch während des
zweiten Weltkrieges war Malta ein wichtiger
britischer Stützpunkt im Mittelmeer. Von
Malta aus starteten die Flugzeuge, die die
deutsch-italienischen Konvoys bei der Über¬
fahrt nach Afrika angriffen, dort fanden die
britischen Schiffe und vor allem die U-Boote
bei ihrem Überwachungsdienst immer wieder
einen Stützpunkt .

Sehr gemütlich war dieser Stützpunkt wäh¬
rend des Krieges allerdings nicht, da auch
deutsche Maschinen immer wieder über der
Festung erschienen und den Hafen in Trüm¬
mer legten. Die Malteser hatten während des
Krieges sehr stark unter den deutschen An¬
griffen zu leiden. Als Anerkennung erhielten
sie nach Kriegsende das Georgskreuz und die
innenpolitische und finanzielle Selbstverwal¬
tung zurück, die der Insel im Jahre 1933 wie¬
der genommen worden war , nachdem sie 1922
schon einmal die Autonomie erhalten hatte .

Die Malteser waren damals über das bri¬
tische Entgegenkommen begeistert . Heute sind
sie jedoch sehr schlecht auf England zu spre¬
chen . Die Insel befindet sich nämlich in aehr

wirtschaftlichen Verhältnissen.
Die Bevölkerung — rund 300 000 Menschen —
lebten bisher praktisch von der Bedeutung
Maltas als Flottenstützpunkt . Über 14 000 Mal¬
teser arbeiteten im Hafen un,d auf den Werf¬
ten , ein weiterer Teil der Bevölkerung lebte
von den Pfunden , die britische Matrosen in
den zahllosen Lokalen der Insel ausgaben.
Der Rest betrieb Landwirtschaft oder arbei¬
tete auf Büros und Amtsstuben. Fast über
Nacht ist die große Baisse gekommen. War
Malta bisher einer der bedeutendsten Stütz¬
punkte Englands im Mittelmeer, so rangierte
er nach der Inbesitznahme von Stützpunkten
in der Cyrenaika plötzlich an letzter oder vor¬
letzter Stelle . So begann Malta zu veröden. In
den Werften wurden Entlassungen vorgenom¬
men und britische Matrosen kamen mir noch
in dünnen Rinnsalen an Land. Die schwierige
Situation der übervölkerten InseL konnte an¬
fänglich noch durch britische Subsidien in
Höhe von 50 Millionen Pfund verdeckt wer¬
den. Als Schatzkanzler Cripps nach Möglich¬keiten zur Verringerung der Staatsausgaben
Ausschau hielt , wurden auch die Subsidien
für Malta gestrichen.

Der Ministerpräsident trug der Stimmungder Bevölkerung durch ein Ultimatum an
England Rechnung, in dem die Lösung der
Insel von England angedroht wurde . Der Mi¬
nisterpräsident ging sogar noch einSn Schritt *'
weiter : Er teilte London mit , daß er Malta
den Amerikanern als Stützpunkt zur Verfü¬
gung stellen werde , wenn die Insel als Ge¬
genleistung am Marshallplan beteiligt werde.Was wird England tun? Wenn ' es Malta
halten will, dann wird der Schatzkanzler im¬
mer wieder- tief in den Staatssäckel greifenmüssen, um den heißblütigen Maltesern die
hungrigen Mäuler zu stopfen. Es ist nun ein¬
mal so : Nicht das Georgskreuz, sondern der
Hunger macht die Politik auf Malta. Und
nicht nur auf Malta. PRD.

/



DIE AUSLESE
Selbstzucht

Mensch , du sollst dich selbst erziehen.
Und das wird dir mancher deuten:
Mensch , du mußt dir selbst entfliehen.
Hüte dich vor diesen Leuten
Rechne ab mit den Gewalten
In dir, um dich. Sie ergeben
Zweierlei: wirst du das Leben,
Wird das Leben dich gestalten?
Mancher hat sich selbst erzogen ;
Hat er auch ein Selbst gezüchtet?
Noch hat keiner Gott erflogen,
Der vor Gottes Teufeln flüchtet.

Richard DehmeL

Vergilbte Notenblätter erzählen
Kieme Skizze rwn Wegrand des Kuhmes - Von Fiiedrkh Keller

Der Wirt nahm mit bewußter Gleichgültig¬keit das Blatt und las es am Fenster . . . Dem
Hausknecht aiber wären fast die Augen über¬
gegangen, als er wenig später seinen Herrn
einen tiefen, tiefen Kratzfuß machen sah , dender schon wieder klimpernde Gast einfachübersah . . .

Und das schien dem Wirt nicht einmal un¬
angenehm zu sein, denn er stahl sich auf
Zehenspitzen zur Tür , kratzfußte dort wieder

Der dicke Wirt von der »Alten Poet“ ln knecht einen Wink mit ihm zu gehen undHalle an der Saale stand mißmutig hinterm schritt , wie zu einer ernsten Tat entschlos-Schankttsch und spülte die Gläser; und das sen , die Stiege zum ersten Stockwerk hinauf.Gesinde, das die Stuben fegte und die Stühle Dreimal pochte die Wirtsfaust gegen diezurechtrückte,
-«ragte kaum ein lautes Wort Stubentür mit der Nummer drei . Dann trat und verschwand schneller, als er gekommenzu sagen , denn der Wirt war jähzornig und er ein und neugierig steckte hinter ihm der war . .unberechenbar , wenn er so schlecht geschla - Knecht den Kopf durch die Tür.fern hatte ,

-wie in den letzten drei Tagen . . .oder wohl besser Nächten.
Eine halbe Stunde später saß er in der

Werkstatt beim Schildermaler Bertram in
Wie wollte er auch m Schlummer kommen, <jen Stühlen und um das Spinett häuften sichwo seine Schlafstube mit dem breiten Ehe - geschriebene Blätter Notenpapier. Inmittenbett just neben dem Fremdenzimmer Num - dieser Unordnung saß ein Mann in einemmer 3 lag, das seit drei mal 24 Stunden an buntgeblümten Schlafrock vor den Tastenden verrückten Gast vermietet war , der sich und spielte und schrieb und spielte wieder —niemals sehen ließ, die Mahlzeiten auf seinem ohne sich durch den Wirt und seinen Be-Ziimmer nahm und im übrigen Tag und Nacht gieiter auch nur irgendwie stören zu lassen,auf dem Spinett spielte. ~ , „ . ... Das war dem Dicken zuviel . Die ganzeauuuvi »«™ , WMin es noch Tanze gewesen wären , die Nacht hatte er sich beherrscht , den Tag vor-zu machen. Kommt man jedoch in die Lage ,

Fremde durch die Stunden klingen ließ, her hatte er über sich ergehen lassen, ohne

Das Zimmer war unordentlich ; offene , „ , , . . . . . .Reisekoffer standen umher , Bücher lagen auf Kreuzgasse und bestellte eine Aufschrift

Die erste Kritik
^Kritiken sind im allgemeinen dazü da,Gutes zu loben und auf Fehler aufmerksam

eine Sache kritisieren zu müssen, ! an der ein
Mensch sich zum ersten Mal in seinem Leben
versucht , sollte das Urteil immer anerken¬
nend und hoffnungsvoll sein . Viele kleine
Talente, die das Dasein bereichern könnten,sind nicht zur Entfaltung gekommen, weil sie
im. Anfang zu scharf auf die eigene Unvoll¬
kommenheit hingewiesen wurden . Gerade die
zarten , feinfühlenden Naturen ziehen sich
sofort in sich selbst zurück und verlieren den
Mut

aber nein, es waren zusammenhanglose Me- etwas zu sagen . . . , denn man sollte nicht vonlodienstreafen, die oft abgerissen, sich wie - ihm reden, daß er ein unfreundliches Gast-derholten und einem Kopfschmerzen mach- haus halte.
J®n _ Da ' ' : begann es wieder ! Und vor Aber nun wat es genug . . . Ihm schwoll diekaum zwei Stunden hatte es aufgehort. Zomesader auf der Stirn , er stemmte beideDer , Wirt hatte langsam das Glas , das er Hände in die runden Seiten und schrie mitspülte, auf den Schanktisch gestellt. Unsicher, lauter Stimme barsch und rücksichtslos:als könne er es einfach nicht glauben, daß da „ Ruhe, zum Donnerwetter ! Ruhe!“oben wieder gespielt würde, hob er den Kopfund lauschte. Dann schob er sich ganz lang¬sam hinter dem Tisch vor, gab dem Haus-

Eine Sternschnuppe versanh ins Niehls
Studie einer eisten Liebe - nun Towen Grill

Niemals vorher war Alf mit Mädchen bei¬
sammen gewesen . Auf dem Gut seines Vaters
gab es nur die Mägde , für die er der Herren- Marmorbild sah das aus, das ihm winkte . .sohn war und so gehörte sein sechzehn -

Verwundert , als käme er aus einer anderenWelt zurück, wandte der Mann am Klavier
langsam den Kopf mit dem scharfen Profil :
„Wie bitte ?"

„Sie sollen endlich mal aufhören zu spielen ,das geht ja Tag und Nacht mit Ihrer Klim¬
perei . . . Da wird man ja toll . . . Wenn mandas immerfort mit anhören muß . . . Undaußerdem können Sie dem Hausknecht gleich

Nymphe ohne Sattel auf dem glatten Rücken K°Uer g®ben . Sie müssen ausziehen —
der Stute - weit im See . Wie ein lebendiges ?cb bebalbä Sie rächt langer Ziehen Sie- - in die Herberge für das fahrende Volk . . . Dasind noch mehr Musikanten Ihrer Sorte!“jähriges Herz seinen Pferden und den Hun¬

den. Bis Cirry kam.
Sie war die Tochter von Vaters Bruder

und sie war zwanzig Jahre alt und blond und
schön . Als Alf sie auf dem Bahnhof zum
ersten Male gesehen hatte , stand er wie er¬
starrt und sein Vater mußte ihn in den
Rücken stoßen, daß er nur die drei Schritte
voranging und ihr die Hand gab , wie sich das
gehörte.

- . .._ . . , , , , „So . . . also ausziehen soll ich ? Auch dannEs dämmerte schon , als sie auf den Guts- noci, wenn Er diesen Brief gelesen hat ?“hof ritten . Cirry schwang sich aus demSattel und lief ins Haus.
„Laß“

, sagte Alf zum Reitknecht, der
„Darius“ nehmen wollte , „ich reite nocheinmal fort . . .“

Und er nahm das Pferd jäh vom hoch und
galoppierte vom Hof .

Seine schmale Hand, an der ein großes
Siegel spiegelte, nahm ein gefaltetes Blatt
unter den Noten vor . . . „Auch dann noch?“

für sein Wirtsschild.
„Ja , ich mach’ Dir’s schon “

, sagte derMaler, „nur sagen mußt Du halt , wie e*heißen soll !“
Da reckte der Wirt seine kleine Gestaltund sagte betont : „Königlich sächsische Hof-

herberge . . . mußt Du mir schreiben . . . Und
darunter den heutigen Tag, den 12 . Au-guai1716 . . .“

„Königliche Hofherberge? Ja . . . wie denndas? “ fragte der Maler und legte den Pinsel
neugierig in den Farbtopf zurück, „Hast dudenn einen Fürsten bei Dir wohnen?“

„Nein , aber einen Freund vom König , undder König von Sachsen hat ihm ein eigen¬händiges Schreiben mitgegeben an die Unter¬tanen , daß sie dem Herrn gefällig sein sollenund ihn aufnehmen, als käme er selbst . . derKönig . . . Und das muß auf mein Schild,gerade unter die Worte „Zur alten Post“.Und nur wenig kleiner . . . Dann kann derWirt „Zu den drei Mohren“ platzen vor Neid.Wenn auch bei ihm der Bürgermeister täg¬lich seinen Abendschoppen trinkt !“
Als noch am Nachmittag dieses Tages derMaler auf der hohen Leiter die ihm ange¬gebenen Worte an das Wirtsschild der „AltenPost“ in Halle an der Saale schrieb, glitt auchin der Fremdenstube Nummero drei eineFeder übers Papier.
Die schmale Hand mit dem großen Siegelschrieb auf das oberste Blatt eines PaketesNoten:
„Kammertrio“ .
Und darunter setzte der Fremde mit küh¬nem Schwung seinen Namen: „Von GeorgFriedrich Händel“,

So stürmte er über die Felder, auf denend®r Abend stand, über das Vorwerk hinaus,Nach drei Tagen ritten sie beide zusam- _ , . , ’s - - - - - - weiter und weiter in einem wunderbarenGefühl der Stärke und des Glücks .Sie liebt mich “
, dachte er, „sie liebt mich

men aus. Er hatte ihr seine liebste Schim¬
melstute satteln lassen und selbst den unge¬stümen „Darius“ genommen, den auch der
Stallmeister nur mit Mühe halten konnte. So
ritten sie in den Sommernachmittag hinein.

„Wir Wollen zum kleinen See“
, meinte Alf,

„dort können die Pferde, wenn sie abgekühltsind, trinken . . .“
Sie ritten wohl zwei Stunden lang.
Die Birkenallee ging in einen alten Eichen¬

wald über ; dann kam der See . Unberührt
und einsam lag er mit glasklarem Wasser
da — wie ein Märchen.

„ Wir sollten baden“
, sagte Cirry. „Es ist

schön hier . .
„Wir haben kein Badezeug mit“*, meinte

er. Sie sah ihn an.
„Brauchst Du Badezeug ? “ fragte sie spöt¬tisch.
Da bekam er einen roten Kopf und führte

sein Pferd in den Schatten einer breiten
Weide . Daneben warf er sich ins Gras und
sah in die Wolken .

Nach einer Weile hörte er sie seinen Namenrufen und sprang aut Sie saß wie eine

Zwiesprache mit Blumen
Geheimnisvolle Seelen in bunten Blütenkelchen - Eine kleine Welt wundersamer Wesen

_ „„ui *cb Slaube , daß es Rainer Maria Rilke war, fälligkeit des Wachstums und Vergehens zuun<T
*
ich

*'
werde

'
sie

’
heiraten

"
.
*
.
’
. Wie glücklich der davon erzählte, daß er mit den Seelen der ahnen. Wurden nicht schon vor Menschen -ich bin . . “ ' ” s Blumen sprechen würde wie mit lebendigen altem die Blumen mit dem Schleier deä"

An der Koppel vor den Ställen wartete der Menschen - Und daß dies alle tun könnten, Märchens umsponnen, sah man in ihnen nichtReitknecht mit einer Laterne. Es war Nacht die BIumen wahrhaft lieben- Elfenkinder und Blütenengel, schrieb maugeworden, als Alf heimkam. Aber tun das wirklich alle jene, die Blumen ihnen nicht geheimnisvolle Wunderdinge zu? '
„Darius“ reite ich jetzt immer . . meinte Sprechen Blumen nicht? Hast Du noch nieAlf und ging durch den Park zum Gutshaus f " Sf • den wehen Schrei einer am Wegrand zertre-hinüber. tenen Eose «ebört- noch nie das Kla Sen in

»t, ,
' . . c„ . _ enger Vase langsam ihrer Auflösung ent-

Rliite ’lPht pfn gegendämmernden Astern?' Weißt Du nichts^ ^ d b N +
n J6^em Blun

}
e*}k°PfchMi ein VQn dem j auchzen eines Brautstraußes undGesicht erkennt und wem jeder welkende „ _Zweig am Wege ins Herz schneidet, der liebt von dem freundhchen Glückwunsch der Ge-

sie wirklich.
Ist es nicht eine ganz kleine Welt wunder¬

samer Wesen ? Sind nicht alle Blumen ver¬
schieden , wie die Menschen , gibt es nicht rich¬
tige Charaktere unter ihnen von der Beschei¬
denheit eines Gänseblümchens bis zur aristo-sich um und ging durch den dunklen Park kratischen Empfindsamkeit der Orchidee?ganz langsam zurück zu den Ställen. Man muß nichts von den vielen Versuchen Dir blühen. Und halte mit ihnen Zwiesprache.Über ihm verflammte eine schimmernde der Botaniker wissen , um hinter dem Blüten- Denn sie sind die Freudentränen desSternschnuppe und versank ins Nichts. leben und Blütensterben mehr als die Zu- Schöpfers. Helge Krugenkamp

Der Mond war aufgegangen und der Him¬mel stand von Sternen voll.
„Der hellste Stern soll Cirry heißen . .dachte Alf . . . „immer nur Cirry!“

*

An der Treppe traf er die Mamsell: „UmGottei willen, Alf , kommen Sie nur . . Wirhaben Gäste . . . Fräulein Cirrys Verlobterist gekommen. . . Wo bleiben Sie denn nur ? “
Der Junge stand wie starr , dann drehte er

burtstagsblümchen?
Vor steinernen Werken stehst Du oft in

Andacht und sagst , daß Künstler dem Stein¬bild eine Seele ' gaben. Spricht dieser Steindenn mehr zu Dir als eine Wiese tanzenderKrokusse im Lenz ?
Nimm sie an Dein Herz, alle Blumen , die

Der Geist der Tante Babette
Eine spiritistische Angelegenheit - Als Kurzgeschichte erzählt von Juana Beigen -Hnff

Fräulein Therese hatte eine Schwäche für
das Okkulte. Sie war in der Astrologie ebenso
bewandert wie in der Handlesekunst, und alle
verliebten Hausmädchen des ganzen Viertels
kamen zu ihr , um sich das Schicksal sagen
zu lassen. Diese Besuche fanden meist im
Abenddämmern statt , denn erstens ist dies die
geeignete Stunde für das Wahrsagen, zweitens
hatten die Hausmädchen nicht früher Zeit
und drittens hätten sie am Tage Fräulein
Therese auch gar nicht angetroffen, denn sie
war Schneiderin und arbeitete außer dem
Hause. Aber nicht nur die Hausmädchen
kamen 'und ließen sich wahrsagen. So nach
und nach hatte sich ein fester Kundenkreis
zusammengefunden, Männer und Frauen aus
dem Hinterhaus und den Nachbargrund¬stücken.

Jedesmal, wenn sie die Karten schlug ,seufzte die kleine Schneiderin und meinte:
„Man sollte einmal eine spiritistische Sitzung
veranstalten . Dann sprechen die Geister
selber und jeder kann seine Fragen stellen . .
wenn man nur die entsprechenden Menschen
beisammen hätte und ein Medium finden
würde . . .“

Worauf ihr jeweiliger Besucher verständ¬
nisvoll nickte und feststellte : „Tja . . „ aber
das Medium!“

Eines Tages, als Therese nach Hause kam,wurde sie vom Gemüsehändler Brommel, der
im Vorderhaus seinen Laden hatte , ange¬
sprochen. Sie kannte ihn, denn er hatte sich
ihr anvertraut und ihre Karten befragt , als
die Kellnerin aus der Stehbierhalle an der
Ecke ihm mit einem Taxichauffeur davon¬
gefahren war . Seither kam er immer, wenn
er Liebeskummer hatte und das war min¬
destens zweimal im Monat.

„ Also , was das Medium wäre, das hätte
ich nun“

, meinte er, „es ist eine vom Jahr¬

markt . Noch ganz jung, ich habe sie gesternerst kennengelernt und gleich mal gefragt.Sie macht mit, und früher war sie einmal
bei einem Zauberkünstler Olini !“

„Dann werden wir mit ihr die spiritistischeSitzung machen“
, strahlte Therese, „ambesten bei mir natürlich , denn mein Zimmerhat schon das okkulte Fluidum. Wann paßtes denn der Dame ?“

„ An jedem Abend nach acht, früher nicht,weil das Mädchen doch in einer Bude ange¬stellt ist, wo sie augenblicklich „Isoletta“
macht, die Dame ohne Unterleib." Und so
beschlossen sie zum nächsten Donnerstagdiese „Isoletta“ einzuladen und mit ihr einigeokkulte Freunde aus der Nachbarschaft. DaFräulein Therese tagsüber verhindert war,übernahm Herr Brommel es, die Einladungenanzubringen. Das fiel ihm nicht schwer, dennes waren alle seine Gemüsekunden, die ertäglich im Laden sah.

•

Der Donnerstag kam. Fräulein Theresewar bereits am frühen Nachmittag zurück¬
gekehrt, um Zeit für die notwendigen Vor¬
bereitungen zu haben. Der große Tisch , dersonst im Zimmer stand, war beiseite gerücktund an seine Stelle das kleine Nähtischchen
getreten , die Hängelampe war durch rotes
Seidenpapier verkleidet und die Fensterdurch Decken dicht verhängt. Vor Aufregunghatte Fräulein Therese kein Abendbrot ge¬gessen , von sechs Uhr ab wartete sie auf dieGäste , obwohl diese erst auf acht Uhr ge¬laden waren.

Endlich, nach zwei Stunden, die zur —
Ewigkeit wurden, klingelte es zum erstenmal.Es war der Gemüsehändler mit .Jsoletta “ .Scheu betrachtete Therese das Medium . Eshatte gar nichts besonderes an sich , sah

ziemlich verhungert aus und hatte schwarze,strähnige Haare und einen großen, rot ge¬schminkten Mund.
So nach und nach fanden sich alle Gäste

ein : die Bäckermeisterstochter von gegen¬über , der Altwarenhändler , die Frau vom
Buchbinder und die neue Bedienung von der
Stehbierhalle.

Als es halb neun Uhr war, fragte Therese
den Gemüsehändler: „Wer fehlt denn noch,können wir denn nicht anfangen?“

„Der Musiker Pfeiffer mit seiner Frau , von
oben , aber der kommt vielleicht gar nicht !“

„Ich könnte ja mal raufgehen, er wohnt
direkt über mir . . .“ schlug Therese vor.

„Man soll niemanden zu seinem Glück
zwingen “

, brummte Herr Brommel, „fangen
wir ruhig an !“

Sie setzten sich um den kleinen Tisch.
,,Also Ruhe . . . ich mache jetzt das Licht

aus! Graulen Sie sich nicht, meine Damen
und Herren und denken Sie bei allem was
jetzt passiert, daß es von wegen der Wissen¬
schaft ist, was wir hier tun !“

Das rote Licht ging aus. Im Dunkel
herrschte atemlose Stille.

„Huch“
, machte die Bäckermeisterstochter

plötzlich und kicherte.
„Entschuldigen Sie schon , ich dachte mein

Stuhl wäre da“
, hörte man Brommeis Stimme.Dann war es wieder still.

„Wir müssen die Kette bilden, die Kette
ist wichtig, sonst kommen die Geister nicht“,flüsterte Fräulein Therese.

Die Hände tasteten zueinander. Alleswartete .
Plötzlich begann es zu klopfen . . . nicht laut,sondern unwirklich und gedämpft. Es klangwie aus weiter Ferne.
„Es klopft, hören Sie , wie es klopft“

, zitterte
die Frau vom Buchbinder.

„Ein Geist, das kann nur ein Geist sein“,sagte Fräulein Therese.
Alle lauschten wieder. Nach einer Weiletönte ein dumpfes Knurren.
„Das war mein Magen “

, sagte Herr Brom¬
mel , „aber jetzt . . . jetzt klopft es wirklich.“

Tatsächlich , es klopfte. In wechselndem
Rhythmus und gedämpft.

„Wie heißt Du Geist?“ fragte FräuleinTherese.
Bum bum . . . Pause . . . Bum . . . Pause . . .Bum bum klopfte es.
„Die Zahl der Klopftöne gibt die Stellungder Buchstaben im Alphabet an“

, erklärteTherese, „zwei , eins , zwei , das bedeutet Bab !“
„Es wird wohl Babette heißen“

, ließ sich derAltwarenhändler vernehmen, ich hatte eineTante Babette, die spukt bei mir noch jetztauf dem Speicher herum !“
Man nahm es wortlos auf, denn Tante .Ba¬bette klopfte schon wieder. Man stellte Fra¬

gen und erhielt . Klopfzeichen als Antwort.Freilich aus diesen Antworten wurde nie¬mand klug, sie ergaben keine richtigen Sätzeund Worte und man mußte sich vieles zu¬sammenreimen. Aber spricht nicht jedesOrakel in Rätseln?
Nach Mitternacht ging man auseinandermit dem unheimlichen Gefühl , in geheimnis¬voller Verbindung mit der Geisterwelt ge¬wesen zu sein .

•
Am nächsten Morgen , als Fräulein Theresazu ihrer Näharbeit ging , traf sie auf derTreppe den Musiker Pfeiffer aus dem zwei¬ten Stock .
Er zog freundlich den Hut und meinte:

„Bitte entschuldigen Sie , daß ich gesternAbend nicht gekommen bin, aber meinTöchterchen hat heute Geburtstag und dahabe ich ihr noch rasch aus drei Zigarren¬kisten eine kleine Puppenküche gezimmert.Man hat ja heutzutage kein Geld für Spiel¬zeug . Meine Frau hatte eine dicke Wolldeckeauf den Tisch gelegt, und hoffentlich hat Siemein Klopfen nun nicht gar zu sehr gestört !“
*

Therese sprach niemals mehr von Spiritis¬mus. Herr Brommel übrigens auch nicht,denn seit dem zärtlichen Heimweg mit der
„Dame ohne Unterleib“, fehlten ihm seine
goldene Uhr und die Brieftasche, in der sichdie Tageseinnahme befunden hatte .
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ftatlocuhß dm Wochenende
Wer in dieser Woche mit aufmerksamen

Augen durch die Kaiserstraße gegangen ist,hat vermutlich ebenso wie der Chronist dasEnde eines liebgewordenen und von viel Tra¬dition umwitterten hohen Torbogens feststel¬len müssen. Ein wenig bekümmerten Her¬tens sah man nämlich die nahezu letztenReste der Kaiser-Passage in Trümmer sinken.J/Tan planiert dort, auf dem niedergebranntenlind vom Schutt fein säuberlich befreitenGelände Ecke Wald - und Kaiserstraße dasTerrain . Vielleicht ; um an dieser Stelle innaher Zukunft eine orientalische Bazar-Stadtaufzubauen? Man weiß darüber noch nichtsGenaues. Jedenfalls aber ist der einsam ra¬gende Passage-Torbogen nun der Spitzhackeund anderen unnachsichtigenWerkzeugen zumOpfer gefallen. Dröhnend stürzten die Stein¬quader übereinander und begruben unter sichein Stück altvertrauter Karlsruher Romantik.Gleich .in der Nähe, vor der Kurbel, befin¬det sich das Beispiel dafür , wie das moderneKarlsruhe seine Zukunft anpackt. Zwar han¬delt es sich nur um ein im Grunde unschein¬bares Gerät ; aber wie dort , mit Hilfe einer
rotierenden Walze , eines Elektromotors undder notwendigen Spiegeleinrichtung, Reklame
betrieben wird , das zeugt doch- von einer Fin¬
digkeit, die das Gewohnte abgestreift hat .Der elektrisch betriebene Bildwerfer soll
übrigens späterhin auch für Werbezwecke ver¬wendet werden, die über die interne Reklamedes Lichtspieltheaters hinausgehen. Damitwäre , wenn auch nur in verkleinertem Maß¬stab , die Parallele zu dem großen Projektor
geschaffen , der mit gleichem Zweck seit eini¬
ger Zeit am Marktplatz arbeitet und der dort
gewiß schon manchem, der an . der Straßen¬
bahnhaltestelle stand , die Wartezeit verkürzte .

Wenn wir schon von diesen Neuerungen ,
sprechen, so verdient auch erwähnt zu wer¬
den, daß seit wenigen Tagen die Karlsruher
Post wieder eine automatische Zeitansage ein¬
geführt hat . Nachdem das Dimaphongerät un¬
längst für die Durchsage der Totoergebnisse
eingesetzt worden war , konnte man eigent¬lich nicht mehr daran zweifeln, daß nun auch
diese moderne Form der Zeitübermittlung
wieder erstehen würde. Sehr zur Freude all
derer , die es ganz genau wissen wollen, weil
ja die pseudonyme Stimme mit einer Geduld
ohnegleichen dem Hörer immer wieder die
genaue Zeit sagt ; solange , bis das Wesen am
anderen Ende der Strippe die Sache kapiert .

Im übrigen weihnachtet es nun schon bei¬
nahe ein bißchen. Nicht nur , daß ein guter
Kollege in den letzten Tagen schon die Ver¬
mittlung von Advents- und Weihnachtskerzen
organisiert hat . Nein, der Redakteirr merkt
das an anderen Dingen. Daran zum Beispiel,daß schon jetzt die vorbereitenden Berichte
für Weihnachtsbescherungen, für die Verschalt-
kung von Weihnachtspäckchen an Kriegsge¬
fangene und ähnliches in der Post siehtbar
werden. Da ist auch schon wieder der hübsche
Karlsruher Kalender für das Jahr 1950, den
Photo-Bauer wie stets mit vorzüglichen Auf¬
nahmen aus der alten Residenzausgestattet hat .

Ist schon Weihnachtszeit? Nein, das nicht.
Aber es ist vielleicht nicht unklug, daran zu
denken, daß es bis dahin nicht mehr allzu¬
weit ist . Vorausgesetzt, daß man jemandemetwas schenken möchte. Denn schenken hat ja
— leider — manchmal auch einen sehr peku¬
niären Hintergrund . Weshalb es gut wäre,das Portemonnaie von jetzt ab noch mehr als
bisher unter kritische Kontrolle zu nehmen.

Carolus

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Raffinierte junge Diebin . Eine 19jährige Ar¬

beiterin aus der Altstadt wurde festgenommen ,weil sie in den letzten Monaten wiederholt an¬
sehnliche Geldbeträge gestohlen hatte . Sie suchte
zu diesem Zweck Gewerbetreibende — besonders
Schneider - und Schuhmachermeister — in ihren
Geschäftsräumen auf und verstand es , deren
Aufmerksamkeit solange abzulenken , bis ihr ein
Diebstahl aus der Geschäftskasse möglich war .
Die Kriminalpolizei , Hebelstraße 3 , Zimmer 16 ,bittet um Meldung gleichartiger Fälle .

Nächtliche Diebstähle ohne Ende . Durch Ein¬
drücken eines Fensterflügels drang in einer der
letzten Nächte ein Dieb in einen Büroraum am
Festplatz ein und stahl aus einer verschlossenen
Kiste , die er aufbrach , eine Schreibmaschine und
von einem Schreibtisch eine Weckeruhr .

Verdeckplatte verletzt zwei Frauen . Am Mühl¬
burger Tor löste sich vom Anhänger eines vor¬
überfahrenden Lastzuges eine Verdeckplatte und
verletzte zwei auf dem Gehweg stehende Frauen .
Beide mußten mit Kopfverletzungen in ein
Krankenhaus eingeliefert werden .' Lastkraftwagen wirft Lieferdreiwagen um .
Beim Einbiegen von der Kaiserstraße in die
Waldhornstraße wurde ein Lieferdreiradwagen
von einem in gleicher Richtung . fahrenden Last¬
kraftwagen , dessen Fahrer betrunken war , an¬
gefahren und der Lieferwagen , der stark beschä¬
digt wurde , umgeworfen . Der Führer erlitt
Schnittwunden und seine Begleiterin eine Bein¬
verletzung .

Rückwärtsfahrender Lkw verletzt Fußgängerin .
Auf der Reinhold -Frank -Straße erfaßte ein Last¬
kraftwagen , der beim Einbiegen in die Jahn -
straße zu weit vorgefahren war und deshalb
rückwärts fuhr , eine hinter , ihm die Fahrbahn
überschreitende Frau . Sie wurde umgestoßen und
erlitt dabei Prellungen und Schürfwunden .

Die Städt . Berufsfeuerwehr meldet in ihrem
Tätigkeitsbericht vom 25 . bis 31 . Oktober 1949,
sieben Hilfeleistungen verschiedener Art , drei
Mittel - und ein Kleinfeuer .

Heber „Altbaden oder Südweststaat “ spricht
Stadtrat Dr . Werber morgen , Sonntag , um 20 Uhr ,
im Gasthaus „Zur Traube “

, Durlach , in einer
öffentl . Versammlung der CDU , Ortsgr . Durlach .

Bezirkskonferenz der Naturfreunde . Der Be¬
zirk Mittelbaden des Touristenvereins „Die Na¬
turfreunde “ hält am 6 . und 7 . November in
Moosbronn seine Herbst -Bezirkskonferenz ab .

Die Bürgerkommission Knielingen hat auf
Sonntag , den 6 . 11 . , 14.30 Uhr , eine Bürgerver¬
sammlung im Gasthaus „ Zum Schwanen “ ein¬
berufen , in deren Verlauf zu der Ablehnung der

Als im Hardtwald noch die Hirsche röhrten
Der Hirschgraben wurde als Wildtränke erbaut — Aus der Geschichte der „Grünen Lunge" unserer Stadt

Von den 23 Waldalleen, die der Gründer
Karlsruhes nördlich seiner Puppenstadt durch
den dichten Forst schlagen ließ, sind heute
noch vierzehn erhalten ; die anderen bebaut
und versteint . oder vom Walde zurückerobert.

***&$■!

Vo'n dem kühlen Atem der „ Grünen Lunge “
unserer Stadt unmittelbar durchweht , ist die
Ruine des Karlsruher Schlosses . Dort ist nun
aller Schutt entfernt , und die Kellerdecken sind ,um einen weiteren Verfall ‘zu verhüten , mit
Zement glattgestrichen . Ob und wann das
Karlsruher Schloß wieder aufgebaut werden
kann ? Foto : G . Künzel

Mit über dreizehn Kilometern ist die Grabe-
ner Allee die längste dieser schnurgeradenWaldstraßen , ein großartiger Längsschnittdurch den Forst vom Aha-Weg bis zum Nord -
satfm des Hardtwaldes , wo die Grabener Ta¬bak- und Spargelfelder beginnen.

Der Hardtwald hat dem Fuß- und Rad¬
wanderer mancherlei Reize zu bieten, im
Frühling , wenn das lichte Grün, der Laubhöl¬
zer das düstere Dunkel der Forlenbestände
überglänzt im Sommer, wenn das satte Gold
der Ginsterblüte leuchtet, und auch jetzt im
Herbst , da am Rande der Alleen das Kasta¬nienlaub sich zu bräunen beginnt und derweiße Sand der Wege den schon müden Son¬nenstrahl der Jahresneige auffängt.

Im frühen Mittelalter breitete sich hier ein
riesiger Eichenwald , nur spärlich mit Lindenund Buchen durchschossen ; Nadelhölzer fehl¬
ten gänzlich . Zu jener Zeit war der Wald die
Weide der großen Schweineherden, die denDörfern und Klöstern zugehörten. Dann räum¬ten die unaufhörlichen Kriege der Neuzeit mit
den stolzen Beständen auf ; es ist uns Heuti¬
gen fast ein Trost, zu hören, daß auch damalsgroße Holzmassen in Form von Kriegsentschä¬
digungen aus dem Lande gingen . Mit der
Umstellung der Forstwirtschaft auf die

Forderungen der Knielinger Bürger durch den
Stadtrat Stellung genommen werden soll .

Eine Hubertusjagd veranstaltet der Reiter -
verein Karlsruhe am Sonntag , 6 . November ,10 Uhr , im Gelände Hardtwald — Wildpark —
Gemarkung Neureut . Anschließend gemütliches
Beisammensein aller Pferdefreunde mit Tanz im
„Löwen “

, Neureut . Anmeldungen zur Jagd beim
Tattersaa 'l Karlsruhe , ehemalige Telegraphen¬kaserne .

Die evangelische Markusgemeinde Karlsruhe
veranstaltet am Samstag , den 5 . 11 . und Sonn¬
tag , den 6. 11 ., jeweils ab 14 .00 Uhr , im Saal
des „ Kühlen Kruges “ einen Wohltätigkeitsver¬
kauf (Bazar , Verkauf von Kleidungsstücken ,
Haushaltsgegenständen , Kaffee und Kuchen usw .)
zugunsten der Hilfsbedürftigen ihrer Gemeinde ,
wozu herzlich eingeladen , wird . Dazwischen
musikalische und andere Darbietungen .

Wohltätigkeits -Bazar . Die evangelische Ge¬
meinde um die Lutherkirche veranstaltet am
Samstag , beginnend um 15.00 Uhr , und am Sonn¬
tag ab 10.00 Uhr , einen Wohltätigkeits -Bazar im
Speisesaal der Fa . Wolff & Sohn , Durlacher
Allee 56 .

Eine Vertreter -Versammlung der Karlsruher
Gewerkschaften findet am Samstag , den 5. 11 .,um 14 .30 Uhr , im „Salmen “ statt .

Eine Totengedenkfeier veranstaltet am Sams¬
tag , 5 . November , abends 20 Uhr , im Munzsaal ,
Waldstr ., die Freireligiöse Gemeinde . Es spricht
Dr . Erich Schramm .

Heimkehrerkundgebung verlegt . Die am 13. 11 .
vorgesehene Heimkehrerkundgebung mußte auf
Grund von Raumschwierigkeiten auf den 27,11 .
verlegt werden .

„Auf geht ’s mit Musik und guter Laune “ be¬
titelt sich ein Bunter Abend , den Künstler von
Bühne und Funk am Sonntag um 19.30 Uhr im
Studentenhaus veranstalten .

Vortrag an der TH . Ueber die Bedeutung der
Sprecherziehung für die Persönlichkeitsentfal¬
tung spricht am Montag , den 7 . 11 ., 18 Uhr ,Elisabeth Mehmer -LuCon im Hörsaal 32 des
Aulabaues .

„Die Wunder der Sternenwelt “ lautet das
Thema eines Lichtbildervortrags , den Hermann
Bagusche (Heidelberg ) am Sonntag , den 6 . Nov . ,
19 30 Uhr , im Bonifatiussaal halten wird . Der
Vortragende wird dabei einzigartige Himmels¬
fotografien der Heidelberger Sternwarte zeigen ,die überall , wo sie vorgeführt wurden , größtesAufsehen erregten .

Eine Anton Bruckner -Feier veranstaltet die
katholische und evangelische Arbeitsgemein¬
schaft aus Anlaß des 125 . Geburtstages des Mei¬
sters morgen um 16 .30 Uhr , im Bonifatiussaal .

schnellwüchsige Forle hat der Hardtwald an¬
dere , dunklere Farben bekomen. Im schrägen
Sonnenstrahl leuchten die Föhrenstämme wie
glühendes Kupfer und die schwarzgrünen
Kronen lagern hoch und schwermütig über
den Wegen .

Bis zum Waldring, dem großen Asphaltbo¬
gen , der Durlacher- und Mühlburger Tor ver¬
bindet, weht der Atem der Stadt. Jenseits der
Autostraße beginnt das Reich der Forstleute
und Waldarbeiter. Kienholzsammler durch¬
streifen das Dickicht . Fuhrwerke drehen ihre
ächzenden Räder in einsamer Mittagsstunde.Frauen und Kinder packen die rotleuchtende
Forlenrinde auf wacklige Handkarren , und
ab und zu geht ein würdevoller Grünrock der
Schonung entlang , deren Bäumchen er pflanz¬
te1. aber in seinem Leben nicht mehr groß wer¬
den sieht ; sein Sohn oder Enkel erst wird sie
erwachsen sehen.

Mancherorts zeigen sich Kahlflächen, die
auf älteren Karten nicht eingetragen sind .
Wunden , die der Mensch dem Walde schlug
und die er wieder zu heilen sucht; Mädchen
in bunten Kopftüchern hacken Furchen, in
denen neue Baumkinder heranwachsen sollen.

Voller Frieden dehnt sich anderwärts der
weite Wald ; nur der Wind rauscht vortonigüber die Wipfel und klagend schreit, das
Käuzchen aus wirrem Geäst . Einst gab es hier
Bären, Luchse . Wölfe ; ihre Snuren sind var¬
tilgt bis auf einzelne Waldnamen, die an die
Raubtierzeit erinnern ; sorglos radelt der
Mensch unserer Tage durch das Gewann
„Wolfsgrube“ und freut sich im Vorbeiflitzen
an den kecken Rehgestalten, die sich ihrer¬

seits der jagdlosen, nun schon jahrelangen
Schonzeit erfreuen.

Noch 1918 erzitterte der Wäld vom Brunst¬
gebrüll der mächtigen Rothirsche . Ein hoher
Zaun mit Gattertoren lief um das Kerngebiet
des Hardtwaldes . Die badischen Fürsten jag¬
ten in diesem „ Wildpark“

, der zu den Perlen
des Kronbesitzes zählte. Da in dem trockenen
Kiesboden natürliche Wasserläufe fehlten, leg¬
ten sie künstliche an , um den emgekerkerten
Hirschen unef Wildschweinherdeneine Tränke
zu verschaffen Ein solcher Kanal ist der
Hirschgraben, dem man jenseits der Querallee
Hagsfeld-Eggenstein begegnet. Er wurde 1818
gestochen und an eine Ableitung der „Alten
Bach “ angeschlossen , die im Osten der Rhein¬
ebene die Wasser des feuchten Bruchgebietes
sammelt.

Der eigentliche Hirschkanal läuft auf sieben
Kilometer Länge der Grabener Allee parallel
ein schnurgerader Wasserlauf mit hohen Bö¬
schungen . Akazienbäume säumen die stillen
Ufer . Morsche Stege spannen sich über das
■klare, flrftk strömende Wasser , in dem sich
winzige Fische tummeln. Auf weite Strecken
ist der Hirschgraben ein verträumtes Gewäs¬
ser mit versponnenen Ufern; entwurzelte
Stämme hängen querüber im Geäst der Nach¬
barbäume . Ein einsamer, weil stadtferner Be¬
zirk. Aber der Wald ist nicht nur Idyll, er ist
auch Werkstatt ; Automotore hämmern und
die Axt klingt hell, bald nah , bald fern , und
Harzduft steigt aus den gefallenen Stämmen
und weht in weichen Wellen über den
abendstillen Weg , der das frühe Dunkel er¬
wartet . H .H .M.

Das Ende einiger großer Pläne
Der Traum vom festen Zirkusbau auf dem Schmiederplatz ist ausgeträumt

Eigentlichist es noch nicht so sehr lange her ,daß man in Karlsruhe von großen Plänen
sprach, die unseren Schmiederplatz zu einem
gesellschaftlichen und sportlichen Mittelpunkt
des Südwestens machen sollten. Von einem
Stahlrohrkuppelbau , der über 3000 Personen
Platz bieten sollte, von Ring - und Boxkämp¬fen, Reit- und Fechtturnieren , Revueabenden,ja sogar von einer Kunsteisbahn war sei¬
nerzeit die Rede .

Inzwischen ist es ziemlich still geworden um
diesen verkehrstechnisch so außerordentlich
günstig gelegenen Platz. Außer einem Zaun
ist nichts dort in die Höhe gewachsen . Einigelädierte Zirkuswagen zieren schon seit langemdas weite Gelände und ein Schild , angebrachtan einem in den Vordergrund gerückten
Plattenwagen , ließ in letzter Zeit die dort
.vorüberkommenden Passanten gewisseSchlüsse ziehen , die nun dieser Tage in einer
Verhandlung vor dem Arbeitsgericht ihre
traurige Bestätigung fanden. Zwei ehemaligeArbeitnehmer des Unternehmens hatten dort
nämlich ihren Arbeitgeber mit einer recht
unzweideutigen Begründung verklagt . Der
eine war von seinem Chef im Verlauf eines
nächtlichen Sonderauftritts so gründlich k .o.
geschlagen worden, daß er einen dauernden
Gehörschaden geltend machen konnte, und der
andere wollte vor Gericht an die Bezahlung
überfälliger Gagen erinnern . Die rechtsmäßi¬
gen Ansprüche beider konnten nicht bezwei -

Die Staatliche Kunsthalle wird ab morgen ,Sonntag , wieder geöffnet . Zur Erinnerung andie 25 . Wiederkehr des Todestages von HansThoma am 7 . November werden an diesem TageWerke des Künstlers ausgestellt .
Der Conradin - Kreutzer - Bund veranstaltet am

Samstag , den 5 . 11 ., 19 .30 Uhr , in seinem Heim ,Wilhelmstr . 14 (Kreutzer -Haus ), einen „ Hei¬
teren Aben d “ . Unter anderen Mitwirkendenwird Harry Friedauer Träger der Veran¬
staltung sein . Die musikalische Begleitung hatRolf Schickte .

Die Junge Spielgruppe tritt am Sonntag , den
6 . 11 ., 20 .00 Uhr , im Saal des Diakonissenmutter¬hauses , Blücherstr . 20 , mit „ Wir warten alle aufden gleichen Zug “ und „Wir klagen an “

, zweikleinen Einaktern aus dem christlichen Laien¬
spiel von Helmut Haffner bzw . Herbert Kuhnan die Oeffentlichkeit .

Der Mandolinen - CIub Daxlanden hält am
Sonntag , den 6 . 11 ., 19 .30 Uhr , im Saal des Gast¬hauses „ Zum Lamm “ in Daxlanden sein dies¬
jähriges Hei 'bstkonzert ab .

Die SAZ gratuliert . Das Fest der GoldenenHochzeit feierten am 28 . 10. 1949 die EheleuteKarl Kluge , Karlstr . 136 ; die Eheleute KarlFinkbeiner , Zähringerstr . 27, und die EheleuteJosef Weiler , Durlach , Bienleinstorstr . 43. Am2 . November konnten die Eheleute Josef Mayer ,Luisenstr . 18 , das Fest der goldenen Hochzeitfeiern . Der Oberbürgermeister übermittelte den
Jubelpaaren die herzlichsten Glückwünsche .

Geschäftsjubiläum . Die Eisenwaren -Großhand -
lung Otto Pfeifer feiert heute ihr 25jähriges
Geschäftsjubiläum .

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum feiert am 7 .November , Herr Karl Ott , bei der Firma Junker
& Ruh AG .

feit werden , und man fügte sich seitens der
Beklagten wohl oder übel ins Unvermeidliche,mit dem Bemerken, man wolle ja gerne be¬
zahlen, könne es aber nicht nach der zurück¬
liegenden furchtbaren Saison , die kaum so¬
viel gebracht habe, daß man die Tiere durch¬
bringen könne. Und während diese Klagen an
das Ohr des Arbeitsrichters drangen, ließ sich
im Zuhörerraum leise die Stimme eines Man¬
nes vernehmen , der über die Dinge genau
Bescheid wissen muß . Er trug mit Bemerkun¬
gen über unerwartete Einnahmeausfälle und
zu hoher Platzmiete, den Traum vom festen
Zirkusbau auf dem Schmiederplatz endgültig
zu Grabe.

Für alle Beteiligten eine äußerst traurige
Verhandlung, für Karlsruhe indessen kein
Grund, den wertvollen Schmiederplatz brach¬
liegen zu lassen. Vielleicht wird sich nach die¬
sem ersten Fehlschlag doch eines Tages eine
Möglichkeit finden, dort etwas aufzubauen,was in der Lage sein .könnte, unsere Stadt zu
repräsentativen Großveranstaltungen zu ver¬
helfen. . T.

Stromverbrauch wird nicht gekürzt
Das Wirfschaftsministerium Württemberg -Baden

teilt mit : Der Energieausschuß des Wirtschafts¬
ministeriums hat sich mit dem Stand der Strom¬
versorgung befaßt . Nach der derzeitigen Lage ist
mit Stromverbrauchskiirzungen nicht zu rechnen ,wenn keine unvorhergesehenen Zwischenfälle
eintreten . Dagegen ist es notwendig , ab sofort
den Stromverbrauch in den Zeiten zwischen 8
und 12 Uhr und zwischen 16 und 19 Uhr herab¬
zusetzen . Dies soll durch Verlegung der Arbeits¬
zeit in die Nacht , Verlegung der Mittagspausen
(z . B. von 12— 13 Uhr auf 11 —12 Uhr ) und Aus¬
nützung des Samstags als Arbeitstag geschehen .

Buß - und Bettag
kein gesetzlicher Feiertag

Von der Präsidialstelle der Landesbezirksver¬
waltung Baden wird die von uns bereits mit¬
geteilte Nachricht bestätigt , daß der von den
evangelischen Landeskirchen in Württemberg
und Baden auf Mittwoch , den 16 . November ,
festgesetzte Buß - und Bettag im Lande Würt¬
temberg -Baden nicht als lohnzahlungspflichtiger
Festtag behandelt wird . Der Dienstbetrieb bei
den Behörden der Landesbezirkverwaltung Ba¬
den wird wie an Werktagen durchgeführt .

Sterbefälle vom 4 . November
Karoline Hämmerle , Wwe , Cäciliastr . 1 (66 J .j ;Kurt Bergmann , Dentist , Hardtstr ., Altersheim

(76 J .) ; Waltraud Doll , Vater : Karl , Stellwer -
meister (5 J .) ; Lisbeth Zahrndt , Erzbergerstr . 41 ;Erich Kons , Büfettier , Kaiserstr . 201 (37 J, ) ; Ida
Rolle , Wwe ., Sinnerstr . 2 (68 J .) ; Amalie Blom¬
bach , Ludwig -Marum - Str . 32 (74 J .) .

Heimkehrer vom Freitag
Gestern trafen 54 Heimkehrer aus Leningrad ,Lg . 7722 , in Ulm ein . Der nächste Transport mit

280 Heimkehrern - wird morgen in Ulm erwartet .Es kehrten zurück :
Karlsruhe -Stadt : Karl Scherer (5. 9. 14) , Lg .

7722 , Durlacher Allee 36 ; Otto Schmitt (16. 8 . 19 ) ,Lg . 772 , Zähringerstr 68. j
Landkreis Karlsruhe : Blankenloch : Herbert

Griessmann (6. 10 . 19 ) , Lg . 7722 .

Sonntagsdienst
der Ärzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Axtmann . Kai¬
serstr . 101/103 , Tel . 2282 ; Dr . L . Geiger , Kaiser -
Allee 139 , Tel . 3530 ; Dr . Paetzold -Gahlemann ,Vincentiusstr . 1 , Tel . 3267 ; Dr . Thome , Beetho -
venstr . 3 , Tel . 5248 ; Durlach ; Dr . Deis , Praxis :
Badener Str . 4 , Privat : Karlsburgstr . 9 , Tel .
91365 ; Rüppurr : Dr . Hauger , Holderweg 4 ,Tel . 6500 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und Nacht¬
dienst ab heute ) : Berthold -Apotheke , Rinthei¬
mer Str . 1 , Tel . 885 ; Hirsch -Apotheke , Amalien -
str . 32 , Tel . 1409 ; Internationale Apotheke , Kai¬
serstr . 82a, Tel . 438 ; Karlsplatz -Apotheke . Karl¬
str . 115. Tel . 4650 ; Rhein -Apotheke , Rheinstr . 41 ,Tel . 1302.

Die Fahrt zum Salzbergwerk
beginnt , wie angekündigt , am Sonntag¬
vormittag 7 .51 Uhr ab Karlsruhe -Haupt-
bahnhof . Die in den letzten Tagen wesent¬
lich niedriger gewordenen Temperaturen
beeinflussen den Start unseres geheizten
Sonderzuges in keiner Weise. Wer noch
mit dabei sein möchte, für den besteht
heute die letzte Möglichkeit, sich bei den
Geschäftsstellen der Karlsruher Neuen
Zeitung, bei den Reisebüros und beider
Fahrkartenausgabe am Hauptbahnhof
Karten zu erwerben.

r
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Prozesse der Woche

Christian floh vor der Schwiegermutter
Schläge mit dem Rundholz — Irrfahrten einer Dame mit „einnehmendem Wesen“

Aus Furcht vor der bösen Schwiegermutter
verließ der 22jährige Christian H . seine Fa¬
milie in Völklingen . Kurz vor seiner Abreise
hatte er aus einem Bootshaus in Völklingen
noch ein Koffergrammophon mitgenommen
und dieses am einen Althändier für 4000
Franken (20 DM ) verkauft . Im September
widerfuhr ihm in Karlsruhe das Pech , eine
Treppe herunterzustürzen — es soll nicht bei
einem Diebstahl gewesen sein — , wobei er
sich den Arm verstauchte . Er ließ sich von
einem Arzt behandeln , dem er sich als Josef
Eberle vorstellte . Christian flunkerte diesem
vor , er sei in Paderborn bei der Kranken¬
kasse versichert , wodurch er den Arzt um
die Gebühr schädigte . Nicht genug damit ,
schwindelte er bei dem Arzt noch 25 DM für
seine angebliche Heimfahrt heraus . Unter
Zubilligung mildernder Umstände erkannte
das Gericht auf drei Monate Gefängnis und
zwei Wochen Haft .

Der 41jährige Josef M . aus Karlsruhe hat
vor seinem Anwesen seinem Nachbarn , dem
53jährigen Küfermeister Ludwig H ., mit
einem Rundholz derart auf den rechten Un¬
terarm geschlagen , daß dieser einen Unter¬
armbruch davontrug . Gegen M . erging we¬
gen gefährlicher Körperverletzung ein Straf¬
befehl über 20 Tage Gefängnis . Im Ein¬
spruchsverfahren sprach das Schöffengericht
eine Geldstrafe von 300 DM aus .

Als Versicherungsvertreter unterschlug der
27jährige vorbestrafte Kurt E . aus Karlsruhe
Beiträge von rund 350 DM . Er veranlaßte ein
minderjähriges Mädchen zur Unterschrift
eines Lebens - und Krankenversicherungsan¬
trags , wobei er ein falsches Geburtsdatum
einsetzte , während er andererseits eine über
60jährige Greisin entsprechend verjüngte .
Durch diese Manipulationen ergatterte er
Provisionen von über 200 DM . Einer Pforz -
heimer Schmuckwarenfirma reichte er fin¬
gierte Aufträge von 522 DM ein und kassierte
in Baden - Baden 50 DM , die er für sich be¬
hielt . Wiederholt verwertete er Schmuckwa¬
ren im Wert von über 900 DM aus einer ih 'rqj
überlassenen Musterkollektion zu anderwei¬
tigen Abschlüssen . Vereinbarungswidrig hän¬
digte -er Schmuckwaren auf Kredit aus , trotz¬
dem ihm diese Waren nur zur Erfüllung al¬
ter Lieferungen übergeben waren und er nur
zu Barverkäufen berechtigt war Wegen Un¬
terschlagung , Untreue , Urkundenfälschung
und Betrugs sprach das Schöffengericht gegen
E . eine Gefängnisstrafe von einem Jahre , so¬
wie eine Geldstrafe von 500 DM aus .

Nach mancherlei Fährnissen und Irrfahr¬
ten besuchte die 22jährige Hilde H . aus
Schreibersdorf , Oberschlesien , ihre Schwester
in Stubben , Kreis Wesermünde . Bei ihrer
Abreise ließ sie Wäsche , Kleidung und Haus -

Auch die Städteplanung ist in Amerika bis
ins kleinste organisiert , durchdacht und mit
Statistiken unterbaut . Nicht etwa , um neue
Siedlungen zu bauen , sondern um schon be¬
stehende Städte nach den letzten Erkenntnissen
über Wohnungsansprüche und Arbeitsmöglich¬
keiten umzuformen . Das war der Gesamt¬
eindruck eines Vortrages , den Hans Blumen¬
feld aus Philadelphia , ehemaliger Student der
Karlsruher Technischen Hochschule und Mit¬
glied der Stadtplanungskommission Philadel¬
phia , über „Probleme der Stadtplanung in den
USA “ hielt . Der Redner betonte eingangs seines
Referates , daß Deutschland und die USA auf
dem Gebiet der Stadtplanung mit den gleichen
Problemen zu kämpfen hätten . Beide Länder
müßten sich auseinandersetzen mit dem Erbe
der Vergangenheit und mit physischen und
rechtlichen Bedingungen . Um der Entwicklung
der Städte zu Steinwüsten ein Ende zu ma¬
chen , habe sich eine stets wachsende Interessen¬
gruppe , die „Schöne -Städte -Bewegung “

, gebildet
mit dem Ziel , die Städtebilder umzuformen .
An dieser Arbeit hätten besonders die Land¬
schaftsarchitekten großen Anteil . Interessant
war auch die Mitteilung , daß die Anregungen
zur Bildung von Stadtplanungskommissionen
von privaten Institutionen ausgingen , die wei¬
terhin alle Kosten der mit den Planungen ver¬
bundenen Arbeiten tragen . Das gemeinsame Ziel
aller Bürgervereine lind Kommissionen sei , so
schloß der Redner , das Stadtbild zu verschö¬
nern und das Leben in der Stadt selbst gesün¬
der zu gestalten . us .

Die Geschichte des Holzschnittes
Auf Einladung Dr . Gerda Kirchers sprach

am Donnerstagabend Studienrat Berger über
„ Geschichte und Technik des Holzschnittes “ . An
Hand einer Vielzahl von Material vermittelte
der Referent ein Bild der Holzschnittkunst vom
Mittelalter bis zur Neuzeit . Mit der Erfindung
des Papiers trat der Holzschnitt , der in früherer
Zeit , insbesondere im Orient , bereits vorhan¬
den war und im Zeugdruck seinen Niederschlag
gefunden hatte , in ein neues Stadium ein . Sein
bis dahin mehr ornamentaler Charakter wurde
ins Gestaltliche , Bildliche umgedeutet . Das
Schwarz -Weiß von Farbe und Papier lockerte
sich durch verfeinerte technische Möglichkeiten ,
die zwischen den beiden Polarfarben eine große
Skala subtilster Differenzierungen zuließen .
Dürer , Holbein , Cranach , Baldung -Grien waren
Meister des Holzschnittes , wenngleich sie das
Handwerkliche selbst , die Ausführung ihrer
Entwürfe , in weitem Maße ihren Gehilfen
überließen . Nach dem Stillstand , den der Holz¬
schnitt im 17. und 18. Jahrhundert erlebte ,
brachte die Romantik neuen Auftrieb . Erst die
Gegenwart jedoch wagte es , dem Künstler den
Entwurf gleichwohl wie seine gesamte tech -

rat im Wert von 1700 DM mitgehen . In der
Gegend von Hannover trat sie auf Rummel ->
Plätzen auf . Einem Kavalier , der sie in seiner
Wohnung aufnahm , entwendete sie gleichfalls
einige Bekleidungsstücke . Einen anderen
Mann in Braunschweig enttäuschte sie durch
ihr einnehmendes Wesen für Wäsche - und
Bekleidungsstücke in der gleichen Weise . Das
Schöffengericht schickte die Einmietediebin
für neun Monate ins Gefängnis .

Der 23jährige vorbestrafte Franz B . aus
Brühl und der ebenfalls vorbestrafte 21jährige
Josef H . aus Bocholt gelangten im August in
das Fremdenlegion - Anwerbungslager Offen¬
burg . Franz hatte seines Vaters Rad versilbert
und einen Arzt in Tübingen um 60 DM und
die Aktenmappe erleichtert . Am 23 . August
stahlen die beiden in Offenburg dem Lager¬
friseur einige Kleider . Josef , zeitweise stell¬
vertretender Lagerfriseur , nahm bei der ge¬
meinsamen Flucht sämtliche Friseurgeräte
im Wert von 300 DM mit . Auf dem Karls¬
ruher Bahnhof nahm sich die Polizei ihrer an
und das Gericht bedachte Franz mit vier

Ein neuer Hörsaal in der „Fridericiana “
, da¬

zu noch der schönste und schon früher — vor
seiner Zerstörung beim Bombenangriff am
27 . September 1944 — die Zierde der
Anstalt , konnte gestern seiner Bestimmung
übergeben werden . Nur wer die Verhältnisse
kennt , unter denen nach Kriegsende der Stu¬
dienbetrieb begonnen werden mußte , nur wer
die Studenten im Winter unter Regenschir¬
men in den Hörsälen sitzen , die Dozenten in
dicken Wintermänteln an den Pulten stehen
sah , kann ermessen , was die Fertigstellung
des großen , 352 Sitzplätze zählenden Saals im
chemischen Institut in der Englerstraße für
den Lehrkörper und die Studentenschaft der
Technischen Hochschule bedeutet .

Stolz und dankbare Freude sprachen aus
den Worten , die der Direktor des chemischen
Instituts , Prof . Dr . Scholder , gestern an¬
läßlich der Uebemahme des neuen , aufs Mo¬
dernste eingerichteten Hörsaals vor einer
großen Zahl geladener Gäste und einer noch
größeren Schar in den Stuhlreihen bis hinauf
zum „ Olymp “ sitzenden Studentinnen und
Studenten ' seiner Eröffnungsvorlesung über
die Grundlagen der experimentellen Chemie
vorausschickte . Sein Dank galt insbesondere
den anwesenden Förderern der „ Fridericiana “
und ihres Wiederaufbaus . Ministerialrat Dr .
Thoma , Reg .-Dir . Heidelberger , dem ver -

nische Ausführung abzuverlangen . Eine Reihe
von Abbildungen zeigte , daß die Kunst des
Holzschnittes gerade heute wieder manch nam¬
haften Vertreter — nicht wenige davon in
Karlsruhe — aufzuweisen hat , Vertreter , die in
der Kompositionssprache der Gegenwart den
Holzschnitt wieder zu einem unmittelbaren und
volkstümlichen Aussageelement erheben . iwe .

„Die Mystik Rilkes im Stundenbuch “
Im Rahmen einer Veranstaltung des Amerika¬

hauses sprach gestern C . Frey über „Die Mystik
in Rilkes Stundenbuch “ . Von den Begriffen
Künstlertum und Mystik ausgehend führte der
Redner in die Geisteswelt Rilkes , des Dichters ,
der Künstler und Mystiker zugleich war , und
der aus der Spannung und dem Bemühen , in¬
nere Gegensätze zu versöhnen , die Kraft zog ,
Unsägliches zu sagen , Unaussprechliches auszu¬
drücken . Es war kein Schauen im eigentlichen
Sinne , das Rilke zu Gott führte . Er ertastete
ihn . In tiefster seelischer Sammlung wurden
ihm die geheimsten Regungen Gottes offenbar .
Die Erkenntnis der göttlichen Unermeßlichkeit ,der Gedanke des Todes und das Streben nach
Einswerdung mit dem All sind Grundmotive ,die in unerhört bildreichem Ausdruck , in tiefer ,
gedankenreicher Synthese das Stundenbuch
durchziehen . Zugleich wird Gott nicht nur
als Seiendes , sondern zugleich als Werdendes ,an dem die Menschen bauen , erahnt . Die klar
formulierten , eindringlichen Worte C . Freys
erfuhren durch die Mitwirkung Rita Grauns ,die in warm und intensiv gestalteten Lesungen
aus dem „ Stundenbuch “ Rilkes Geist beschwor ,eine dankenswerte Ergänzung . - ck.

Arbeit für den Frieden
Sofie A p o 1 a n t , als deutsche Emigrantin

seit 1940 in Basel lebend , sprach in der über¬
parteilichen Frauengruppe über den Christlichen
Friedensdienst . Die Rednerin ist als evange¬
lische Theologin seit Jahren in dieser Bewegung
tätig in dem unermüdlichen Bemühen , nicht
nur allgemein für den Frieden einzutreten ,
sondern den bestehenden Völkerhaß durch
opferbereite Liebe zu überwinden . Die Mit¬
glieder der von einem französischen Offizier
nach dem ersten Weltkrieg begründeten Ver¬
einigung finden sich über alle Grenzen hinweg
in ihrem gemeinsamen christlichen Glauben ,
aus dem heraus es schon in zahlreichen Fällen
gelungen ist , trennende Schranken zwischen den
Angehörigen der verschiedensten , früher feind¬
lichen Nationen im versöhnenden Geiste leben¬
diger Hilfsbereitschaft zum Verschwinden zu
bringen . Einbezogen in diese Arbeit ist auch
die Fürsorge für jüdische Menschen , deren
wahrhaft erschütterndes Schicksal durch die
Jahrhunderte hindurch die Vortragende mit
beredten Worten zu schildern verstand . Ca .

Monaten und einer Woche und seinen rück¬
fälligen Gefährten mit einem Jahr Bau .

Um am Tanzvergnügen teilnehmen und
ihren Freund mit einem anderen Kleid über¬
raschen zu können , entwendete die 22jährige
vorbestrafte Gertrud R . einer Näherin ein
seidenes Sommerkleid . Als Nachwehen des
Tanzvergnügens blieben vier Wochen bei
Wasser und Brot , ohne Tanzgelegenheit . . .

Vom Fernweh erfaßt , verließ der 18jährige
Wolfgang E . seine Mutter in Berlin . Zuerst
versuchte er über die holländische Grenze zu
Verwandten zu gelangen und wurde dort
ebenso erwischt wie bei dem weiteren Ver¬
such über Garmisch nach Oesterreich zu kom¬
men . Er trieb sich in allen Westzonen zwischen
Hamburg , dem Ruhrgebiet und München um¬
her . In Obertiefenbach bei Limburg entwen¬
dete er ein Fahrrad und 2 Arbeitshosen . Das
Rad verkaufte er für 50 DM . Auch ein von
einem Kameraden im Caritasheim in Essen -
Borbeck entliehenes Fahrrad nahm er mit und
verkaufte es in Duisburg für 40 DM . Bei sei¬
ner Festnahme in Karlsruhe Ende August gab
er sich als Günther Prüsky aus . Unter diesem
Namen ließ er sich auch im Gefängnis regi¬
strieren . Vor dem Amtsgericht bezog er acht
Monate Gefängnis und eine Woche Haft . Er
hat genug von der Wanderschaft und will ,
wenn seine Strafzeit um ist , zu Muttem nach
Berlin zurückkehren . ht .

dienten Ehrensenator Dr . Freudenberg und
dem mit der Leitung des Wiederaufbaus be¬
trauten Oberbaurat Koch ; in gleichem Maße
aber auch allen anderen an der Ausgestaltung
des neuen Saales Beteiligten , vom Bauführer
bis zum Hilfsarbeiter . Einen besonderen Auf¬
ruf , durch maximale Leistungen sich des Wer¬
kes würdig zu erweisen , das aus der Kraft des
ganzen Volkes für den akademischen Nach¬
wuchs geschaffen wurde , richtete Prof . Schol¬
der an die Studentenschaft . Und er schloß
seine einleitende Ansprache mit dem Wunsch ,
das Ziel , dem auch die Arbeit in diesem neuen
Saale dienen solle , die Schaffung eines ge¬
einten friedlichen Deutschlands , möge bald
erreicht sein . - d -

Das Sommersemester 1949 des Bad . Staats¬
technikums Karlsruhe wurde Ende Juli mit
insgesamt 759 Studierenden beendet . Der
Rückgang um 71 Studenten in den oberen Se¬
mestern gegenüber dem Winterhalbjahr
1948/49 ,

‘das mit 830 Studenten abschloß , ist
auf die Nachwirkungen der Währungsreform
zurückzuführen . Der Zugang in die Vor - und
Fachsemester dagegen ist normal geblieben .
Aus Raummangel können vorläufig noch
keine Doppelsemester geführt werden , wäh¬
rend andererseits aus pädagogischen Grün¬
den die Zahl 30 in der Semesterbelegung
nicht überschritten werden soll . Ein großer
Teil der Aufnahmesuchenden mußte daher
für spätere Semester vorgemerkt werden . Bei
den Aufnahmeprüfungen zum Vorsemester
haben von den 129 Kandidaten 103 bestanden ,
und nach einer Ausleseprüfung für das 1 .
Fachsemester konnten 66 von 96 Prüflingen
ihr Studium fortsetzen . Die 656 Studierenden
der 26 Fachsemester verteilen sich auf sie¬
ben Semester des Hochbaues mit 180 . auf vier
Semester de® Tiefbaues mit 95 , auf zwei Se¬
mester der Vermessungstechnik mit 50, auf

In einer Mitgliederversammlung des Ange -
stellten - .Verbandes (Ortsgruppe Karlsruhe )
erklärte der Landesverbandsvorsitzende Max
Ehrhardt (Stuttgart ) im Verlaufe seines Refe¬
rats über berufs - und gewerkschaftspolitische
Aufgaben der Deutschen Angestellten - Ge¬
werkschaft , daß der Verband , der nach den
Beschlüssen des Münchner Kongresses völlig
allein stehe , in den kommenden Monaten eine
Bewährungsprobe abzulegen habe . Die Exi¬
stenz der Angestelltengewerkschaft als Be¬
rufsgewerkschaft werde nämlich von außen
bedroht . Es sei außerordentlich bedauerlich ,
so sagte der Vorsitzende , daß verschiedene Ge¬
werkschaftsgruppen , mit denen man seit
Kriegsende zusammengearbeitet habe , heute
eine feindselige Haltung einnehmen und daß
die DAG nicht in den Gesamtblock der fünf
Millionen aufgenommen worden sei . Die Ge¬
genseite begehe jedoch einen Denkfehler ,
wenn sie annehme , der Verband habe nach
Ausschluß aus dem Gewerkschaftsbund aufge¬
hört zu existieren . Der Unterschied zwischen
den Mitgliederzahlen (die DAG zähle 230 000
Mitglieder ) spiele keine Rolle .

Die Antwort auf diesen Angriff könne , wie
der Redner weiter ausführte , nicht in einem
verbissenen Zurwehrsetzen , sondern allein in
einer zielbewußten , innerorganisatorischen
Gestaltung bestehen , die den Berufsgruppen
als Grundlage ihrer Arbeit und zur Befolgung
einer gemeinsamen Linie dienen soll . Er sei
davon überzeugt , daß die Funktionäre ebenso
gehört werden müßten wie die Vertreter der
allgemeinen Gewerkschaften , und es stehe
auch fest , daß alle Zusammenarbeiten müssen ,
um die Probleme lösen zu können , die das

Heimatvertriebene
feiern gemeinsam Weihnachten

Sämtliche Organisationen der Heimatvertrie¬
benen und die Flüchtlingsvertrauensleute haben
beschlossen , die Weihnachtsfeiern in diesem
Jahr gemeinsam zu begehen . Zu diesem Zweck
wurde ein vorbereitender Ausschuß gebildet ,dem Vertreter des Kreisverbandes der IDAD , der
Landsmannschaften der Schlesier und Nordost¬
deutschen , des evangelischen Hilfskomitees , der
deutschen Landeskirche aus Jugoslawien , der
Flüchtlingsvertrauensleute und Vertreter des
Stadtrates der Stadt Karlsruhe angehören .
Dieser Ausschuß hat bereits mit ' den vorberei¬
tenden Arbeiten begonnen .

Einweihung
der Karlsruher Friedenskirche

Die Friedenskirche in Karlsruhe -Weiherfeld ,die vom Weltkirchenrat gestiftete Notkirche , wird
am Sonntag , den 19. Februar , von Landesbischof
D . Bender eingeweiht werden . In nicht viel mehr
als einem Jahr ist diese Kirche dank der opfer¬
bereiten Mitarbeit der Gemeinde im Weiherfeld
und der Unterstützung der Gesamtkirchen¬
gemeinde Karlsruhe errichtet worden . Nachdem
bereits am 9 . Mai das Richtfest gefeiert werden
konnte , ist es nun so weit , daß die jüngste
evangelische Gemeinde Karlsruhes in ihr neues
Gotteshaus einziehen kann .

Werbung — einmal anders
Gestern Abend gab sich eine ansehnliche An¬

zahl gewinnlustiger Karlsruher im Kaffee
Museum ein Stelldichein . Kein Wunder : Von den
44 an der Firmenwerbung beteiligten Geschäfts¬
häusern waren für die aufmerksamen Beobach¬
ter ihrer Schaufenster und Auslagen zum Teil
recht ansprechende Preise in Aussicht gestellt
worden . Werbung — einmal anders . Warum nicht ?

Karlsruher Marktbericht
Kleinverkaufspreise in Pfennigen je 500 g :

Speisekartoffeln 9 (5 kg 85) , Rosenkohl 65—70,Blumenkohl inl . 50—55, ausl . Stück 90—120, Rot¬
kraut 12, Weißkraut 13, Wirsing 20—25, Spinat
20—25 , Karotten Bund 10—15 , Gelberüben 15
bis 18, rote Rüben Bund 13 —15 , weiße Rüben
10, Kohlrabi Stück 10—12, Schwarzwurzeln 80,Lauch 30 (Stück 5—12) , Kopfsalat Stück 15—20,Envidiensalat Stück 15—20, Feldsalat 100—140,Sellerie 30 (Stück 15—70) , Meerrettich 150—180,Rettiche Stück 15 , Bund 15, Zwiebeln 18—20,Tomaten 20—25, Sauerkraut 25, Tafeläpfel 30
bis 40 , Kochäpfel 25, Tafelbirnen 30—40 , Koch¬
birnen 25, Quitten 38—40 , Nüsse 190, Trauben
60—70, Orangen Stück 20—35, Zitronen 80—100
(Stück 15—20) , Eier Klasse B 52 .

sieben Semester des Maschinenbaues mit 179
und auf sechs Semester der Elektrotechnik
mit 152 Studenten . Bei den vier Abschluß¬
examina konnten sämtliche 170 Kandidaten
ihr . Studienziel als „ Staatlich geprüfte In¬
genieure “ bestehen . Soweit bekannt wurde ,
haben bereits alle 25 Absolventen des Hoch¬
baues eine Anstellung gefunden , während
ein größerer Teil der Ingenieure der übrigen
Abteilungen noch auf Verwendung im Wirt¬
schaftsleben warten .

Insgesamt 120 Studierenden konnten Stu¬
dienbeihilfen in Höhe von 6125 DM gewährt
werden , weitere 74 kamen in den Genuß
staatlicher bzw . kommunaler Stipendien . Fer¬
ner wurden der Mensa vom Staat zur Ver¬
billigung der Mahlzeiten 6000 DM zur Ver¬
fügung gestellt .

. Der Gesarr .tlehrkörper des Bad . Staatstech¬
nikums zählte wie vor dem Kriege 47 haupt¬
amtliche Dozenten . Reihenuntersuchungen
des Staatl . Gesundheitsamtes ergaben ein zu - .
friedenstellendes Bild über den Gesundheits - •
zustand der Studierenden .

zwanzigste Jahrhundert auf die Tagesordnung
stelle .

Ehrhardt berichtete u . a . von einer kleinen
Begebenheit aus dem Gewerkschaftskongreß
in München , die es vielleicht verdient , hier
noch erwähnt zu werden . Als , wie der Spre - .
eher erklärte , ihm das Wort erteilt worden
sei , hätten die Vertreter der Gewerkschaft dfer
Oeffentlichen Dienste „ auf Befehl ' den Sit¬
zungssaal verlassen müssen . Der Referent
meinte , dieses Verhalten verrate wenig To¬
leranz und Kollegialität . Fr .;

Handwerker und Gewerkschaftler
diskutierten

Wie sehr allen interessierten Stellen die Be¬
rufsausbildung unserer Jugendlichen am Herzen
liegt , beweist die in diesen Tagen in Karlsruhe
stattgefundene Aussprache zwischen Vertretern
der Handwerks und der Gewerkschaft . Kreis¬
handwerksmeister Fink schilderte hierbei die
großen Schwierigkeiten , die der Berufsausbil¬
dung heute im Wege stehen und empfahl , die
Fragen der Berufsausbildung auf Bundesebene ,zu lösen . Der Sachbearbeiter für Berufsausbil¬
dung des württembergisch -badischen Gewerk¬
schaftsbundes , Bleicher - Stuttgart , sprachsich für eine stärkere Unterstützung der ge¬werblichen Berufsausbildung durch den Staat
aus , während Dr . Schaber dieses Problem
von der Perspektive des Arbeitsamtes beleuch¬
tete . D r . Sturm von der Abteilung Arbeit
beim Landesbezirkspräsidenten nahm zu Fragendes Lehrvertragsrechts Stellung .

Rheinwasserstände vom 4 . November 1949
Konstanz 251 , —1 ; Breisach 72, + 9 ; Straßburg

121 , + 1 ; Maxau 285 , —1 ; Mannheim 108, + 1.

Die „Fridericiana"hat ihrenschönsten Hörsaal wieder
Prof. Dr. Scholder : „Ein Werk des Volkes für seinen akademischenNachwuchs “

Aus Karlsruher Vortragsälen

Probleme der Städteplanung in USA und Deutschland

170 neue Ingenieure beim Staatstechnikum . . .
. . . aber die meisten haben noch keine Anstellung — Bilanz des Sommersemesters

Toleranz immer noch ein fremdes Wort
Angestelltenverband bedauert das Verhalten einiger Gewerkschaftsgruppen

iiuMnut1pulsen. Effdcll ßetwfeßil
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Karlsruhe
im Spiegel der Veranstaltungen

Die alten Straßenbahner trafen sich
Die im Ruhestand lebenden Beamten , Ange¬

stellten und Arbeiter des Städtischen Straßen¬
bahnamtes hatten sich dieser Tage auf Einladung
des Betriebsrates zu einer von Darbietungen des
Musik - und Gesangvereins und der Theaterab¬
teilung der Straßenbahner umrahmten geselligen
Veranstaltung in der Kantine des Bahnamtes
zusammengefunden . Nach einer kurzen Be¬
grüßungsansprache des Betriebsratsvorsitzenden
Streib , der insbesondere Oberbaurat Riedinger
als den Vertreter des Bahnamtes und die Ver¬
treter der Gewerkschaften , Flößer und Faß¬
bender , herzlich willkommen hieß , forderte Ge¬
werkschaftsvorsitzender K . Flößer die heran -
wachsende Jugend auf , im Sinne der alten Vor¬
kämpfer der Gewerkschaftsbewegung weiterzu¬
arbeiten . Betriebsrat Deck brachte in seiner An¬
sprache den Willen der Straßenbahnerjugend
zum Ausdruck , die Arbeit der alten Gewerk¬
schaftler stets als leuchtendes Beispiel zu be¬
trachten . Die Versammelten beschlossen , ihren
Kollegen Hill als Vertreter der mehr als 100
Straßenbahner -Ruhestandsbeamten in den Aus¬
schuß der Fachgruppe „ Ruhestandsbeamte der
Gewerkschaft öffentliche Dienste “ zu entsenden
und alljährlich in Zukunft eine solche Zusam¬
menkunft zu veranstalten .
Bunter Abend zu Gunsten Notleidender

Zu einem „Bunten Abend “ hatte das Hilfs¬
werk der Ev . Kirche , Bezirksgruppe Karlsruhe ,
am Donnerstagabend eingeladen , um mit dem
Erlös aus dieser Veranstaltung notleidenden Ge¬
meindemitgliedern helfen zu können . Nicht nur
dieser wohltätige Zweck , sondern auch das aus¬
gezeichnete Programm des Abends hätten wahr¬
haftig einen besseren Besuch verdient , zumal er
unter dem Motto stand : „Unter Menschen Mensch
sein !“ Hagen Kurz , Violine , und Roland Pelz ,
Klavier , eröffneten den klassischen Teil des
Abends mit dem Adagio aus dem Violin -Konzert
g-moll von Max Bruch . Lore Paul , Else Blank ,
Elfriede Haberkorn -Schöpflin , Adolf Schöpflin
und Paul Kachelrieß ernteten für ihre gesang¬
lichen Darbietungen herzlichen Beifall , der auch
dem einfühlsamen Begleiter am Flügel , Rolf

n Schickle , galt . Ellen Glück eroberte sich die
Herzen der Freunde des Tanzes , und Ludwig
Fischer band einen Strauß von heiteren Versen
um die Darbietungen . Die Musik des modernen
Programmteiles bestritt die Five Stars Band mit
ihrem Dirigenten Roland Pelz . Karl Mehner
übernahm die Ansage , und Ludwig Fischer ver¬
wandelte sich in einen „Preisrätselminister “ . Die
Teilnahme am Preisraten war eine lohnende An¬
gelegenheit , in erster Linie für die Gewinner ,
die freudestrahlend mit beachtlichen Preisen
heimwanderten . us .
Gedenkstunde im Schwarzwaldverein
Seine letzte Veranstaltung widmete der

Schwarzwaldverein dem Andenken seines lang¬
jährigen Schatzmeisters Wilhelm Eisele , der wäh¬
rend des Krieges ums Leben gekommen ist . Der
Vorsitzende des Vereins , Studienrat Linz , ge¬
dachte der Verdienste des ehemaligen Schatz¬
meisters um den Schwarzwaldverein , den er
während des Krieges längere Zeit an Stelle des
einberufenen 1. Vorsitzenden leitete . Von Eiseies
Frohnatur und Wanderlust zeugten die schönen
Farbaufnahmen , die den Verstorbenen noch ein¬
mal im Kreise froher Wanderer zeigten . Auch
die zahlreich , erschienenen Angehörigen seiner
früheren Dienststelle , des Ministeriums für Kul¬
tus und Unterricht , bekundeten durch die Teil¬
nahme an der Veranstaltung ihre Anhänglich¬
keit an den einstigen Mitarbeiter . ^

Rund um den Haushalt . . .
. . . führte der Vortrag , den Frau Hertha

Hofmann , Heidelberg , bei dem Hausfrauen¬
nachmittag hielt , zu dem am Freitag in den
Zieglersaal eingeladen war . (Die angekündigte
Rednerin , Frau Else Pelz -Langenscheidt , Kas¬
sel , war verhindert .) Unter eindringlichem Hin¬
weis auf die Vielseitigkeit der Hausfrauentätig¬
keit , deren Anerkennung als vollwertige Be¬
rufsarbeit die Sprecherin forderte , rief sie auf
zu einer Wiederbelebung des vor 1933 bestehen¬
den Hausfrauenvereins , der die Interessen der
Hausfrauen auch in der Oeffentlichkeit zu ver¬
treten in der Lage ist . Daneben gab es viele
nützliche Winke für die Verwendung der neu
aufgetauchten Markenartikel bekannter Firmen :
Henkel und Oetker , Schüle -Hohenlohe , Freu¬
denberg und Mouson , sowie der Bielefelder
Glanzstärkefabrik und der vereinigten Kaffee¬
fabriken Kathreiner und Franck . Die Güte der
herausgestellten Fabrikate wurde , soweit mög -

, lieh , durch Kostproben vorgeführt . Eine an¬
schließende Verlosung beschloß die überaus
Stark besuchte Veranstaltung zu allgemeiner
Zufriedenheit . ca .
Handharmonika -Konzert in Knielingen

Das Orchester des Knielinger Handharmonika -
Clubs , unter der Leitung von Willi Wien , gab
am Sonntagabend sein Spätjahrskonzert . Wir
haben in der Besprechung des letzten Konzert¬
abends schon darauf hingewiesen , daß das kleine
Orchester des Clubs über ein sehr gut durch¬
dachtes und gefälliges Spiel verfügt . Heute kön¬
nen wir diese Meinung nur unterstreichen . Die
einzelnen Vortragsstücke des reichhaltigen Pro¬
gramms — meist von Strauß , Zeller und Suppe
— erfuhren wie gewohnt eine einwandfreie Wie¬
dergabe . Gustl Schwarzmeier und Helmut Wüst
gaben wieder einmal Proben ihres solistischen
Könnens , so daß das musikalische Gesamtbild
äußerst vielfarbig war . — Onkel Holz besorgte
für den erkrankten Sepp Sonntag die Ansage .
In fröhlicher Runde feierte man anschließend
bei Tanzmusik den schönen Erfolg . Fr .

Beginnende Milderung
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe gültig bis Montagfrüh : Am Samstag hei¬
ter oder leicht bewölkt , Höchsttemperaturen 4
bis 8 Grad . In der Nacht nochmals Fröste bis
minus 4 Grad . Am Sonntag zum Teil stärker
bewölkt , gebietsweise neblig .

Unsere Leser melden sich zu Wort
Die Knappheit des uns zur Verfügung stehenden Raumes gestattet es leider nicht sehr häufig ,

die mitunter recht zahlreichen Zuschriften unserer Leser zu aktuellen , lokalen oder anderen
Problemen zu veröffentlichen . Heute haben wir nun eigens zur Unterbringung einiger Leser¬
zuschriften einen gewissen Raum freigemacht . Dabei haben wir diejenigen ausgewählt , von
denen wir annehmen , daß sie auch den weitaus größten Teil unserer Leser interessieren wer¬
den . Hausfrauensorgen , Südweststaatprobleme , die Massenkündigung beim Staatstheater und
Beschwerden gegenüber der Bundesbahn sind einige solcher Fragen , welche die Aufmerk¬
samkeit der Oeffentlichkeit verdienen . Und nun also haben die Leser selbst das Wort . D . Red .

Hat der Stadtrat nichts dazu zu sagen?
Eine ganze Reihe von bei uns in den letz¬

ten Tagen eingegangenen Zuschriften be¬
schäftigen sich mit den vor acht Tagen beim
Staatstheater ausgesprochenen Massenkün¬
digungen . Im wesentlichen wenden sich alle
diese Aeußerungen gegen die Kündigung
des Schauspielpersonals . Nachstehend geben
wir der Zuschrift eines Karlsruher Bürgers
zu diesem Problem Raum .

1 . Der kulturell wichtigste Zweig des Theaters
ist "das Schauspiel . Das Schauspiel der Karls¬
ruher Bühne hat eine große Tradition , und
jedes Theater -Publikum hat stets ein ganz
besonderes Verhältnis zu seinen Schauspie¬
lern , das durch Gastspiele fremder En¬
sembles nicht zustande kommen kann .

2 . Die größten Platzmiete - Organisationen , die
Volksbühne , Kunst ^ emeinde und die Schüler¬
miete unseres Stadtkreises und Landkreises ,
sind vom Verwaltungsrat bei seinem Beschluß
nicht angehört worden . Wer hat die vielen
anderen Abonnenten überhaupt gefragt ?

3 . Bei der Bespielung unseres Badischen
Staatstheaters durch auswärtige Bühnen
spricht man nur vom Nationaltheater Mann¬
heim . In der Hauptsache meint man aber
Groß - Stuttgart , das Pforzheim . Karlsruhe
und auch Mannheim bespielen wird .

4 . Auch in Groß -Stuttgart wurde dem Büh¬
nenpersonal gekündigt — aber nur vorsorg¬
lich . Diese Kündigungen haben höchstens den
Zweck , Personal -Umbesetzungen und Gagen -
Aenderungen herbeizuführen . Vielleicht wer¬
den diese Kündigungen stillschweigend wie¬
der zurückgenommen .

5 . Der Karlsruher Stadtrat hat am 11 . Okt .
1949 in einer öffentlichen Sitzung , die sich bis
in die Abendstunden - ausdehnte , eine groß¬
angelegte Theater -Debatte durchgeführt , in

der die Sprecher aller Parteien eingehend
Stellung bezogen . Außerdem sprachen : Ober¬
bürgermeister Topper , Stadtkämmerer
Dr . Gurk , der stellvertretende Landesdi¬
rektor Ministerialrat Dr . Thoma und Staats¬
intendant W o 1 f f . Alle Sprecher waren sich
darin einig , daß das Badische Staatstheater
im Interesse , der Volkskultur auf seiner
künstlerischen Höhe gehalten werden muß .
Das war vor drei Wochen . In diesen drei Wo¬
chen kann sich die finanzielle Lage Württem¬
berg - Badens nicht grundlegend geändert
haben . Dennoch haben die Vertreter des
Stadtrats im Verwaltungsrat einem so fol¬
genschweren Beschluß des Verwaltungsrats
zugestimmt , ohne daß der Gesamtstadtrat Ge¬
legenheit hatte , dazu Stellung zu nehmen .
Die Zustimmung ist umso unbegreiflicher , als
Stadtverwaltung und Stadtrat erst kurze Zeit
vorher die Gelder zum Bau des kleinen The¬
aters bewilligt haben . Dann wäre es besser
gewesen , Wohnungen zu bauen .

6 . Die württemberg - badische Regierung hat
dem nordbadischen Landesteil die volle Er¬
haltung seiner kulturellen Einrichtungen ga¬
rantiert . Was sind solche Garantien wert ,
wenn wichtige kulturelle Einrichtungen in
Nordbaden schon vor der Volksabstimmung
beseitigt werden ? Heute ist es das Schauspiel ,
der wichtigste Teil des Badischen Staatsthe -
atere . Morgen sind es die badischen Hoch¬
schulen . Auf dieselbe Weise kann man auf
den Gedanken kommen , dadurch Einspa¬
rungen vorzunehmen , daß man z . B . be¬
stimmte Abteilungen der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe mit Stuttgart zusammenlegt .

Ein Bürger .

gendes erwähnt : Täglich verläßt 12 .06 Uhr
ein Personenzug in Richtung Graben -Neudorf
den Karlsruher Hbf ., gleich wird 12 .59 Uhr
ein weiterer hinterhengejagt . Der Abstand
beträgt nicht einmal eine Stunde . Wenn erst¬
genannter später gelegt wäre , dann könnten
bestimmt viele Beschäftigte ihr Mittagsmahl
zu Hause einnehmen , aber von 12 .00 Uhr bis
12 .06 Uhr kann der Bahnsteig und somit der
Zug nur von Leuten erreicht werden , die
direkt im Bahnhof oder ganz nahe am Bahn¬
hof ihren Arbeitsplatz haben . Dagegen kann
z . B . gerade an Samstagen , was wichtig ist ,
derjenige , der den Zug 12 .59 Uhr nicht be¬
nutzen kann , weil seine Arbeitszeit entweder
12 .30 Uhr oder 13 .00 Uhr endet , glücklich um
17 .53 Uhr nach Hause fahren .

Kommt das alles von Stuttgart ?
Dann gibt es nur die eine Parole :
ja keinen Südweststaat ! f

G . R .

Bäume wachsen
nicht von oben nach unten!

Zum Thema „Südweststaat — Baden “ nimmt
ein Leser wie folgt Stellung :
Dieses unantastbare Naturgesetz sollte — erst

recht in der heutigen „demokratischen “ Welt —
als Richtschnur , vor allem auch in der Politik ,
gelten . Wenn das „Volk “ in Wahrheit regieren
soll , dann kann man ihm niemals sein Grund¬
recht bei der Entscheidung über seine ureigen¬
sten und wichtigsten Belange schmälern oder gar
vorenthalten . Andernfalls ist das ganze Gerede
von der Demokratie eine glatte Farce . Der heu¬
tige Stand der Streitfrage : Selbständige Länder
oder Südweststaat , war von jedem nüchtern und
real Denkenden längst vorauszusehen . Vernebe¬
lungen erfordern eben immer eine gewisse Zeit ,
bis sie durch gesunden ,

' klärenden Luftstrom
wieder vertrieben werden können . Selbstver¬
ständlichkeit bleibt , daß die einzelnen Volks - und
Länderteile des „geplanten “ Südweststaates zu
allererst einmal ihre Stimme betreffs der Wie¬
dervereinigung abzugeben haben und dann erst
sich mit der Idee des Südweststaates auseinan¬
dersetzen . Wie die Abstimmung für den letzteren
dann ausfallen dürfte , gehört wohl kaum unter
die Rätsel . Und das ist es , was man im Schwa¬
benland , besonders aber in seiner Metropole
fürchtet . Darum versucht man , den Baum von
oben nach unten wachsen zu lassen ; von „oben “
her alles , selbst unter einer Art Zwang , zu be¬
stimmen , nach Wunsch zu deichseln !Alte Uebel trotz neuer Firmenbezeichnung

Mit Mißständen bei der Bundesbahn be¬
schäftigt sich die nachstehende Leserzu¬
schrift , die einen besonders prägnanten Fall
herausgreift . Es wäre zu wünschen , wenn
die Darstellung dieses Mißstandes dazu füh¬
ren würde , daß man seitens der maßgebli¬
chen Stellen schleunigst seine Beseitigung
veranlaßt .

Schon bei der Deutschen Reichsbahn wurde
viel von den guten Seiten ihrer Einrichtun¬
gen geschrieben und gesprochen . Wir erin¬
nern uns dabei an den Tanz -Expreß , an ver¬
billigte Sonderzüge , Fahrten ins „Blaue “ etc .
Die jetzige Bundesbahn , eine wunderbare
Bezeichnung , erfreut sich des guten Rufes ,
diese nennenswerten Vorzüge übernommen
zu haben und fügt sogar schnellere Verbin¬
dungen — Fahrtverkürzungen — von Rarls -
tuhe nach Basel usw . hinzu . Gewiß sind dies
erfreuliche Verbesserungen und damit Zei¬
chen von Vor - bzw . Aufwärtsbestrebungen
seit dem Zusammenbruch , die nur zu begrü¬
ßen sind . Die Bundesbahn hat jedoch leider ,
auch bei dem letzten Fahrplanwechsel , über¬
sehen , kaum tragbare Mängel zu beheben
und fährt weiter wie unsere verstorbene
Deutsche Reichsbahn .

Der Zug Nr . 3502 , der 6 .45 Uhr Karlsruhe -
Hbf . mit den ersten Werktätigen erreichen
soll , trifft sehr selten pünktlich ein . Mancher
Arbeiter spürt das verspätete Eintreffen am
Zahltag , an welchem sich neben den nicht
geringen Abzügen für das Finanzamt weitere
Abzüge für verspätetes Eintreffen auf dem
Arbeitsplatz stellen . Es wäre doch wirklich
an der Zeit , zu untersuchen , warum dieser
Arbeiterzug in Graben - Neudorf nicht pünkt¬
lich startet . Er kommt da gut . b 7w . voll
besetzt in Friedrichstal an , hat dort unge¬
wöhnlich langen Aufenthalt , und die Mitrei¬
senden müssen ' sich mit einem unbeque¬
men Stehplatz begnügen oder die Plattform
benutzen .

Die Fahrt geht weiter nach . Blankenloch
auf das Neben - oder Ueberholungsgleis , so
daß es den Passagieren bange wird , ob nicht
ein gemütlicher langer Güterzug das Vor¬
fahrtsrecht hat . Jetzt kommen die ärmsten
Teilnehmer . Für sie gibt es nur schieben und
schieben , um überhaupt in oder auf die Wa¬
gen zu gelangen . Die bedauernswerten Mit¬
reisenden müssen sich mit einem o-def zwei
Armen . an das Gepäcknetz hängen , weil das
Stehen häufig unmöglich ist . Die Verspätung
wird verständlicherweise auf jedem Bahnhof
größer .

Leider , oder vielleicht Gott sei Dank , findet
man in diesem Zug keinen Schaffner , der
eine Fahrkartenkontrolle durchführt . Das
müßte den dazu bestimmten Bediensteten zur
Pflicht gemacht werden und gleichzeitig die

Ueberwachung bzw . das Einhalten der Nicht¬
raucherabteile , damit an maßgeblicher Stelle
dieser nennenswerte Zug bekannt wird . Soll¬
ten tatsächlich diese Mißstände in Stuttgart
bestimmt werden , dann sind wahrscheinlich
alle Benützer des Zuges Nr . 3502 mit Recht
gegen den Südwestsfaat . Eines Tages werden
die Wagen noch ihrer Dächer beraubt ; mit
einer Beleuchtung dürfen die Benützer so¬
wieso kaum rechnen .

In diesem Zusammenhang sei nur noch fol -

Der tapfere Südbadener Wohieb weiß sehr
wohl um was es geht und was er will . Seine
Widersacher treiben Spiegelfechterei . Die „Ge¬
schäftstüchtigkeit “ der Schwaben ist weltbekannt ,
und keine noch so pfiffige Tarnung kann nach
den bisher gemachten reichlichen Erfahrungen
über ihre Absichten hinwegtäuschen . Darum :
Hände weg von der Volksabstimmung über die
Wiedervereinigung , die der ganzen Angelegen¬
heit vorauszugehen hat . Badisches Volk , sei auf
der Hut ! Fordere und verteidige dein Recht !

August Müßle , Karlsruhe , Gerwigstr . 13

Die herzerfrischende Antwort einer Hausfrau
Auf den Artikel „ Wenn ihm die Sekretärin

besser gefällt “ auf unserer Frauenseite vom
25 . Oktober erhalten wir eine ebenso offen¬
herzige wie lehrreiche Antwort , die wir
nachstehend im Wortlaut wiedergeben .

Liebe Zeitungsfreundin !
Ich kann nicht anders , als nun doch auf

Ihren Artikel „ Wenn ihm die Sekretärin bes¬
ser gefällt “ zu antworten . Das geschieht et¬
was verspätet , aber als vielbeschäftigte Haus¬
frau und Mutter kam ich leider nicht eher
dazu .

Der Brief , das muß ich leider schon sagen ,
ist eine Beleidigung für mich und alle , die in
der gleichen Lage sind , deren Männer im
Geschäft mit Sekretärinnen und andern jun¬
gen Mädchen umgehen müssen .

Aelter werden nicht nur wir Frauen , son¬
dern auch unsere Männer , und statt „ Krä¬
henfüße “ sollte man ruhig „ Sorgenfalten “ sa¬
gen , die viel tiefer sitzen und sich mit Creme
nicht beseitigen lassen . Gepflegt und ordent¬
lich sehen wir trotzdem aus . Wer nicht da¬
für sorgt , ist eine Schlampe , die Sie , liebe
Freundin , auch mit Ihrem Artikel nicht än¬
dern werden . Gute Creme , gute Seife , Köl¬
nisch Wasser brachte jedoch früher der Mann
wie selbstverständlich mit nach Hause . Heute
unterbleibt es , da das Geld zu knapp ist ;
meinen Sie im Ernst , daß man es vom Wirt¬
schaftsgeld , das nie reicht , plötzlich erübrigen
könnte ? Hausfrauenhände können nicht so
aussehen wie die der jungen Mädel , die im
Büro arbeiten . Müßten sie einmal 6 Wochen
Küchen - und Hausarbeit tun , so wäre der
Beweis da .

Meinen Sie nicht auch , liebe Freundin , daß
wir Hausfrauen und Mütter uns liebend gern
mal etwas moderner und besser kleiden wür¬
den ? Die jungen Mädchen können sich als
Alleinverdiener anschaffen . was sie brauchen .
Neue schicke Sachen wirken zudem bei jun¬
gen Menschen natürlich noch viel vorteilhaf¬
ter , als alte gewendete und mühsam auf neu
gearbeitete bei älteren Menschen .

Für eine Mutter mit Heranwachsenden Kin¬
dern blieb seit Jahren und bleibt jetzt weni¬
ger denn je etwas übrig . Immer wieder muß
sie zurücktreten vor dringenderen Anschaf¬
fungen und Ausgaben . Sie tut es aber immer
wieder und tut es gern im Interesse der Fa¬
milie . Nur kränkend ist es und tut weh , wenn
man lesen muß , daß oft die eigne Frau daran
schuld ist , daß ihm die Sekretärin besser
gefällt .

Es ist natürlich angenehmer , junge frische
Menschen um sich zu haben , die man auch
noch beliebig wechseln kann , als auf die al¬
ternde Frau , die nach 20jähriger Ehe schließ¬
lich nicht mehr gleich jung und schön aus¬
sehen kann wie vor der Ehe , angewiesen zu
sein . Margarete Q u a n d t .

Versammlungstermine der Parteien
SPD . Lehrer -Zusammenkunft : 4 . 11 ., 20 .00 ,

„ Rotes Haus “ . Ref . Ruffier u . Hellinger ; Dur -
lach -Aue : Mitgliedervers ., 5 . 11 ., 20 .00, „Alte
Residenz “

, Ref . Köbele ; Beiertheim -Bulach :
Mitgliedervers ., 5 . 11 . , 20.00 , „Krone “

, Ref . Stadt¬
rat Walter ; Vertretervers . : 7 . 11 ., 19 .00, „ Kronen¬
fels “

, Ref . Köbele ; Südweststadt : Mitglieder¬
vers ., 9 . 11 ., 20 .00 , „Hohentwiel “

, Ref . Dr . Gu¬
tenkunst ; Oststadt : Mitgliedervers ., 10 . 11 .,
20.00, „Bernhardushof “

, Südstadt : Mitglieder¬
vers ., 10 . 11 ., 20 .00 , „Deutsche Eiche “ , Ref . Topper .

CDU . Durlach : Oeffentl . Vers . , 6. 11 . , 20 .00,
„Traube “

, Ref . Dr . Werber ; Kreis d . Aktiven :
11 . 11 . , 19 .45 , Kolpinghausen (ob . Saal ) , Ref .
Dr . Neuburger .

FDP . Ausschuß f . freie Wirtschaft : 8 . 11 .,
20.00, Geschäftsstelle ; Mitgliedervers . , 10 . 11 . ,
20 .00, „ Kronenfels “ .

KPD . Funktionärvers ., 7 . 11 . 19 .00 , „Würftemb .
Hof “

, Ref . Klausmann ; Schulungskurs : 8 . 11 .,
19 .00, Parteibüro , Lehrer : Was^erthal ; Durlach :
Mitgliedervers ., 8 . 11 ., 20.00, ..Tannhäuser “ ; Dax¬
landen : Mitgliedervers . , 10 . 11 ., 20.30 , „Sonne “ ,
Ref . Heid .

Landkreis Karlsruhe
SPD . Gemeindevertreter -Konferenz : 6. 11 . ,

8 .00, „ Elefanten “
, Karlsruhe , Kaiserstr . 42 ; Ett¬

lingen : Mitgliedervers . , 5 . 11 . , 20 .00, „Ritter “ ,
Ref . Rimmelspacher .

aPßcoton “, altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.65 . Zu hab . in all . Apoth .

AEG / Saba
Btaupunl ' *

- Philips u w." ller/v öequemt
Ratenzahl .
Ausführung

von
fctektro-

nstailationen
Beleuchtungs*

Karlsruhe , Kionenstr. 37 Körper

'mtir fLautedkf Acfauibk Aich 'A guArl
Zu vermieten

Möbliert . Zimmer , in gutem Hause
(Weststadt ) , an älteres berufstät .
Fräul . , z . vermiet , unt . 30110 KNZ .

Freundl . Zimmer , möbl . Erzberger¬
straße 73 . _ _

Möbl . Zimmer im Albtal (Bahnhof¬
nähe ) zu vermieten . Angeb . an
60018 KNZ Ettlingen .

Zu mieten gesucht

Möbl . Zimmer , mögl . seperat . Eing .
(auch nur für zeitweise Benütz .)
gesucht . Angeb . unter 32841 KNZ .

Zu verkaufen

Eleg . Herren - Wintermantel , Gr . 52 ,
zu verk . Föcker , Geranienstr . 14.

H . - Mantel , dunkel , mittl . Gr . , gut
erhalt . , DM 40.- . Hecker , Durlach ,
Gritznerstraße 3._ _

Herren -Wintermantel . Smoking , fast
neu , abzugeben . Weber . Amalien -
straße 45 . II . Stock ._

Kinderbett , 140/70 cm . zu verkauf .
Metzger , Wilhelmstraße 13,_

Zusatz -Herd und Fuchspelz , gebl . ,
zu verk . Durlach . Auerstr . 27 II . r .

Eiserner Zimmerofen zu verkaufen .
Lebrechtstr . 27.

Brillantring ca . *U kar . für Dame
od . Herrn , zu verkauf . DM 500 .— .
iS5 60203 KNZ . _

Radio , Einkr . , DM 85 .— , zu verkauf ,
Karlstraße 158 IV . 1.

Automarkt

Opel , p 4, zu verkaufen . Angeb . an
30107 KNZ ,_

Opel , 1,2 Ltr . , Cabriol ., günstig zu
verk . Angeb , unter 32843 KNZ .

Auto m . Gar . zu vermieten . Erz -
bergerstraße 73.

Leichtmotorräder , 98 ccm u . 125 ccm
(Ilo ) , neuw . preisw . zu verk . Dur -
lach , Pflnztalstr . 45 (Laden ) ._

Motorr . alle Marken , 3—9 DM wöch .
Raten , jetzt sofort lieferbar .
W . Häßler . Hamb .- Flottbek E 5 .

Cmiin befreit Frauen von unnötigen
tll ) IIII Sorgen. 12Tabl DM 2,50 und

Nachnahme. (Diskr. Versand)
PETERS , Ulm 3 . D. Hauptpostlaqernd

Blausiegel - Gold
Silver -Tex — Jexide (USA - Erzeug -
nisse ) , 36 Stück DM 5.—, 72 Stück
DM 8.— . 144 Stück DM 15.— , Vor¬
kasse spesenfrei , Nachn . 50 Pfg .
mehr . Postscheckkonto Nürnberg
72428 . Versandhaus Herrn . Speth -
mann , Bad Kissingen 88/72 .

Haben Sie schon gewußt ? —
daß auch unsere Landagenturen Ihre Anzeigen- Auftröge entgegennehmen ?
Sia sparen Zeit und Geld , KÄRISRUHER NEUE ZEITUNG
wenn Sie unsere Agenturen — * —
in Anspruch nehmen.

A
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Linkenheim erweitert seine Milchzentrale
Milchgenossenschaftsteht mit 3,7 Prozent Fettgehalt an der Spitze im Landkreis

Bauplatzfragen und Wohnungsbau
Bauerbach (V) . Zu einer allgemeinen Aus¬

sprache über die weitere Entwicklung des ge¬
planten Siedlungsbauprogrammes versammel¬
ten sich die Siedler der Gemeinde. Der Ge-

- schäftsführer der „Neuen Heimat“ Architekt
Ueberreiter beantwortete alle von den Sied¬
lern angeschnittenen Fragen. Bis auf die
Frage der Bauplätze wurde in sämtlichen
Punkten Uebereinstimmung erzielt. Wie Bür¬
germeister Schmitt zur Bauplatzfrage er¬
klärte , sei es der Gemeinde nicht möglich ,
von sich aus Gelände zur Verfügung zu stel¬
len. Es sei jedoch - eine Bauland-Umlegung
vorgesehen, für die Pläne bereits aufgestellt
seien und zur Einsicht auf dem Rathaus auf¬
lägen. Da jedoch bis zum endgültigen Ab¬
schluß des Verfahrens noch einige Wochen
vergehen werden , wurde vorgeschlagen, daß
sich der Bürgermeister sofort mit den Grund¬
stücks-Eigentümern in Verbindung setzen ' soll ,
um eine vorläufige Genehmigung zur Be¬
bauung zu erhalten .

' -

Langensteinbach (H .R .) Der Kaufvertrag für
die Bauplätze der 2 Doppelsiedlungshäuser im
Gewann „Kuhlager“ wurde gestern zwischen
der GemeindeLangensteinbach und der Ober¬
rheinischen Heimstätte durch das Notariat
Ettlingen abgeschlossen . — Am Weltspartag
kopnten von der Sparkasse 20 neue Sparbü¬
cher mit einer Einlage von 2600 .— DM ausge¬
stellt werden.

Oberweier (aw ) . Kürzlich hatte ein Einwoh¬
ner eine kleine Reparatur an seinem Leicht¬
motorrad auszuführen und nahm die Ma¬
schine mit in die Küche . Als er beim Han¬
tieren dem Herd zu nahe kam, fing das Fahr¬
zeug Feuer und der Besitzer mußte mit Ver¬
brennungen ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. — Die Volksschule veranstaltete am ver¬
gangenen Sonntag im Rappensaal einen Bun¬
ten Abend , bei dem Lieder, Gedichte und
Theaterstücke vorgetragen und aufgeführt
wurden. Der Erlös dient zur Beschaffung von
Lernmitteln.

Eggenstein (Kn ) . In der jüngsten Sitzungdes
Gemeinderats wurde wieder das Schulhaus¬
projekt behandelt . Der Beginn des Wiederauf¬
baues verzögerte leider auch die von den Ar¬
chitekten Bayer und Greht gefertigten und
vorgelegten Entwürfe , die auf Anweisung der
zuständigen Behörde abgeändert werden
mußten. Die Architekten haben nunmehr un¬
ter Berücksichtigung der behördlicherseits
gestellten besonderen Bedingungen, einen
neuen gemeinsamen Entwurf vorgelegt, der
vom Gemeinderat angenommen wurde . Es ist
zu erwarten , daß die Plangenehmigung nun¬
mehr bald erfolgt und mit dem Bau in abseh¬
barer Zeit begonnen werden kann . Bürger¬
meister Schnürer konnte bekanntgeben , daß
die Baugenehmigung der Leichenhalle durch
das Landratsamt erteilt wurde. Sofern es die
Witterungsverhältnisse zulassen, soll die Bau¬
ausführung noch dieses Jahr vorgenommen
werden. Weiter wurde beschlossen , daß der
Elektroanschluß des Pumpwerkes II durch
Freileitung erfolgen soll . Das Pumpenhaus ist
durch das Baugeschäft Adolf Knobloch so weit
fertiggeetellt, daß mit der Montage der Ein¬
richtung begonnen werden kann.

Staffort. (nn) . Am Samstag wurde hier das
Tabakgeld für die gebüschelten Grumpen
ausbezahlt. — Das land- und forstwirtschaft¬
liche Unfallkataster liegt auf dem hiesigen
Rathaus bis zum Mittwoch zur Einsichtnahme
auf.

Bienenbelegstation abgebrannt
Malsch (r ) . In den Vormittagsstunden des

Donnerstag brannte die Bienen-Belegstation
Malsch beim Hageck ab . Die Station diente
zur Nachzucht von hochwertigen Königinnen
und war im ganzen Landkreis anerkannt und
geschätzt , zumal seit der Einrichtung dieser
Zuchtstation die Bienenzucht erheblich vor¬
wärtsgebracht wurde . Für die Malscher Imker
bedeutet dies einen erheblichen Verlust, der
sich , wenn nicht bald wieder eine Station er¬
baut werden kann , in den kommenden Jahren
nachteilig auswirken wird . Die Brandursache
ist noch nicht geklärt , doch dürfte das Feuer
von durchwandernden Personen verursacht
worden sein , die in der Station übernachteten.

Evangelische Woche in Liedolsheim
Liedolsheim (er) . Vom 6 . bis 13. November

findet in unserer Gemeinde eine „Evangelische
Woche“ von Herrn Pfarrer Dr. phil . Wilhelm
Herbst aus Berlin statt . Der Woche liegt das
Thema: „Mit Christus in die Zukunft“ zu
Grunde. Pfarrer Dr. Herbst ist eine der be¬
deutendsten Persönlichkeiten des evangeli¬
schen Berlin und der erste Vorsitzende des
evangelisch-landeskirchlichen Gemeinschafts¬
werkes von Berlin und Brandenburg . Er
spricht in Liedolsheim jeden Abend um 20 .00
Uhr in der Kirche und an vier Tagen der
Woche auch Nachmittags 15 .00 Uhr im Ge¬
meindesaal im Rahmen einer Bibelstunde. Er¬
öffnet wird diese „Evangelische Woche“ mit
einem Festgottesdienst zum Reformationsfest
am kommenden Sonntag, und findet ihren
Abschluß mit einer Abendmahlsfeier am 13 .
November. Die Sammlung für den Badischen
Blindenverein, die in der vergangenen Woche
von den Knaben der 3 . Klasse durchgeführt
wurde , erbrachte den Betrag von 207 .— DM.
— Zur Zeit wird vom Badenwerk das Stra¬
ßenbeleuchtungsnetz überprüft und repariert .
Bei dieser Gelegenheit sollen auch einige er¬
freuliche Verbesserungen der Beleuchtung,
insbesondere an Straßenkreuzungen , durchge¬
führt werden . — In den letzten Tagen wurde
das in diesem Jahre angefallene „ Windfall¬
holz “ versteigert . Hier handelt es sich um ge¬
meindeeigene, abgängige Obstbäume, die vom

Linkenheim (Heg) Im Adlersaal fand eine
außerordentliche Versammlung der Milchge -
nossenschaft Linkenheim statt , zu der auch
Verbandsrevisor Goebbelböcker, Liedolsheim,erschienen war . Nach der Begrüßung und
Bekanntgabe der Tagesordnung durch Vor¬
stand Gustav Schneider wurde den versam¬
melten Mitgliedern ein Vorstands- und Auf- -
sichtsratbeschluß mitgeteilt , in dem die bau¬
liche Erweiterung der Milchzentrale in öst¬
licher Richtung vorgesehen ist. Eine Kühlan¬
lage soll der geplanten Verkaufsstelle für alle
Molkereiprodukte wie Milch , Butter und Käse
als Kühl- und Lagerraum dienen. Der Kosten¬
aufwand für dieses Vorhaben wird rund 10 000
DM betragen . Die neben der Milchzentrale
stehende genossenschaftseigene Viehwaage
wurde inzwischen abmontiert und im Farren -

Blatnkenloch (Na ) . Nachdem die Grumpen
restlos verkauft sind und das Geld bereits
teilweise ausbezahlt ist. werden nun die Sand¬
blätter verwogen. Während für Grumpen pro
Zentner bis zu 250 DM bezahlt wurden , brin¬
gen die Sandblätter höchstens 220 DM. Noch
in diesem Monat erfolgt die Einschreibung
des Hauptgutes in Schwetzingen. Es bleibt zu
hoffen , daß dort für die Tabakbauem gün¬
stige Preise erzielt werden.

Der Gesangverein „Concordia“ veranstaltete
in der „Krone“ einen bunten Abend. Der Be¬
such war zufriedenstellend.

Spöck (ng ) . Das Badenwerk Karlsruhe be¬
absichtigt, im Gewann „Linie“ ein zweites
Transformatorenhaus zu erstellen , da das alte
für die Stromversorgung des Dorfes nicht
mehr ausreicht. — Die im Umlegungsplan lie¬
genden Allmendstücke werden zum größten
Teil als Bauplätze Verwendung finden und
wurden daher vom Gemeinderat neu einge¬
teilt . Als Ausgleich wurden den Pächtern neue
Aecker zugewiesen. — Das Lagerhaus der Fa.
Rapp & Sohn aus Untergrombach wurde dem
katholischen Kirchenfond übergeben, um darin
eine Kirche für die katholischen Neubürger zu
errichten . Die Außenarbeiten sind bereits ab¬
geschlossen .

Mörsch (HW) In der letzten Sitzung der
Gemeindevertretung verlangte der Bürger¬
meister die Genehmigung, die Angebotsunter¬
lagen für den provisorischen Ausbau der Rat¬
hausruine sofort an die vom Gemeinderat zu
bestimmenden Unternehmen hinausgeben zu.
dürfen . Anschließendwurden die Firmen nam¬
haft gemacht. Die Gebühren für die Mitglie¬
der des Friedensgerichtes wurden auf drei DM
pro Sitzung festgesetzt. Ebenso wurde den
Mitgliedern der Wohnungskommission, die
eine der undankbarsten Aufgaben in der Ge¬
meinde zu erfüllen haben, eine jährliche Ent¬
schädigung in Höhe von 30 DM zugebilligt.
Die geputzten Heizkörper, die im alten Schul¬
haus angebracht werden , müssen vor der
Montage nochmals gestrichen werden. Die
Arbeiten wurden dem zur Zeit mit der Her-

Ortsbaumwart mit einem gelben Kreuz ge¬
zeichnet wurden und baldmöglichst entfernt
werden müssen. Die Besitzer von Obstbäu¬
men auf privaten Grundstücken werden daran
erinnert , daß sie noch vor dem Einfrieren ihre
Bestände überprüfen müssen und kranke ,
vom Borkenkäfer befallene oder abgestorbene
Baumruinen unbedingt entfernen müssen.

’

Grötzingen feierte Richtfest
Grötzingen. (jr .) Vor vier Wochen konnte

die Gemeinnützige Baugenossenschaft Gröt¬
zingen unter großer Beteiligung der Bevölke¬
rung ihr erstes Reihenhaus an zwölf Familien
übergeben . Der Vorstand der ,GBG , Sparkas-
senleiter Berthold Jäck , machte bei dieser
Gelegenheit die Anwesenden auf einen weite¬
ren Wohnblock in der Eugen-Kleiber-Straße
aufmerksam . Der Tatkraft aller Beteiligten,
Bauherren sowie vor allem den Bauarbeitern
ist es zu verdanken , daß nach ca . 75 Arbeits¬
tagen am 2 . 11 : das Richtfest dieses zweiten
Reihenhauses mit einer schlichten Feier be¬
gangen werden konnte.

Bürgermeister Arheit sowie die Gemeinde¬
räte waren zu diesem feierlichen Akt geladen.
Nach einem Richtspruch ergriff der Vorstand
der Baugenossenschaft das Wort. Er dankte
allen am Bau Beteiligten für ihren Einsatz
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch die
weiteren Arbeiten so rasch vorwärtsschreiten
mögen , so daß noch in diesem Jahr an den
Einzug gedacht werden könne. Es bleibt frei¬
lich abzuwarten , wie sich der Wettergott dazu
stellt. Berthold Jäck hob in seiner Ansprache
ganz besonders das Entgegenkommen der
Gemeindeverwaltung bei der Beschaffungdes
Baugeländes hervor. Der Vorstand dankte
vor allem Bürgermeister Arheit für sein
Verständnis. Alle Arbeiter wurden am Schluß
von dem Vorstand Berthold Jäck zu einem ge¬
mütlichen Beisammensein eingeladen. — Ob¬
wohl der Bau 15 Familien Wohnung bieten
soll, wirkt das Projekt keinesfalls plump
oder steif , sondern paßt sich in seiner gefälli¬
gen Form recht gut dem Dorfbild an.

stall, an einem günstig zur Straße stehenden
Schuppen , wieder errichtet . Verbandsrevisor
Goebbelböcker bejahte diese Vorhaben und
unterstrich besonders die Genossenschaftsvor¬
teile durch einen geregelten Verkaufsbetrieb.
Wie er weiter bekanntgab steht Linkenheim
mit über 3,7 Prozent Durchschnittsfettgehalt
der Milch an der Spitze in der Liste der Karls¬
ruher Milchzentrale. Da die Mitglieder die
bisherigen Fettgehaltsprüfungen in techni¬
scher Hinsicht noch nicht für einwandfrei
halten , lehnte man eine Bezahlung nach dem
prozentualen Fettgehalt ab . Gemäß Beschluß
der Versammlung soll jedoch der monatliche
Fettgehalt der einzelnen Erzeugerbetriebe in
der Zentrale angeschlagen werden.

Unter dem Vorsitz von Vorstand Körber
hielt der Reit- und Fahrverein Linkenheim
e . V . am vergangenen Donnerstag in der
Bahnhofswirtschaft eine Mitgliederversamm¬
lung ab . Bei dieser Gelegenheit wurde der von
Bürgermeister Nees gestiftete Ehrenpreis für
das beste Pferd Fritz Zwecker überreicht.
Ferner war ein Beschluß der Mitglieder ein¬
zuholen , ob sich der hiesige Reiterverein an
den Pferderennen des Reit - und Zucht¬
vereins Karlsruhe auf den Rennwiesen in
Iffezheim beteiligen kann . Da neben der wei¬
ten Wegstrecke noch größere Transportkosten
entstehen , stand man dieser Einladung ab¬
lehnend gegenüber.

Sechs Monate Gefängnis für , Fahrradmarder
Fahrraddiebstähle sind heute geradezu an

der Tagesordnung. Nicht alltäglich dürfte aber
ein Fall sein , der kürzlich vor dem Amts¬
gericht sein Ende fand . Angeklagt war ein
Landwirt aus Neibsheim, dem vorgeworfenwurde , er habe das Fahrrad der Gemeinde¬
verwaltung gestohlen, einer Neubürgerfamiliein Bauerbach gegen 1500 RM verkümmelt , es
dort wieder gestohlen und bei einem Bekann¬
ten in Diedelsheim gegen einen Dobermann
abermals eingetauscht. Mit einer gewissenBauernschläue hatte sich der Fahrradmarder
in der Verhandlung ein raffiniertes Lügen¬
gebäude zusammengezimmert: Er habe das

richtung der Scjrulsäle beauftragten Maler¬
meister übertragen . — Ein Schreiben des Fest-
hallen-Pächters an den Gemeinderat zwecks
Feinhaltens der Wanderkinos nach der Er¬
öffnung eines stationären Lichtspieltheaterskonnte leider nicht genehmigt werden, da
Zwangsmaßnahmen aufgrund der bestehen¬
den Gewerbefreiheit unstatthaft sind. Be¬
züglich der durchzuführenden Aufforstungs¬arbeiten im Gemeindewald in Form von Not¬
standsarbeiten mit Zuschüssen vom Arbeits¬amt , erklärte der Bürgermeister, daß er in
dieser Angelegenheit zuerst nochmals Rück¬
sprache mit dem Arbeitsamt nehmen werde.—

Ein dringendes Problem ist auch die Ver¬
sorgung der Zuchttiere mit den nötigen Fut¬
termitteln . Inzwischen sind bereits 400 Zent¬
ner Dickrüben von auswärts bestellt worden,da die Anlieferung der einheimischen Land¬
wirte in diesem Jahr stark zu, wünschen übrig
läßt. Dies ist bei der qualitativ äußerst min¬
derwertigen Ernte auch durchaus verständ¬
lich . Hafer ist bereits eingegangen, sodaß le¬
diglich noch gutes Gebirgsheu zu bestellen
wäre . Der Gemeinderat war auch mit diesem
vom Bürgermeister und Farrenwärter aufge¬
stellten Programm einverstanden . Die Sper¬
rung der Durmersheimerstraße von der Bis¬
marck- bis zur Einmündung in die Rhein¬
straße wurde vom Gemeinderat angeordnet,
da diese enge Straße schon immer eine Gefahr
für den öffentlichen Verkehr bildete.

Ruit. (MLO) In einer Bürgerversammlung
gab der Bürgermeister Händle einen Bericht
über die bisher geleistete Arbeit zur Verbesse¬
rung der Wasserversorgung. Nach seinen Wor¬
ten wurden bis jetzt 32 000 DM für die Tief¬
bohrung, das Pumpenhaus und die Rohre mit
zwei Hydranten ausgegeben. Da von der Ge¬
meinde keine Kredite aufgenommen werden
dürfen , ist die Gemeinde auf die Mithilfe der
Einwohner angewiesen, um schnellstens den
Anschluß an das Leitungsnetz herzustellen
und somit die Versorgung aller öffentlichen
Brunnen über den Winter sicherzustellen.
Außerdem sollen alle Anlieger der Haupt¬
straße ihre Anschlüsse selbst hersteilen , da
die vom Kreis bewilligte Teerung im nächsten
Frühjahr erfolgt und ein nochmaliges Auf¬
reißen der Straßendecke wirtschaftlich nicht
zu verantworten ist . Einstimmig stimmten die
anwesenden Bürger der Gemeinschaftsarbeit
zu . Diejenigen Beschäftigten der Gemeinde ,
die durch ihre auswärtige Arbeit an der Mit¬
arbeit verhindert sind , sollen einen Vertreter
schicken bzw. für die vorgesehenen 4 Stunden
Arbeitszeit der Gemeinde den Arbeitslohn zur
Verfügung stellen. Die Gemeinde v/ird dann
Erwerbslose mit dem Geld beschäftigen.

Wasserversorgung unbefriedigend
Berghausen. (Wag) . In seiner letzten Sit¬

zung befaßte sich der Gemeinderat erneut
mit der Trinkwasserversorgung. Die mangel¬
hafte Wasserversorgung, hervorgerufen durch
das allgemeine Absinken des Grundwasser¬
spiegels infolge anhaltender Trockenheit,
macht sich unliebsam bemerkbar . Die niedrig
gelegenen Ortsteile beziehen ihr Wasser
direkt aus der „Heulenberger Quell “

, während
die höher gelegenen Häuser aus dem Tief¬
brunnen über die Hochdruckleitung versorgt
werden. Während des vergangenen Sommers
lieferte der Tiefbrunnen zeitweise so geringe
Mengen , daß nur zu bestimmten Stunden
Wasser in die Leitung gepumpt werden konnte.
In der Niederdruckleitung dagegen war die
Wasserzufuhr bis vor wenigen Wochen be¬
friedigend. Seit einigen Tagen ist das Ver¬
hältnis genau umgekehrt . Bis zu einer Bes¬
serung der Verhältnisse wird nun die Nie¬
derdruckleitung an das Hochdrucknetz ange¬
schlossen , damit alle Einwohner wenigstens
zeitweise mit Wasser versorgt werden kön¬
nen. Darüber hinaus aber wird im Rahmen
von Notstandsarbeiten eine Quelle an der
Wöschbacher Straße erschlossen, sobald die
Genehmigung vom Landratsamt vorliegt.

Schwerer Verkehrsunfall
Eggenstein (Kn ) . Beim alten Pumpwerk er¬

eignete sich ein schwerer Verkehrsunfall . Ein
von Karlsruhe kommender PKW wurde aus
der Kurve getragen und fuhr auf einen Tele¬
grafenmast auf. Während der Fahrer mit einer
nicht allzu schweren Kopfverletzung davon¬
kam, wurde der fabrikneue Wagen vollkojn -
men zerstört.

Fahrrad von dem großen Unbekannten ln
Karlsruhe gegen 1500 RM eingehandelt. (Wie
sich später herausstellte , war er in der Wahl
dieses unbekannten Dritten nicht ungeschickt,handelte es sich doch um einen Zigeuner, der
in der Altstadt Karlsruhe erstochen wurde !)
Das Gericht unter Vorsitz von Amtsgerichtsrat
Tischer glaubte aber das Märchen nicht und
hielt den Fahrradmarder auf Grund zahlrei¬
cher Indizien für überführt . Auf sechs Monate
und eine Woche Gefängnis lautete das Urteil.

Hochbetrieb auf dem Krämermarkt . Am
vergangenen Mittwoch , wurde auf dem Markt¬
platz der Krämermarkt abgehalten. Geboten
wurde sehr viel — gekauft umso weniger.

Am Mittwochmorgen wurde in der Wil¬
helmstraße aus einem Haiusgang ein Herren¬
fahrrad entwendet . —dd.

Wenn in letzter Zeit recht oft die Disziplin¬
losigkeiten der Kraftwagenfahrer im Brette-
ner Stadtgebiet, besonders die hohen Ge¬
schwindigkeiten und das „Auf -dem-Bürger-
steigfahren“ kritisiert wurde, so ist es auch an
der Zeit, die Pferdeführwerkslenker einmal zu
ermahnen. Während des Fahrens stellen die
Fuhrwerke kaum eine . Gefahr für Passanten
dar , aber ein abgestelltes Fuhrwerk birgt auch
Gefahren, besonders wenn der Lenker einen
Schoppen trinkt . So konnte kürzlich 'in der
Pforzheimer Straße ein Pferd seinen nicht ab¬
gebremsten Wagen in die Mitte der Fahrbahn
ziehen; einem Radfahrer fiel die Beseitigung
des Hindernisses und die Benachrichtigung
des Besitzers zu , der trotzdem nicht auf der
Bildfläche erschien. Im Interesse aller Betei¬
ligten ist es ratsam , kein Pferdefuhrwerk ohne
Aufsicht „parken “ zu lassen. MLO.

Diedelsheim (J ) . Es besteht die Möglichkeit ,
daß 6 Familien aus dem Ort in 4ie neue Sied¬
lung in Neureut aufgenommen werden kön¬
nen . Eine diesbezügliche Mitteilung ging der
Gemeirideverwaltung vom Landratsamt zu .
Jedoch ist für Bewerber zur Bedingung ge¬
macht, daß sie ihren Arbeitsplatz in Karlsruhe
haben . — Im Monat Oktober verzeichnete die
Gemeinde 1 Eheschließung, 2 Sterbefälle und
i Geburt.

Kleinsteinbach (wb ) . Der •Gemeinderat be¬
schloß die Kirchturmuhr generalüberholen zu
lassen. Damit geht ein langgehegter Wunsch
der Einwohnerschaft in Erfüllung. — Das
Standesamt hatte im Monat Oktober zwei Ehe¬
schließungen, zwei Sterbefälle und eine Ge¬
burt zu verzeichnen.

Der Bürgermeister und einige Bürger rüg¬
ten in freier Aussprache das Verhalten man¬
cher Einwohner auf dem Friedhof, die ihre
Abfälle einfach liegen lassen.

Der Männergesangverein Liederkranz feiert
sein 25jähriges Jubiläum mit zwei festlichen
Konzerten am heutigen Samstag und am
Sonntag im Gasthaus „ Zur Rose “ . Neben Män¬
nerchören unter Leitung von Kurt Rogausch
wirken die vom Südwestfunk bekannten Vio-
lin-Virtuosen Annig Ney-Apkarian und Felix
Ney mit. Sie werden unter ariderem ein Vio-
lin-Konzert von Vivaldi zu Gehör bringen.
Die Konzerte beginnen Samstag 20 Uhr und
am Sonntag 15 .30 Uhr.

Gölshausen (WN) . Vor einigen Tagen konnte
in der Gemeinde das vierte Richtfest an einem
Wohnbausneubau gefeiert werden. Sämtliche
Häuser , von denen eines, bereits bezogen ist ,
wurden innerhalb dieses Jahres fertiggestellt.
Wenn auch durch den Großbrand im Jahre
1943 und den Zuzug von etwa 200 Neubürgern
die Wohnraumknappheit ins Unermeßliche
stieg , so sind diese Neubauten doch ein klei¬
ner - Beitrag zur Linderung der größten Not
und es ist zu wünschen, daß ihnen bald wei¬
tere folgen werden.

Kreuz und quer durch den Landkreis

Aus dem Morscher Gemeindegeschehen
Aufwandsentschädigungenfür die Mitglieder des Friedensgerichts festgesetzt

Bürgerversammlung in Ruit

Interessante Neuigkeiten aus Bretten



BUNTES AUS ALLER WELT

Luxusyachten auf dem Rhein
dph, Köln . Für die nächste Fremdenver¬

kehrssaison planen zwei ehemalige britische
Marineoffiziere die Einrichtung von regel¬
mäßigen Fahrten mit Luxusyachten auf dem
Rhein. Bis jetzt stehen 5 Schiffe zur Ver¬
fügung, die mit allem Komfort ausgerüstet,
Jeweils 30 Passagiere befördern können. Drei
der su Luxusyachten umgebauten Fahrzeuge
sind ehemalige deutsche Minenräumbote, die
zwei anderen englischen Ursprungs. Der
einzurichtende Reisedienst soll nur englischen
Touristen zugängig sein , die bereits in Eng¬
land bezahlt haben. Die Fahrten sind jeweils
auf eine Dauer von 14 Tagen berechnet und
führen von Hoek van Holland aus unter Be¬
nutzung aller schiffbaren Wasserwege des
Rheingebietes nach Mannheim.

Die Ankündigung der Fahrten hat in Eng¬
land schon ein starkes öffentliches Interesse
hervorgerufen, so daß die Unternehmer drei
weitere deutsche Minenräumer zu chartern
beabsichtigen.

Der modernste Hafen der Welt
STG. , Rotterdam. Bis zum Ende dieses Jahres

wird Rotterdam der modernste und am
sichersten zu erreichende Hafen der Welt
sein. Holländische Ingenieure erbauen zur
Zeit an 15 verschiedenen Punkten des rund
28 km langen neuen Wasserweges, der Rotter¬
dam mit der Nordsee verbindet, Radarstatio¬
nen, die etwa wie die Blockstellen auf der
Eisenbahn funktionieren. Die Stationen werden
Jeweils Im Abstand von 5 km errichtet 'und
gewährleisten so den ein- und auslaufenden
Schiffen, selbst bei dichtestem Nebel , sichere
Fahrt bis zum Landekai, bezw . auf See hin¬
aus. Die Beseitigung der Gefahren des
Hafenverkehrs durch Radar-Systeme ist hier
zum ersten Male in der Geschichte der Schiff¬
fahrt angewandt

Der Karpfenteich Im Reisfeld
(Eigenmeldung) , Paris . Forschungsstellen,

die mit der Suche nach neuen Mitteln zur
Verbesserung der Ernährungslage in aller
Welt beauftragt sind, haben unter Hinzu¬
ziehung von Fachleuten nun den „Küchen¬
garten der Zukunft" entdeckt . Es sind
dies Fischfarmen auf dem Lande, die vor
allem in Indien, Japan und China bereits
gut eingeführt sind und beachtliche Erträg¬
nisse abwarfen.

Man hat dort in den Reisfeldern, die be¬
kanntlich durch ein Bewässerungssystem
größten Ausmaßes in kleinere Bezirke schach¬
brettartig eingeteilt sind , nebenbei Karpfen¬
zuchten angelegt. Sie sind leicht zu betreuen
und ersetzen etwa den Küchengarten der
europäischen Hausfrau . Nur, daß hier nicht
würzige Kräuter , sondern Fische „wachsen" .
Die Kapitalsanlage für diese Fischteiche ist
gering, und selbst der ärmste Reisbauer kann
sich so eine kleine Fischzucht anlegen, um
seine Ernährungsbasis zu erweitern .

Die Anlage der Fischteiche in den Reis¬
feldern hat noch den weiteren Vorteil , daß
nämlich die Fische das Wasser von den für
die Reispflanzungen schädlichen Insekten
vollkommen frei halten . Volkswirtschaftlich
gesehen ist der weiteren Anlage von Fisch¬
farmen größte Bedeutung beizumessen. Hat
doch Japan allein im Jahre 1946 fast vier
Millionen Pfund Karpfen auf diese Weise
zusätzlich produziert

Hin und wieder sieht man ln unseren Städ¬
ten und Fremdenverkehrszentren einige ge¬
pflegte Herren in uniformartigen , gut ge¬
schnittenen Anzügen. Sie sind meist von
einer Schar von Touristen umgeben, die eif¬
rig ihre Fotoapparate schußbereit gezückt
halten . Es sind die Männer von „Cook und
Sohn", kenntlich durch eine Schirmmütze
mit diskretem Finnenaufdruck . Sie gehören
der größten Reise-Organisation aller Zeiten
an, die in 51 Ländern der Welt 324 Büros mit
über 10 000 Angestellten unterhält , um auch
den ausgefallensten Wünschen eines Inter¬
nationalen Reisepublikums gerecht zu werden.

Cook macht alles möglich , Cook organisiert
alles, was es überhaupt in der Welt zu organi¬
sieren gibt : Von der Stadtrundfahrt für ein
paar Groschen bis zur Großwild-Jagd ins
schwärzeste Afrika für 35 000 Dollars. Vom
Kamelritt nach den Pyramiden bis zur Fahrt
im Eskimo -Kajak oder im Lappenpulk im
hohen Norden. Cook befördert , zum Schrecken
aller Zollbehörden, menschliche Skelette über
alle Grenzen und Giftschlangen per Flugzeug
vom Amazonas bis in die Laboratorien der
Wissenschaftler, wo immer diese sich auch
befinden mögen .

Wer war Cook? Thomas Cook wurde im
Jahre 1808 als Sohn armer Eltern in Derby -
shire in England geboren Mit zehn Jahren
schon mußte er einem Broterwerb nachgehen
und arbeitete bei einem Buchhändler Hier
kam er Im Laufe der Jahre mit der Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Trunkenheit zu¬
sammen und wurde eine Art Dorfmissionar.

Als im Jahre 1841 in seinem Bezirk eine
neue Eisenbahnlinie eröffnet wurde, machte
er sich dies zunutze. Anläßlich eines großen
Treffens der Baptisten in der benachbarten
Stadt schloß er mit der Bahngesellschafteinen
Vertrag auf Gestellung eines Sonderzuges mit
Rückfahrkarten zum einfachen Fahrpreis ab .
170 Teilnehmer kamen zusammen Im Nu
hatte der Erfolg dieser ersten praktischen
Gemeinschaftsreise sich herumgesprochen;
zahlreiche Vereine und Organisationen wand¬
ten sich an Cook , ihnen bei ähnlichen Fahr¬
ten behilflich zu sein.

Nordböhmisches
Die neue Industrie ist exportreif -

Düren (heroldpress) . Eine überaus regsame
Gruppe der Nordböhl .i .sehen Glasindustrie
hat sich am Rhein zwischen Düren, Euskirchen
und Rheinbach niedergelassen. Wenn man die
zahllosen über das Land verstreuten kleinen
Betriebe besucht, sich mit den Arbeitern und
leitenden Männern unterhält , so bekommt
man den Eindruck eines Zunftverbandes,
dessen Mitglieder eng miteinander ver¬
wachsen sind . Das hervorragendste Beispiel
dieses mühevollen Wiederaufbaues einer ehe¬
mals weltbeherrschenden Industrie war die
Gründung einer Staatlichen Fachschule für
Glas und Keramik in Rheinbach.

Heute hat die Fachschule bereits 76 Schüler
im ersten Jahrgang , von denen schon 40 v. H.
aus der einheimischen Bevölkerung stammen.
Die weltoffene Denkweise der Sudetendeut¬
schen läßt sich am besten daraus ersehen,
daß sie gerade auf die letztere Tatsache be¬
sonders stolz sind. Sie legen Wert darauf , ihr
berühmtes Handwerk mit der neuen Heimat
aufs engste zu verbinden. Zwölf Studienräte
und Fachlehrer aus der alten österreichischen
Fachschule im böhmischen Steinschönau ver¬
mitteln jetzt den Schülern ein Wissen und
Können, mit denen die Glasindustrie sich die
Wiedererringung ihrer alten Position auf dem
Weltmarkt erhofft . Welche Bedeutung auch
das Ausland dem Wirken dieser zähen und
Willensstärken Industriegruppe beimißt, geht
aus dem Angebot hervor , das als letzter Staat
Holland dem Lehrkörper der Fachschule
machte, unter den günstigsten Bedingungen
nach dort überzusiedeln.

In der ersten Hälfte des Jahres hat ln
Euskirchen eine eigene nordböhmische Glas¬
hütte zu arbeiten begonnen, die ihre Erzeug¬
nisse nach eigener Zusammensetzung produ-

Vor Jahrhunderten mußte ein Schiff, das
Passagiere mit ansteckenden Krankheiten an
Bord hatte , am Mast die schwarze Pestflagge
hissen. Es durfte den Hafen nich | anlaufen
und mußte weit ab vor Anker gehen. Auch
heute noch ist man um das Einschleppen
von Krankheiten noch sehr besorgt, und alle
Reisenden, die zum Beispiel von Europa nach
dem New Yorker Hafen kommen, müssen,
ehe sie den Boden der Vereinigten Staaten
betreten , die Erhebungen der Quarantäne
über sich ergehen lassen.

Der Vorgang spielt sich dabei stets in der
gleichen Weise ab. Ehe das Schiff in den
Hafen einfährt , begibt sich eine Kommission
mit dem Hafenarzt an Bord . Passagiere und
Besatzungsmannschaften haben sich bereits
versammelt und ziehen in' langen Reihen
langsam an den inspizierenden Beamten vor¬
bei . Die gesunden Reisenden, für die diese
Maßnahmen mehr oder weniger eine Forma¬
lität bedeuten, werden rasch entlassen, wäh¬
rend jene, bei denen der Verdacht einer in¬
fektiösen Erkrankung besteht , sich einer
gründlichen Untersuchung unterziehen müs -

Cook nahm seine Chance wahr , er sah die
großen Möglichkeiten, die sich ihm boten
und hatte bald mit allen Bahnlinien Englands
Verträge abgeschlossen, die ihm Prozent? am
Verkauf der Fahrkarten bei Gemeinschafts¬
reisen sicherten. 1845 startete Cook seine
ersten Vergnügungsreisen, bei denen er durch
gemietete Dampfer zum erstenmal Bahn - und
Schiffsreise kombinierte Die Weltausstellung
in Paris vom Jahre 1855 brachte ihm den
ersten durchschlagenden Erfolg und inter¬
nationale Anerkennung. Er hatte für Paris
400 000 Fahrkarten verkauft

Was für Deutschland Karl Baedeker, wurde
Cook für England. Er gab die ersten Reise¬
handbücher auf der Insel heraus und führte
international gültige Fahrkarten ein. Sein
nächster Plan war , die bisher Fremden ver¬
botenen heiligen Stätten in Palästina , Ara¬
bien und Ägypten für Touristen zugänglich
zu machen. Er Unterzeichnete mit den wilden
Beduinenstämmen Arabiens Kontrakte , die
ihm die Benutzung der Karawanenstraßen
durch die Wüste erlaubten Bald hatte er auch
Ägypten erobert und baute die ersten Hotel -
paiäste in Luxor und an anderen Orten längs
des Nils . Er enttrümmerte die Tempelruinen
von Karnak und schuf sich eine eigene große
Flotte von Nildampfern, die er auf eigenen
Werften in der Nähe Kairos vom Stapel ließ .

Im Jahre 1872 vertrauten sich neun Perso¬
nen Cook und seiner Führung zu einer Ver¬
gnügungsreise um die Welt an , die 222 Tage
dauerte und ein voller Erfolg wurde Seitdem
betreut die Organisation 5 Millionen Men¬
schen jährlich auf ihren Reisen in allen Erd¬
ölen . Bis zu semem Tode im Alter von 84
Jahren hatte sich Cook taiit Leib und Seele
der Betreuung der Globetrotter verschrieben
und wurde dabei ein Millionär

Cooks Organisation Ist heute verstaatlicht
Die neuesten Pläne befassen sich mit billigen
Transatlantik - Flügen , so daß auch im Zeit¬
alter des Luftverkehrs „Cook und Sohn "
wieder die Spitze aller ähnlichen Unterneh¬
mungen halten.

Glas vom Rhein
„Wir stehen auf Bergen voll Glas"

ziert . Später soll in Rheinbach eine weitere
Hütte ihren Betrieb eröffnen. Ähnliche Pläne
bestehen in Schleiden und weiteren Orten.
Wenn auch die Zahl von 13 Glashütten in der
alten Heimat nicht so schnell erreicht werden
wird , so ist doch ein beachtlicher Anfang aus
dem Nichts heraus gemacht. Früher zählte die
Nordböhmische Glasindustrie etwa 350 große
Betriebe. 26 davon sind nun am Rhein ver¬
sammelt. Weitere werden in den nächsten
Monaten hinzukommen. Verglichen mit den
früheren milliardengroßen Umsätzen in der
Tschechoslowakei , sind die Zahlen aus den
neubegonnenen Geschäftsbüchern nur klein.
Aber dennoch entspricht die Summe der dem
Handel seit der Währungsreform übergebenen
Fertigware , einem Wert von 2,5 Millionen
DMark . Nach der Überwindung der ersten
Anfangsschwierigkeiten fürchten die Glas¬
leute am Rhein keine Konkurrenz mehr . Wie
sie sagen , stehen sie in der neuen Heimat auf
Bergen von Glas . An Rohmaterial wird es
also nicht fehlen. Die Exportschau in Zürich
und die Mustermesse in New York beher¬
bergten als erste im Ausland, nordböhmisches
Glas vom Rhein. Ziergläser in alter Schön¬
heit , einfaches Wirtschaftsglas, Beleuchtungs¬
körper und Flachglas-Erzeugnisse — also Kir¬
chenfenster — sind in zweijährigem, hartem
Ringen, mit den Einschränkungen unserer
Gegenwart, exportreif geworden. Die Werk¬
stätten der neuen Arbeit, vom Rhein bis hin¬
auf in die Hocheifel , durchpulsen bereits einen
beachtlichen Teil des westdeutschen Wirt¬
schaftskörpers. Es wird imitier deutlicher,
welchen Weitblick die Landesregierung Nord¬
rhein-Westfalen bewiesen hat , und wie gut
sie beraten war , als sie sich entschloß , der
NordböhmischenGlasindustrie Heimstatt und
Unterstützung zu gewähren. K. Neher

sen . Bestätigt der Arzt den Verdacht, wird
der Fall im Laboratorium der Quarantäne¬
station auf Staten Island überprüft und das
Schiff bis zum Abschluß der bakteriologi¬
schen Untersuchung in Quarantäne gelegt, i

Ist das Ergebnis des Tests positiv, ver¬
bleibt der Patient entweder bis zu seiner
völligen Genesung in Quarantäne , oder er
wird — falls es sein Gesundheitszustand er¬
laubt — in das Land zurückbefördert , aus
dem er gekommen ist . Wurde eine epide¬
mische Erkrankung festgestellt, müssen
sämtliche Personen, mit denen er in Verbin¬
dung gestanden hatte , bis auf weiteres in
der Quarantänestation bleiben ; sie werden
erst dann entlassen, bis die Gefahr, daß sie
die Infektion weiter verbreiten könnten, völ¬
lig geschwunden Ist.

Dieses Schema , nach dem die Quarantäne
bei ankommenden Dampfern gehandhabt
wurde , genügte, bis die ersten Flugzeug¬
passagiere in New York eintrafen . Nun muß¬
ten die Maßnahmen den neuen Verhältnissen
angepaßt und entsprechend erweitert wer¬
den. Heut gibt es Zweigstellen der Quaran¬
tänestation auf dem La Guardia Flugfeld und
im neuen internationalen Flughafen von
Idlewild, die sich beide auf Long Island be¬
finden. Die Station muß außerdem jeder¬
zeit darauf vorbereitet sein , Fachleute nach
irgend einem Hafen in den Neu England
Staaten zu entsenden, falls ein Transatlantik¬
flugzeug dort zu einer Notlandung gezwun¬
gen war.

„ Das Reisen per Flugzeug bildet für das
öffentliche Gesundheitswesen ein zusätz¬
liches Gefahrenmoment“ , erklärte der Kom¬
mandant der New Yorker Quarantänestation ,
„Da die Inkubationszeit der meisten gefähr¬
lichen Infektionskrankheiten relativ lang ist,ist es durchaus möglich , daß sich die charak¬
teristischen Symptome der Ansteckung in¬
nerhalb der wenigen im Flugzeug verbrach¬
ten Stunden noch nicht entwickelt haben. So
kann es Vorkommen , daß ein Passagier, der
in einem verseuchten Gebiet einer Infektion
ausgesetzt war , per Flugzeug ln die Vereinig¬
ten Staaten, einreist , die Quarantäneinspek¬
tion in New York ohne äußere Anzeichen der

Auf Perus regenlosen, guanobedeckten
Chinca-Inseln überzeugte sich der Direktor
Carlos Llosa der halbamtlichen Compania Ad-
ministradora del Guano geradezu liebevoll
von dem Guanobestand. Seine 20 Millionen
Vögel erfüllten wieder ihre Pflicht und pro¬
duzierten noch mehr Dünger für Perus Felder.

Kürzlich berichtete Senor Llosa , daß die
diesjährige Guano-Ernte 170 000 to gegenüber
dem 1942er Tiefstand von 79 000 to betragen
würde. Die Hauptgründe dafür sind : eine
wissenschaftliche Pflege der Vögel und der
von der Antarktis herunter kalt und stark
fließende peruanische oder Humbold -Strom,
der das Meer mit Fischen bereichert.

Der wichtigste Guano-Vogel ist der Guanay,
eine Art Kormoran oder Seerabe Diese Vögel
stellen einen sehr leistungsfähigen Mechanis¬
mus dar : sie fangen die in den peruanischen
Gewässern schwärmenden Fische und ver¬
wandeln sie in wertvolle Düngemittel Jeder
Guanay frißt täglich ungefähr 60 kleine Fische
und liefert jährlich rund 5 kg Guano-Dünger.

Lexikon des Wunders
Die Schafdasselfliege legt ihre Eier an di»

Nasenlöcher der Schafe. Die Larven wühlen
sich bis zur Stirnhöhle empor, deren Schleim¬
absonderung sie anregen. Dort ernähren sie
sich einige Monate lang und lassen sich , wenn
ihr Verpuppungszustand gekommen ist, von
den gequälten Tieren ausniesen.

*

In Pershey lebt eine junge Dame , die seit
Ihrer Geburt vor 19 Jahren noch nicht eine
einzige Stunde geschlafen hat . Sie kennt auch
kein Gefühl der Müdigkeit und arbeitet in
der Nacht ebenso eifrig wie am Tage. Schlaf¬
mittel helfen nicht

In Holland ist es gelungen, die schwarze
Tulpe zu züchten, von der in früheren Jahr¬
hunderten so viel die Rede war . Man ist
diesem Zuchtergebnis bisher nur durch ein
tiefes Dunkelviolett nahegekommen. Die neue
Tulpe soll aber tatsächlich kohlenschwarz
sein. Sie hat einen großen Liebhaberwert•

Jakobino Malesan fand auf der Rückseite
eines Zettels, den er für Notizen verwendet
hatte , eine sechsstellige Telefonnummer, die
von einer unbekannten Hand geschrieben
war . Ein Astrologe riet ihm, diese Nummer
als Los zu spielen. Das Los gewann einen
Kraftwagen.

Im Theaterorchester von Torona spielte
zwei Monate lang ein Mann mit, der gar kein
Musiker war . Er hatte auch nie zuvor eine
Klarinette in der Hand gehabt und hielt sie
nur an den Mund, ohne zu blasen. Da das
Orchester sieben Klarinettisten hat, fiel es
zunächst nicht auf. Jetzt steht der Mann
wegen Betruges vor dem Richter, denn er hat
sich seine Gage immer prompt abgeholt

Erkrankung passiert und einige Tage seinen
Geschäften nachgeht, ehe die Krankheit zum
Ausbruch kommt."

Die fünf wichtigsten Infektionskrankheiten,die eingeschleppt werden können, und ihre
Inkubationszeiten sind : Beulenpest, 6 Tage;
Cholera, 5 Tage ; Gelbfieber, 6 Tage; Fleck¬
typhus , 12 Tage ; Pocken, 14 Tage. Da Vakzine
gegen diese Infektionen einen weitgehenden
Schutz gewähren, soll man sich , nach Ansicht
Captain Spencers vor Antritt einer Reise vor
allem impfen lassen. Die Schutzwirkung dar
Impfung gegen Cholera hält drei Monate en
und währt noch länger bei den anderen In¬
fektionen.

Anzeigengeschäfte in Amerika
Bekanntlich haben ja die Amerikaner die

Geschäftsreklame im großen Stil erfunden.
Der Zeitungsanzeige kommt in diesem Sek¬
tor des Wirtschaftslebens besondere Bedeu¬
tung zu . Milliardensummen fließen alljähr¬
lich in die Anzeigenabteilungen der großenund kleinen Zeitungen, die über das ganzeLand verstreut sind.

Ein Beispiel hierfür gibt die berühmte
Firma Sears Roebuck u . Co. mit dem Haupt¬sitz in Philadelphia . Dieses größte Handels¬
haus der Welt mit seinen nach tausenden
zählenden Filialen an allen Plätzen der west¬
lichen Hemisphäre ist auch in Deutschland
durch die Lieferung von Textilien bekannt
geworden.

Diese Firma gab im Jahre 1948 laut sta¬
tistischen Erhebungen 24,5 Millionen Dollar
für Anzeigen aus. In 47 Staaten der USA
wurden rund 333 000 Zeilen Anzeigenraum in
Wochen - und Tageszeitungen allein von die¬
ser Firma belegt. Sie hat damit den bisher
größten Auftraggeber für Zeitungsanzeigen
in Amerika, die „General Motors “ Automo¬
bilwerke mit nur 15 Millionen Dollar weit
in den Schatten gestellt.

5500 Atom -Erfindungen
Die Atom-Energie-Kommission gab kürzlich

bekannt , daß Wissenschaftler und Erfinder,die an Atomprojekten der amerikanischen
Regierung arbeiten , 5500 Erfindungen für die
Atombombe und für die Auswertung der
Atomenergie eingereicht haben. Davon wurden
2300 zur Registrierung im Patentamt der Ver¬
einigten Staaten empfohlen. Nach den Be¬
stimmungen der Atomenergiepatenturkunde
von 1946 haben die Vereinigten Staaten alle
alleinigen Rechte hinsichtlich der Atomener¬
gie-Verwendung, die sich mit spaltbarem
Material für militärische Zwecke eignet.

Zum Schutze dieser fliegenden Düriger -
fabrik dürfen die Schiffe , die die Chinca-
Inseln kreuzen, nicht ihre Sirenen ertönen
lassen, damit die Vögel nicht aufgescheucht
werden und das Meer düngen. Da die Gua-
nays die schlechte Eigenschaft haben, bei
ihrem Abflug tief zu fliegen und Ihre
Schwanzfedern den Guano von den Felsen
wischen, beabsichtigt man. die Steilhänge der
Inseln mit Mauern zu umgeben, damit die
Vögel gezwungen werden, schneller Höhe zu
gewinnen.

Die Chinca - Inseln beherbergen schon so
viele Vögel, wie es überhaupt möglich ist Die
Sorge ist deshalb, den Vögeln weitere Ruhe¬
plätze zu schaffen Da das Klima Südperus
günstig und das Meer voller Fische ist. macht
man die Halbinseln durch drei Meter hohe
Mauern zu künstlichen Inseln für die Vögel.
Man plant sogar , eines Tages verankerte
schwimmende Inseln draußen im Meer für
diese wertvollen Vögel als Landeplätze zu
schaffen.

Thomas Cook , der Baedeker Englands
Von der Dschungelfahrt bis zur Polarexpedition ist alles zu haben

Schiff unter der schwarzen Flagge
Probleme der Quarantäne heute - Der Luftverkehr macht Schwierigkeiten

Künstliche Inseln für wertvolle Seeraben
Perus fliegende Düngerfabriken .- 20 Mill. Vögel liefern 170000 to Guano
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Lauterer Friede und stilles Hoffen
Gedächtnisausstellung in der Kunsthalle zum 25 . Todestag Hans Thomas

Eine große Anzahl denkwürdiger Erinnerun¬
gen hat uns das Jahr 1949 geschenkt . Sie bieten
Einblick in das Leben großer Persönlichkeiten ,
deren Künstlertum in der Musik , Dichtung und
Bildenden Kunst die Gnade schöpferischer
Offenbarung fand . Und im gleichen Maße wie
ihre Werke von uns Besitz genommen haben ,
halten wir auch gern bei den Menschen Einkehr ,
die sie aus Freude am Gestalten für sich , uns
und die ganze Welt schufen . So geht man be¬
sinnlichen Schrittes durch die liebevoll bereitete
Thoma -Ausstellung der Staatlichen Kunsthalle ,
im Geist die zur Volkssage gewordene Person
des Künstlers vor Augen führend , dessen Todes¬
tag sich heuer zum fünfundzwanzigsten Mal
jährt . Man betrachtet die Landschaften seiner
bergentrückten Heimat und verweilt in Gedan¬
ken auf dem hoch gelegenen Flecken Bernau ,
dessen Weltabgeschiedenheit Thoma zum ent¬
scheidenden Erlebnis seiner Jugend wurde .
Mutter und Schwester des Künstlers schauen
uns dabei entgegen , beide kernige , kraftvolle
Gestalten eines Bauerngeschlechts , die in Tho¬
mas Bildern eine liebevolle Verehrung fanden .

Einen gesamten Querschnitt aus dem Schaffen
des Meisters bietet die Ausstellung der Staat¬
lichen Kunsthalle , deren Geschicke einmal selbst
zwanzig Jahre lang in seinen Händen lagen .
Werke , in denen der Ueberschwang eines Schir¬
mer , die Realistik eines Courbet , die Sachlich¬
keit eines Leibi und die Fantastik Böcklins
spürbar ist , Werke , die unter den künstlerisch
bestimmenden Eindrücken der Karlsruher , Pa¬
riser , Münchner und Frankfurter Zeit entstan¬
den , sind hier zu einer " künstlerischen Schau
verdichtet , äüs der sich wie in einem Volkslied
die tiefe Anhänglichkeit Thomas zum Erbe sei¬
ner alemannisch -badischen Heimat kündet .

Mit Gelassenheit und innigem Verhalten , ganz
so , wie sich Thoma den Betrachter seiner Bilder

Karlsruher Film-Nolizen
Die Kurbel :

„Die drei Dorfheiligen“
Die Rollenbesetzung und das Milieu dieses

Filmes scheinen Standardvorbedingungen für
Schwänke zu sein . Dem Film im allgemeinen
und den Besuchern im besonderen würde es
sicher gut tun , wenn man einmal einen Schwank
mit anderen Schauspielern und mit einem an¬
deren Milieu verfilmen würde . Allerdings wäre
bei dieser Bemerkung einzuschränken , daß die
bayrische Landschaft und ihr Dialekt für
Schwänke prädestiniert zu sein scheinen . Damit
soll nicht gesagt sein , daß dieser Schwank -Film
etwa schlecht ist . In den drei Dorfheiligen Joe
Stöckel . Beppo Brehm und Erhard Siedel , de¬
ren Abgeklärtheit des Alters und Unantastbar¬
keit in moralischen Dingen laut Handlung ernst¬
haft gefährdet sind , hat der Regisseur Ferdi¬
nand Dörfler ein unverwünstliches Schwank -
Trio gefunden , dem Willi Reihert , Ernst von
Klipstein , Gabriele Reismüller und Elisabeth
Biebl trefflich assistieren . In demseben Maße ,
wie der Film anspruchslos ist , stellt er auch
selbst keine Ansprüche . Er will unterhalten ,
was ihm auh gelingt . us
Gloria - Palast :

„Alibi“
Auh ein Alibi kann kurze Beine haben , wenn

es wie dieses auf dem Wege der Erpressung zu¬
stande kam . Im übrigen aber bietet der von
Pierre Chenal gedrehte Streifen niht mehr als
den milden Abglanz eines Kriminalfilms . Die
Handlung nimmt zuviel voraus , so daß am Ende
kaum noh Raum für Ueberrashungsmomente
vorhanden ist . Man wird in die Rolle des Be¬
trachtenden und niht in die des aktiv Teilneh¬
menden gedrängt . Dies um so mehr , als die Art
des szenischen Aufbaus und das Spiel der Dar¬
steller offensichtlich werden lassen , daß die
Karlsruher Erstaufführung ein wenig arg ver »
spätet stattfindet . ' —ö—

wünsht , nimmt man an einer Kunst teil , deren
beschaulich gemütvolle Art wie der Traum einer
verlorenen und bewußt aufgegebenen Zeit an¬
mutet . Man kann es kaum begreifen , daß diese
Farben und der in ihren Winkeln still verbor¬
gene Glanz einmal die honorablen Senioren des
Badischen Kunstvereins so außer Fassung ge¬
bracht haben , daß der mit der Miene des ge¬
stelzten Kunstkenners entrüstete Vorstand mit
seinen Mitgliedern übereinkam , „derlei niht
mehr dulden zu wollen und dem pp . Thoma das
Ausstellen in Karlsruhe künftighin zu ver¬
bieten .“

Thoma war ein mit der Gabe des Gestaltens
befähigter Künstler , der das Maß der Dinge aus
tief religiöser Bekenntnishaftigkeit in sih und
seinem Werk zu erfüllen suchte , ein Mensch , der
sih niht gegen den Lauf seiner Zeit sperrte ,
wie es die zwischen den Ausdrucksbereichen
von „Shwarzwäldlerbüblezeit “ und „heiterem
Mannestum “ schwankenden Werke erkennen

Malzeraths Berliner Erfolg
Zum ersten Male nah dem Kriege dirigierte

Otto Matzerath wieder die Berliner Philharmo¬
niker . Beide Konzerte fanden eine außergewöhn¬
liche Resonanz beim Berliner Publikum . Nah
der Aufführung der fünften Sinfonie von Beet¬
hoven mishten sih in die lebhaften Ovationen
die Rufe „Wiederkommen “ . Auh die Erstauffüh¬
rung von Olivier Messdaens „ Die vergessenen
Opfergaben “ löste beim Publikum eine überaus
beifällige Aufnahme aus . Der „Tagesspiegel “
shreibt , daß sih Matzeraths Beethoven -Bild
in den Konturen häufig mit dem Furtwäng -
lers deckt . Er hebt hervor , daß die Philharmoni¬
ker unter Matzerath mit bemerkenswerter Kon¬
zentration spielten . Von Messiaen und der ersten
Sinfonie von Brahms hat der Sender RIAS Auf¬
nahmen hergestellt . Matzerath wurde zu wei¬
teren Gastspielen verpflichtet . G.

Pfilzner-Konzerl bei Münz
Innerhalb seiner Jubiläumsveranstaltungen

gab das Munzshe Konservatorium am Donners¬
tag ein Hans -Pfitzner -Konzert , das der Leitung
des Instituts das shöne Zeugnis einer bewuß¬
ten Pflege zeitgenössisher Kunst ausstellt . Es
kann niht unsere Aufgabe sein , innerhalb
einer kurzgefaßten Rezension an Hand der niht
immer gerade glücklich zur Aufführung ge¬
brachten Werke den Nahweis ihrer musikali¬
schen Bedeutung (Fragwürdigkeit ) zu erbringen ,
obwohl die von O . Voigt keineswegs über¬
zeugend wiedergegebene „Violinsonate e-moll “
oder die vom Publikum über Gebühr mit Bei¬
fall aufgenommenen „Vier Lieder “ — in der
stimmungsvollen Ausdeutung von Hans Neu¬
gebauer (Tenor ) mit dem Pathos sentimen¬
talen Mitempfindens vorgetragen — zu einer
solhen Betrachtung geradezu aufdrängen . Da¬
gegen war es für den Zuhörer ein ungetrübter
Genuß , in den feinsinnig durchdachten Darbie¬
tungen von G . Mantel (Klavierstücke ) und
dem in Technik sehr überzeugenden Spiel von
Johanna Hertle - Viernstein zwei Pia¬
nisten zu begegnen , die über das Maß ihrer
eigenen künstlerischen Potenz hinaus eine von
hohem Emst getragene Andacht in der Gestal¬
tung ihrer Interpretationen bewiesen . In diesen
Kreis wäre ebenso einzuschließen Hertha P e -
ters - Vol lmair , die am wohlgefälligen
Zusammenklang des „ Klavier -Trios op . 8“ ent¬
sheidenden Anteil trug . Rö.

Jahresabschluß
beim Badischen Kunsiverein
Der Badishe Kunstverein wies seinen Jahres¬

bericht vor . Der Vorstand wird alle zwei Jahre
( 1950) neu bestimmt . Das Eintrittsgeld erbrahte
DM 2489 , die Verkäufe einshließlih derjenigen
des Künstlerhilfswerkes in Höhe von rund 1200

lasse . Man vermißt in der Ausstellung allerdings
ein Bild wie „Blick in den Taunus “

, ein Bild ,
das zur Landschaft seiner Seele wurde , ein Bild ,
von dessen Höhen man Ausshau halten möhte ,
um mit Thoma zu rufen : „D ’Welt isch doh
schön “ ; Worte , die er als Ahtziger dann so deu¬
tete : „Man mag stehen , wo man will , man ist
doch immer Mittelpunkt , um den sih alles
ründet .“ Indem wir Thoma zitieren , gedenken
wir aber zugleih auh des schriftstellerischen
Schaffens des Künstlers , das seinen Niedershlag
in den Erinnerungsblättem „Herbst des Lebens “,
dem „immerwährenden Bildkalender “ und der
dreibändigen Ausgabe „Der zwishen Zeit und
Ewigkeit unsiher flatternden Seelen “ fand .

Thoma hat sih bis in sein hohes Alter zwei
Dinge bewahren können , die sih gleichermaßen
in seinem Werke widerspiegeln . Es sind dies
lauterer Friede und stilles Hoffen , wie sein
nachstehendes , als Bildbeshreibung gedahtes
Gediht es uns zeigt .

Auf den Wassern , ferne gleitend
Goldner Abendsonnenshein
Komm mit deinem süßen Zauber ,* Neu die Erde mir zu weih ’n . Rö.

DM ergaben 28 764 DM . Dem stehen Ausgaben
für Gehälter , Aufbauarbeiten , Organisation der
zehn Ausstellungen u . a . gegenüber . Es sollen
nah Möglichkeit künftighin 12 Ausstellungen im
Jahr stattfinden .

Die einzelnen Veranstaltungen führten dem
Verein 13 800 Personen zu . Geringem Interesse
begegneten die Obershwäbishe Ausstellung und
die Pfälzische Sezession . Den stärksten Zulauf
hatten die Christliche Kunst , die Shweizer Ar¬
chitekten , die Gedenkausstellung Karlsruher
Künstler , Karl Hofer und die Badishe Sezession .

Statistiken sind Auslegungen . Es kommt darauf
an , wie man sie liest . Aber man soll sie niht
verahten , sie sind immer eyne Bestätigung im
erwünshten oder im unerwünschten Sinne und
bedeuten auf jeden Fall : Ansporn . —z.

Im Staatstheater . . .
. . . findet heute um 19 .30 Uhr eine einmalige
Sondervorstellung von Webers „Der Freischütz “
bei kleinen Preisen statt . Morgen , Sonntag , wird
um 19 .30 Uhr die Lehar -Operette „Die lustige
Witwe “ aufgeführt (Platzmiete E) . — Durh aus¬
wärtige , niht verle ^bare Gastspiele , die dem
Staatstheater eine wesentlihe Zusatzeinnahme ,
sihern , müssen die Platzmieten A 5 von Mitt¬
woch , den 9 . November , auf Dienstag , den 8 . No¬
vember und C 5 von Donnerstag , den 10. Novem¬
ber auf Freitag , den 11 . 11 . verlegt werden .

Bad . Hochschule für Musik . In der XXV . und
XXVI . Veranstaltung zur Pflege zeitgenössisher
Kunst spielt Erika Frieser die Hauptwerke für
Klavier von Paul Hindemith und zwar am
Samstag , den 5 . 11 ., 19 .30, die 3 Klaviersonaten
und am Sonntag , den 6 . 11 ., 18 Uhr , „Ludus
tonalis “ . Ausgestellt werden Oelgemälde und
Aquarelle von Rolf Müller -Landau .

Samstag , 5 . November
Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 13.45 Sport ;

14 .00 Volksmusik ; 14 .40 Jugendfunk ; 15 .00 Was d.
Wöhe brahte ; 17.00 „Frohes Raten , gute Taten “ ;
18 .00 Mensh u . Arbeit ; 18 .15 Prozesse v . heute
( H . Mostar ) ; 19.30 Zur Politik d . Wohe ; 20 .00
„Im Rhythmus d . Freude “ ; 22 .00 „Da werden
Tiere zu Hyänen “

, Zeitsatire m . Musik v . G.
Neumann ; 23 .10 Tanz - u . Unterhaltungsmusik ;
24 .00 Rumba , Tango , Fox u . Samba . — Südwest¬
funk : 20 .00 „Von Koblenz bis Konstanz “ . —
Bayer . Rundf . : 20 .30 „Windstärke 13“

, Funkkaba¬
rett . — Hess . Rundf . : 20 .00 Börschels bunter Bil¬
derbogen ; 21 .00 Quiz zw . London u . Frankfurt ;
21 .30 Funkbrettl . — Nordwestd . Rundf . : 20 .00
Bunter Abend .

Sonntag , 6 . November
Südd . Rundf . : 9 .00 Ev . Morgenfeier ; 9 .30 Weite

Welt im Dihterwort : Frankreih ; 11 .00 Univer -

Kulturelle Nachrichten
Universitätsprofessor Geheimer Hofrat Dr .

jur . Albreht Mendelssohn -Bartholdi , ein ge¬
bürtiger Karlsruher , ehemaliger Professor für
ausländisches Reht an den Universitäten Leip¬
zig , Würzburg und Hamburg , feierte am 25 . Ok¬
tober seinen 75 . Geburtstag . Er ist Ehrenbürger
von Harward und Chicago und emigrierte 1933
nah Interlaken . Prof . Dr . Mendelssohn -Bar¬
tholdi war 1919 Mitverfasser der 1. Denkschrift
zur Widerlegung der Kriegsshuldanklage . Die
Weimarer Regierung beauftragte ihn mit der
Veröffentlihung der Akten des Auswärtigen
Amtes zur Vorgeschichte des Weltkrieges 1914/18 ,
ebenso , gemeinsam mit Friedrih Thimme , mit
der Aktenpublikation über die auswärtige Po¬
litik von 1871 bis 1914 . (SAZ )

*
Als „Auslands - und Dolmetscher - Institut "

wurde die bisherige staatlihe Dolmetscherhoch -
shule Germersheim der Mainzer Universität an¬
gegliedert . Das Institut ermöglicht 'nach vier
Semestern einen Abschluß als akademisch -ge-
prüften Uebersetzer oder Handelskorrespondent ,
nah sehs Semestern als Diplom -Dolmetscher .
Es werden französish , englisch , russish , spa¬
nisch , italienish , portugiesisch und schwedisch
gelehrt .

*
Die Historishe und Antiquarische Gesell¬

schaft zu Basel hat den in Karlsruhe gebürtigen
Historiker Dr . Willy Andreas , Professor an der
Heidelberger Universität , zu einem Vortrag nah
Basel eingeladen . ( SAZ ) .

*
Franz Werfels Roman „Das Lied von Berna¬

dette “ ist von dem Shweden Tanjo Skau dra¬
matisiert worden und wird unter dem Titel
„Bernadette “ am Sonntag in Gegenwart des
Autors in Baden -Baden uraufgeführt .

*
Fast gleichzeitig mit der deutschen Erstauffüh¬

rung der Komödie „Leocadia “ von Jean Anouilh
in Frankfurt lief in Bohum das Schauspiel
„Romeo und Jaenette “ des gleichen Autors an .
Die Inszenierung von Anton Krilla und das

•Spiel der beiden Hauptdarsteller Rolf Henniger
und Grete Fröling wurden mit großem Beifall
aufgenommen . — Jean Anouilh , der bereits drei
moderne Dramen um die Klassishen griechi¬
schen Gestalten der Antigone , Eurydike und
Medea geshrieben hat , verpflanzt auh das klas¬
sische italienishe Liebespaar in das moderne
Frankreih . Die Stärke des Schauspiels liegt in
den Dialogen . *

In Hamburg wird ein Zentralkatalog für chine¬
sische Literatur als Auskunftsstelle eingerihtet .
Dies wurde auf der Tagung deutsher Sinologen
in Bad Pyrmont am Wochenende beshlossen .
Der Katalog wird dem hinesishen Seminar der
Universität Hamburg übertragen , dessen Biblio¬
thek die besterhaltene und jetzt bedeutendste
ln Deutschland ist .

Alle nicht gezeichneten Nachrichten dpa .

sitätsstunde : „Wissen u . Glauben in d . Medizin "
( Prof . Dr . R . Siebeck ) ; , 11 .30 Klavierquartett Es-
dur op . 16 v . Beethoven ; 13 .00 Musikal . Erinne¬
rungen ; 13.30 „D ’r Wauwaule “

, schwäb . Shwank ;
14.00 Chorgesang ; 15 .00 Unterhaltungskonz . ; 17 .00
Ouv . z . „Oberon “ v . Weber , Violinkonz . D-dur
v . Brahms , V . Symph . v . Schostakowitsh ; 20 .05
Operettenkonz . ; 22 .00 Ländler , Walzer , Mazurken
v . Schubert , Brahms , Chopin ; 22 .30 Dihter
lesen aus ihrem Werk : R . A . Schröder ; 23 .00
Neue Tanzplatten ; 24 .00 Unterhaltungsmusik . —
Studio Karlsruhe : 8 .45 Orgelmusik v . Bach und
Reger (M . G . Förstemann ) ; 16 .30 „Im Dienst d .
Augs , d . Lichts , d . Farben “

, Hörfolge um H.
Thoma v . K . Sheid . — Süd west funk : 20 .00 „II
ritratto di Don Quihote “ v . Petrassi , Konz . f .
Flöte u . Orch . G-dur KV . 313 v . Mozart , Symph .
B-dur Nr . 102 v . Haydn ; 21 .15 Das Buh d.
Wohe . — Bayer . Rundf . : 20.15 Münhener Bil¬
derbogen (2) ; 21 .30 Im Reihe d . Walzers .

Aus den Rundfunk -Programmen

Hab acht aut die Sterne
Horoskop für die Wohe vom 6. bis 12. Nov.

Skorpion (24 . 10. — 22 . 11 .) : Beruflich ein
ziemlich wichtiger und bei der nötigen Energie
auh aussichtsreicher Abschnitt . Unterlassen Sie
keinen Versuh , die gesteckten Ziele zu erreihen .
Rückschläge dürfen Sie gelassen hinnehmen . Sie
kommen dennoch gut vorwärts .

Schütze (23. 11 . — 22. 12.) : Nun sheint sih
eine glückliche Wendung anzubahnen . Sie dür¬
fen nur nihts durh übertriebene Ansprühe
verderben . Zurückhaltung und Schweigen im
rechten Moment mähen sih bezahlt . Zum
Wochenende eine erfreulihe Wendung in Liebes -
angelegenheiten .

Steinbock (23 . 12 . — 21 . 1 .) : Sie dürfen
jetzt getrost vorwärts blicken und brauchen sih
niht zu viel zu sorgen Die wechselnden Mög¬
lichkeiten bieten Ihnen auh im Persönlihen
manche Chance , die Sie mit ebenso viel Takt
wie Geschick ausnutzen müssen . Möglihkeiten
einer Reise .
. Wassermann (22 . 1 . — 19. 2 .) : Ihre Initia¬
tive beginnt gute Früchte zu tragen . Eine alte
Vereinbarung wird eingelöst und bringt erfreu¬
lich viel frischen Wind in Ihre Unternehmungen .
Neue , sih anbahnende Möglihkeiten mit eben¬
so viel Mut und Frishe wie in der Vorwohe
angehen . Zurückhaltung in Liebesangelegen -
heiten .

Fische (20. 2 . — 20. 3 .) : Die Chance , die sih
Ihnen bot , ist vorbei . Es ist keineswegs alles
verloren , aber Sie müssen sehr vorsihtig sein ,
um nihts zu verderben . Gehen Sie mit Vorsicht
an Ihre Unternehmungen heran und erfüllen Sie
Ihre Pflichten nah sorgfältigem Plan . Persön¬
lich werderr "Sie Anerkennung und freundlihe
Hilfsbereitschaft finden .

Widder (21 . 3 . — 20 . 4.) : Diese Wohe wird
Sie um einige bittere Erfahrungen bereichern .
Erst gegen das Wochenende zeichnet sih ein
Silberstreifen ab . Finanzielle Versuhe werden
besser unterlassen . Festigen Sie die alten
Freundshaften . Aussichtsreiche Tage für
Liebende .

Stier (21 . 4. — 21 . 5 .) : Die Gelegenheiten ,
sih zu verbessern , sind günstig . Greifen Sie zu .
Die Windstille der vergangenen Zeit ist endgültig
vorüber . Zeigen Sie sih sehr bedaht allen Vor¬
schlägen gegenüber . Decken Sie Ihre neuen
Pläne niht so schnell auf , Zurückhaltung in
Herzensangelegenheiten .

Zwillinge (22 . 5. — 21 . 6 .) : Im Allgemeinen
eine gute Wohe . Sie dürfen jetzt niht über
Vergangenes nahgrübeln , .da es Ihre Tatkraft
lähmt . Seien Sie äußerst sparsam mit Ver¬
trauens - und Freundshaftsbeweisen in geschäft¬
lichen Dingen . Herzensangelegenheiten werden
einige Unruhe bringen . Die Lösung am Wochen¬
ende wird umso shöner sein .

RATE - DENKE - tACHEKrebs (22 . 6 . — 23 . 7 .) : Versuchen Sie nun ,auf dem neu begonnenen Wege energish vor¬
wärts zu shreiten . Sie dürfen Ihre eigene Kraft
niht zu gering einshätzen . Man erwartet jetzt
von Ihnen folgerihtiges und zuversihtlihes
Handeln . Man will sih Ihnen anshließen . Über¬
nehmen Sie die Ftjhrung .

Löwe (24. 7 . — 23. 8.) : Ein außerordentlih
viel versprechender Zeitabschnitt . Die anfangs
auftauhenden Schwierigkeiten werden überwun¬
den , und die Bahn für erfolgreihes Handeln ist
freigelegt . Zarte Rücksichtnahme in Herzensan¬
gelegenheiten wird . Ihnen mehr Erfolg bringen
als kühnes Draufgängertum .

Jungfrau (24 . 8 . — 23. 9 .) : Die Wohe
bringt Ihnen einige sehr ärgerlihe Unterredun¬
gen . Nehmen Sie ihnen durh Ausgeglihenheit
und Ueberlegenheit jeglihe unnötige Schärfe .
Treten Sie kurz mit neuen Verbindungen . Es ist
jetzt keine günstige Zeit dafür , auh niht in
Herzensangelegenheiten .

Waage (24 . 9 — 23. 10.) : Es ist Ihnen weiter
zu raten , sih niht zu einseitig festzulegen . Sie
dürfen Ihren Gesichtskreis niht allzusehr ver¬
engen . Seien Sie haushälterish mil , Ihren seeli¬
schen und körperlihen Kräften . Begegnen Sie
der Gefahr , sich zu verlieren , durh Aufge¬
schlossenheit und gute Lektüre . «

Silbenrätsel
Aus den Silben au — be — her — do — e —

ei — ei — em — er — er — eu — ger — ger — he —
hüt — i — in — jä — ka — la — le — ma — me
— mis — na — ne — nis — rheu — ring — sa —
si — sis — stedt — stör — ta — te — ten — zi
sind 16 Wörter zu bilden , deren erste und vor¬
letzte Buhstaben , von oben nach unten gelesen ,
einen Sinnspruch von Gottfried Keller ergeben ,
(mm gilt als ein Buchstabe )

Die Wörter bedeuten : 1 . kleines Gefäß , 2 . grie¬
chischer Schlachtort , 3 . kleines Bauwerk , 4 . Ort
eines französ . Sieges , 5 . Sportart , 6 . Weidmann ,
7 . Shweizer Berg , 8 . Arzneigabe , 9. symbolisher
Schmuck , 10. Krankheit , 11 . bibl . Berg , 12. Naht¬
vogel , 13 . Herrscher in Altperu , 14. alter Zecher ,
15 . Shweizer Flußnamen , 16. habsburg . Kaiserin .

Schlimme Sähe
Eins Drei vier Vier durh Eins -zwei heut ,
Doh hatten wir noh „Glück “ :
Beim ganzen Worte nämlih ließ
Den Zwei -vier er zurück .

Kabarett
Der Eins -zwei -drei -vier -fünf tritt auf die Bühne ,
Begrüßt das Publikum mit würdiger Miene

Und sammelt dann eins ganzen Hörerkreis
Die Sätze , die man gibt auf sein Geheiß .
Die Zwei -vier wandelt er in Poesie
Und tränkt das Ganze noh mit Ironie .
Der reine Fünf wird bald zum Don Juan ,
Das Publikum ist in des Künstlers Bann .

Widmung
Von dem „K “

, das — hell bestrahlt
Durh die Sonne — dih entzückte ,
Hab ih dir dies „P “ gemalt .
Findest du , daß es mir glückte ?

WITZIGES
Auf einer großen Eisenbahnstation ging ein

alter Mann -tief gebückt an den Wagen des D-
Zuges entlang und klopfte mit einem langen
Hammer an jedes Rad . Ein Reisender fragte
ihn : „ Mähen Sie das schon lange ? “ — „Vierzig
Jahre “ sagte der alte Mann . „Interessant , Und
warum werden eigentlich die Räder immer so
beklopft ? “ — Da richtete der Alte sih langsam
auf , dachte ein wenig nach und schüttelte dann
den Kopf : „ Das kann ih Ihnen leider auh
niht sagen “ .

*
KURIOSA

UNSER BRIEFKASTEN
Die nachstehend gegebenen Auskünfte sind nicht rechtsverbindlich

O . L . , S . : Ih bitte um Auskunft über die s . Zt .
eingezahlten Beträge für den Volkswagen . Ih
habe damals den vollen Preis von 990 DM bei
der „Deutschen Arbeitsfront “

, Karlsruhe , Frie¬
drichsplatz , einbezahlt und bin interessiert , was
nun geshieht . Ist eine Aufwertung zu erwarten
und wohin muß ih mih wenden ?

Die Volkswagenspargelder sind als DAF -Ver¬
mögen durh die Militärregierung beschlag¬
nahmt worden . Sie unterliegen daher auh
heute noh der ausschließlichen Verfügungsge¬
walt der Militärregierung . Ueber die Umwer¬
tung der Spargelder ist noh nihts bekannt .
Sie wenden sih am besten an den „Hilfsverein
ehern . Volkswagensparer “

, Sitz : Niedermars¬
berg , Hauptgeschäftsstelle : Erlinghausen (21b) .
Dieser Verein will die Ansprühe seiner Mit¬
glieder auf vertragsmäßige Lieferung des Wa¬
gens gerichtlich geltend mähen .

'
Lohn und Tarif .' Wie hoch ist der Stundenlohn

auf dem Land für einen Arbeitnehmer über 30
Jahre , der in der Tabakindustrie als Sortiererin
(ungelernt ) tätig ist und wo muß ih mih hin¬
wenden , um den Akkordtarif zu erfahren ?

Sie wenden sih mit Ihren Fragen am besten
an die für Sie zuständige Gewerkshaft : Indu¬
strie -Gewerkshaft „Nahrung und Genuß “ ,
Karlsruhe , Erbprinzenstraße 31 , II .

H . V. : 1 . Weiher Stadtrat ist für den Stadt¬
teil Mühlburg zuständig ? - 2 . Was versteht man
unter einem Weltbürger ? 3 . Warum werden
bei Gerichtsberichten der Zeitungen die Namen
der Verurteilten manchmal ganz , manhmal ab¬
gekürzt gebraht ?

I . Die Stadträte sind nur für die Belange
der Stadt insgesamt , niht jedoh für einzelne
Stadtteile zuständig Wenn Sie Wünshe oder
Beschwerden haben , wenden Sie sih an die
Hauptverwaltung . 2 . Der moderne Begriff des
Weltbürgertums wurde von Garry Davis ge¬
schaffen . Er und seine Anhänger verfolgen das
Ziel , die nationalen Shranken zugunsten einer
politischen , wirtschaftlichen und kulturellen
Zusammenarbeit aller Völker zu überwinden .
3 . Die volle Namensnennung Verurteilter fegt
im Ermessen des Redakteurs , der dabei nicht
nur die juristische Shwere des Verbrechens ,
sondern auh die menschliche Seite des Falles
in Erwägung ziehen wird . Ist das Vergehen
geringfügig oder ist der Verurteilte beispiels¬
weise durh besondere Umstände zu der Tat
getrieben oder verleitet worden , wird er den
Namen niht nennen , um den Verurteilten
niht gesellschaftlich zu* diskreditieren und ihm
die Rückkehr ins bürgerliche Leben nicht zu
erschweren .

Ein Hügel zerschneidet Gewitter
Westlich von Gallmannsweil , im badischen

Bezirksamt Stockah , liegt auf der großen Bin¬
nenwassersheide zwishen Donau und Rhein ,
also auh zwishen Nordsee und dem Schwar¬
zen Meer , ein etwa 25 Meter hoher Hügel , der
den Namen Waldbühl trägt . Sobald eine der
meist von Westen kommenden Gewitterfronten
den Waldbühl nahezu erreicht hat , teilt sie sich ,
wie von einem unsihtbaren Messer zerschnit¬
ten , in einen nördlichen und einen südlichen
Teil . Der eine zieht zur Donau , der andere in
der Rihtung auf den Bodensee weiter .
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Kleiner Steckbrief der Kursisten um Herberger
Kupfer mit 35 Senior — Rau mit 19 Jahren Benjamin der Teilnehmer

Karlsruher Keglermeisterschaffeu
Kußmaul führt mit 1566 Holz

Von den 30 Kursisten , die vom 14 . bis 19 .
November zum ersten Fußball-Lehrgang
Sepp Herbergers nach Duisburg eingeladen
wurden , sei ein kurzer Abriß über die wich¬
tigsten Daten gegeben:

Bereits mit internationalem Lorbeer ge¬
schmückt und jedem Fußballfan ein Begriff
sind vier Spieler. Der 43fache Nationalspieler
aus Schweinfurt: Anderl Kupfer , 35 Jahre
alt , Teilnehmer an der Weltmeisterschaft 1938
und rechter Läufer in der Kontinentelf. An
Zahl ausgetragener Länderkämpfe wird Kup¬
fer nur von Kitzinger (44) , Lehner (65) und
Janes (71 ) übertroffen . Fritz Walter (24 mal
international ) gilt als der beste deutsche Fuß¬
baller . 29 Jahre alt , Sportlehrer . Jakob
Streitle , Münchens berühmter Verteidi¬
ger, 33 Jahre , 8 Länderkämpfe . Herbert Bür¬
de n s k i -Bremen, dreimal im Nationaldreß,
hervorgegangen aus der Schalker Schule , her¬
vorragender Techniker, 27 Jahre alt.

Die übrigen Spieler haben sich in der Nach¬
kriegszeit für größere Aufgaben empfohlen.
Die Torhüter : Turek , Sportlehrer , aus
Duisburg gekommen, einer der besten süd¬
deutschen Torhüter ; Goth , der bei den Stutt¬
garter Sportfreunden „entdeckt“ und bei
Fürth ganz groß herauskam und Bubi Rau,
von Borussia Dortmund. Rau, mit ,19 Jahren
der „Benjamin“

, eroberte sich in den End¬
spielen als „Kronsbein-Ersatz“ alle Herzen.
Bei den Verteidigern stehen neben
Streitle und Burdenski die bereits repräsen¬
tativ tätigen Süddeutsdhen (Knoll-Nümberg ,
25 Jahre , Mechaniker, und „Prellbock“ Anton
Picard-Offenbach , 27 Jahre , Einkäufer . Von
den Läufern seien zunächst die „Stopper“
näher beleuchtet. Hier gilt Matzkowski als
größtes Talent, da der yom VfB Lohberg stam¬
mende 29 Jahre alte Westfale bei Schalke 04
den verletzten Nationalspieler Tibulski voll¬
wertig zu ersetzen verstand . Der Neuendor¬
fer Unkelbach gilt als zuverlässiger Stopper,
er ist ebenso als Verteidiger zu gebrauchen.
Mit dem ehemaligen Helmstädter Klötzer-
Werder Bremen kommt ein Vereinskamerad

Freistilkampf ohne Entscheidung
Vinca und ßudrus erfolgreich

Fünf spannende Kämpfe im „Passage-Palast “
Die Freitagkämpfe hätten einen besseren

Publikumsanspruch verdient . Mit besonderem
Interesse erwartete man den Freistilheraus¬
forderungskampf der beiden Wiener Audersch
und Ecker . Auch in dieser Kampfesart zeigte
sich Weltmeister Audersch als ein großer
Könner, kam allerdings gegen den harten .
Ecker , über ein Unentschieden nicht hinaus.
Schultersiege errangen Vinca gegen Unger
und der robuste Budrus, der seinen Gegner
Ahrens nach 19 Minuten durch Doppelnelson
bezwang. Dieser Griff verfehlte seine Wir¬
kung bei Ahrens nicht , der nach seiner Nie¬
derlage aus dem Ring getragen werden mußte.
Einen völlig ausgeglichenen Kampf lieferten
sich Kaiser und Lekas, der ebenso unentschie¬
den endete wie das hartnäckige und verbis¬
sene Ringen zwischen dem starken Pinetzki
und dem erfahrenen S. Nagy.

Heute ringen : Braun — Ahrens, Landau —
Budrus, Lekas — Audersch und im Entschei¬
dungskampf Nagy — Saturski . In einer Frei¬
stilbegegnung treffen Kaiser und Vinca auf¬
einander.

Burdenskis zum Zuge , den Herberger schon
seit langer Zeit „vorgemerkt“ hat . Von den
Seitenläufem gelten Posipal (HSV) , ein Bana-
ter Schwabe, und der Benrather Mebus als
Könner, die das Erbe der Kitzinger-Kupfer
antreten sollen. Mebus ist 29 Jahre alt und
beschloß als bester Schüler des ersten Kölner
Kurses das Sportlehrer-Examen. Bergner-
1 . FC Nürnberg (Praktikant , 22 Jahre alt ) ,
Gottinger-Fürth (kaufm . Angestellter, 23 J .) ,
Harald Stender-St. Pauli (24 J ., Schlosser ) und
der 30jährige Schanko, Dortmund, bewährten
sich in den letzten Jahren .

Im Angriff dürfte nur Fritz Walter als
Halbstürmer seinen Stammplatz haben . Als
Mittelstürmer haben Otmar Walter, der „klei¬
ne Bruder“ von Fritz (25 Jahre ) , Hans Pöschi -
Nürnberg (28 Jahre ) und der 27jährige Scha¬
de -Fürth , vom Dresdener SC kommend, gleich
gute Chancen. Dem Kölner Schäfer, 22 Jahre
alt , ist für diesen Posten noch eine Zukunft '
vorausgesagt. Auf der linken Angriffsseite gilt
Gerritzen-Oldenburg als aussichtsreicherKan¬
didat . Von ihm schrieb die schwedische Presse,
seit langem keinen so guten Flügelstürmer
mehr gesehen zu haben . Der Mannheimer de
la Vigne (29 Jahre , Sudetendeutscher) , ist
schnell, gewandt und technisch Hervorragend.
Mit Barufka-VfB Stuttgart wurde ein weite¬
rer Sproß aus der Schalker Schule berufen.
Der vielfache Repräsentativspieler bildet mit
seinem jungen Clubkameraden Blessing (20
Jahre ) einen homogenen Flügel. Auf der rech¬
ten Seite sind als Verbinder Morlock -Nürn-
berg (24 Jahre ) und Preißler -Borussia Dort¬
mund (28 Jahre ) als Vollblutstürmer bekannt
und bewährt . Herbert Erdmann-Dortmund
(29 Jahre ) und Bemi Klodt-Horst-Emscher
(früher Schalke 04) sind als Rechtsaußen vol¬
ler Schwung und Tatendrang.

In den Einzelmeisterschaften auf Asphalt
haben sich bei den Männern nach Abwerfen
von 400 Kugeln keine wesentlichen Verände¬
rungen in der Reihenfolge der Tabelle erge¬
ben. K u ß m a u 1 konnte nach zwei schönen
Spielen mit leichtem Vorsprung die Führung
übernehmen . Beachtenswert ist noch die Lei¬
stung von N i r k , der sich vom 10 . auf den
3 . Platz Vorarbeiten konnte. Bei den Se¬
nioren hat sich eine Spitzengruppe mit
Höffler - Schäfer und Kvöstel mit
fast gleichen Ergebnissen gebildet, die unter
sich den Meister ermitteln . Albrecht und
Hoffmann sind etwas zurückgefallen. Bei
den Junioren konnte Weller seinen
Vorsprung vergrößern , so daß man ihn bei
gleichen Leistungen als neuen Meister anse-
hen kann . Um die folgenden Plätze kämpfen
noch Schützle , Schmider und Nater .
Bei den schönen Kämpfen der Frauen ist die
Vorentscheidung gefallen. Die in glänzender
Form spielende Frau L i t s c h konnte ihre
führende Position weiter ausbauen und kann
nicht mehr eingeholt werden . Den zweiten
Platz nimmt Frau Günther ein , gefolgt
von Frau Weber L . und Frau Huber .

Ergebnisse nach 400 Kugeln:
Männer : 1 . Kußmaul, 1566 Holz ; 2 . Kä¬

ser, 1544 H . ; 3 . Nirk, 1542 H . ; 4 . Schäfer, 1540
H . ; 5 . Sendelbach, 1532 H . ; 6 . Knobloch , 1531
H. ; 7. Nagel , 1524 H. ; 8. Haberer , 1516 H . ; 9 .
Pfatheicher, 1506 H . ; 10 . Wallburg, 1504 H . —
Senioren : 1 . Höfler, 2017 H . ; 2 . Schäfer,
2008 H . ; 3 . Köstel , 2003 H . ; 4. Albrecht, 1910
H . ; 5 . Hoffmann, 1864 H . — Junioren : 1 .
Weller, 1947 H . ; 2 . Schützle , 1863 H . ; 3 . Schmi¬
der , 1840 H . ; 4 . Nater , 1837 H . ; 5 . Plettel M.,
1811 H . ; 6 . Schäfer, 1731 H . ; 7. Klein, 1529 H . ;
8 . Plettel P. , 1439 H .

Frauen : 1 . Litsch , 2156 H . ; 2 . Günther,
1977 H . ; 3 . Weber L ., 1914 H . ; 4 . Huber, 1913
H . ; 5 . Weber M., 1897 H . ; 6 . Sturm, 1875 H . ;
7 . Walter, 1874 H . ; 8 . Meinzer , 1801 H . ; 9.
Hornberger , 1775 Holz .

Schulmeisterschaften im Schwimmen
Die Galerie des Städt . Vierordtbades war

am Mittwochabend bis auf den letzten Platz
besetzt, als die Karlsruher Schulen ihre Mei¬
ster ermittelten . Die rund 500 Zuschauer er¬
lebten dann auch' Kämpfe, die an Spannung
nichts vermissen ließen. Als Einlage sah man
die mit Spannung erwartete Vorführung des
neuen Schwimmstils durch den 16jährigen
Kurt Koch , eine Kombination von Krau'l-
Beinschlag und Armzug im modernen
Schmetterlingstil. Das Wasserballspied sah die
Schüler des KSN 99 über eine Auswahl ver¬
dient mit 5 :4 Toren siegreich.

Die neuen Schulmeister:
Knaben : 100 m Kraul : Pfeiffer , Ha . 1 :09,8

Min . 100 m Brust : Pfeiffer , Ha. 1 :24,0 Min .
100 m Rücken: Knorz, Gy . 1 :28,0 Min . 50 m
Rücken : Knorz, Gy . 39,8 Sek. 4X50 m Kraul:
Helmholtzschute. 4X50 m Brust : Goetheschu¬
le . 3X50 m Lagen: Ettlingen. 3X50m Rücken :
Goetheschule.

Gesamtergebnis: 1 . Goetheschule 100 Pkte .
2 . Gymnasium 85 Pkte . 3 . Handelsschule 70
Pkte . 4 . Ettlingen 60 Pkte . 5 . Helmholtzschule
51 Pkte . 6 . Kantschule 4 Pkte . 7 . Wirtschafts¬
oberschule 3 Pkte.

Mädchen : 50 m Kraul : Bomhäuser , Ha.
36,8 Sek. 50 m Brust : Kroigler , Ha . 46,1 Sek .
50 m Rücken: Kanzel, Le. 45,3 Sek . 3X50 m
Biustsstaffel : Ettlingen.

Gesamtergebnis: 1 . Handelsschule 81 Pkte.
2 . Ettlingen 42 Pkte . 3 . Lessingschule 29 Pkte .
4 . Gymnasium 6 Pkte . 5 . Wirtschaftsober¬
schule 2 Punkte . C . B.

Der Sport am Wochenende
Südmeister Offenbach in Karlsruhe

Mühlburgs große Chance
Den Mühlburgem bietet sich am Sonntag

eine reelle Chance, an die Tabellenspitze zu
kommen. Voraussetzung hierzu ist allerdings
ein voller Erfolg über den Süddeutschen Mei¬
ster Kickers Offenbach (aber auch Pun'ktver -
luste der schärfsten Rivalen VfB Stuttgart
und SpVgg Fürth , die gegen ihre Lokalgegner
Kickers Stuttgart und 1 . FC Nürnberg spie¬
len) . Die Gastgeber setzen wieder Lehmann
und Roth auf dem linken Flügel ein und tre¬
ten mit Scheib — Hauer, Fritscher — M . Fi¬
scher , Gärtner , E . Fischer — Kunkel, Rastet¬
ter , Bechtel , Lehmann und Roth an.

Favoritenschreck Rohrbach
im Wildparkstadion

Zum fälligen Punktspiel empfängt Phönix
heute nachmittag TSG Rohrbach. Mit Dittus
— Kühn, Motzer — Bauer, Biedenbach , Schil¬
ling — Lichter, Wippert, Reeb , Oehlbach , En¬
gelhardt sollten die Schwarzblauen das Punk¬
tepaar gewinnen können.

Badische Landesliga : Germania Brötzingen
gegen VfL Neckarau, Phönix Karlsruhe ge¬
gen TSG Rohrbach, 1 . FC Pforzheim — FV
Mosbach , ASV Feudenheim — FC Eutingen,
Amicitia Viernheim — VfR Pforzheim, FV
Hockenheim — Germania Friedrichsfeld.

Bezirksklasse
Staffel 1 : Kirrlach —Hagsfeld , Forst —Fran -

konia Karlsruhe , Weingarten —Knielingen . Staf¬
fel 2 : Grötzingen —Durlach -Aue , Ispringen —
KFV , Birkenfeld —Söllingen , Mühlacker —Dill¬

stein , Berghausen —Königsbach .

Kreisklasse A
Staffel 1 : Linkenheim —Karlsruhe West , Ruß¬

heim —Jöhlingen , Leopoldshafen —Beiertheim ,
Kleinsteinbach —Friedrichstal , Spöck —Stupferich ,
Blankenloch —Hochstetten , ASV Durlgch Ib ge¬
gen Wöschbach (12 .45) . Staffel 2 : Busenbach ge¬
gen Neuburgweier , Spessart —Spfr . Forchheim ,
Bruchhausen —Pfaffenrot , FC 21 Karlsruhe ge¬
gen Bulach , FV Mörsch —FV Rüppurr , FrT
Forchheim —FV Malsch , Langenalb —Grünwinkel ,

Kreisklasse B
Staffel 1 : Germania Neureut —Polizei SV , FC

Karlsruhe Ost — Nordstern , Liedolsheim — FC
Baden , Fort . Kirchfeld —Olympia -Hertha , Gra¬
ben —FrSSV Karlsruhe , TSV Weingarten gegen
ASV Agon . Staffel 2 : Sulzbach —FrTSV Bulach ,
SpVgg Ettlingen — Mörsch , Oberweier gegen
Völkersbach , Malsch Ib—Schöllbronn . Staffel 3 :
Reicbenbach —Wolfartsweier , Weiler —Mutschel¬
bach , Auerbach —Langensteinbach in Langen¬
steinbach , Spinnerei Ettlingen —Ittersbach , Et¬
zenrot — Hohenwettersbach , Grünwettersbach —
Herrenalb . Staffel 4 : Kürnbach — Büchig .

Freundschaftsspiel
ASV Durlach — F . V. Daxlanden (Samstag)

Handball
Verbandsliga : St . Leon — Beiertheim , 93

Seckenheim — Weinheim in Weinheim , TSV
Bretten — TSV Rintheim , SV Waldhof — VfL
Npplffi pan

Bezirksklasse , St . 3 : SV Ettlingen — VfB
Mühlburg , TV Linkenheim — FrSSV Karlsruhe .
Bulach — KTV 46 .

Pokalspiele des Kreises Karlsruhe :
Hochstetten — Graben , Malsch — Langenstein¬

bach , Grötzingen — Jöhlingen , Ettlingenweier —
Malsch Ib , Eggenstein — Rußheim . •

Kreisklasse I : ASV Durlach — Staffort .
Schiedsrichtertagung . Am Stamstag , den 5 . 11 .,

abends 18 .30 Uhr , findet im Gasthaus „ Zur Rose “
in Karlsruhe eine Pflichtversammlung der Hand¬
ball -Schiedsrichter des Kreises Karlsruhe statt .

Boxen
KSV Mannheim — Boxring Knielingen ,

Ringen
Oberliga : Eiche Sandhofen — 1884

Mannheim; KSV Kirrlach — ASV Lampert¬
heim; KSV Wiesental — SV Ketsch ; ASV
Heidelberg — SV Brötzingen; Germ. Bruch¬
sal — ASV Feudenheim.

Landesliga : Germ. Karlsruhe — KSV
Oestringen; SV Weingarten — Einigkeit
Mühlburg; ASV Grötzingen — SV Brötzin¬
gen II.

Kreisklasse : Gruppe I : TV Mühlacker
gegen SV Weingarten II ; Karlsruher Athl .-
Ges . — FC Ispringen ; KSV Durlach — ASV
Daxlanden. — Gruppe II : Kl . Rheinhausen
gegen KSV Kirrlach II ; ASV Neulußheim ge¬
gen Germ. Bruchsal II ; TV Graben — KSV
Wiesental II .

Tischtennis
ASV Durlach — VfB Mühlburg .

Basketballclub Karlsruhe gegründet
In Karlsruhe wurde am 21 . Oktober mit dem

Basketballclub ein neuer Verein gegründet,
der unter Leitung der Herren A . Kommann
een . ( 1 . Vorstand) , Heinz Freund , Dr. Neu und
Richard Bensching steht . Bereits nach vier
Tagen bestand der junge Verein seine Feuer¬
taufe mit einem schönen 28 : 15 Sieg gegen eine
amerikanische Mannschaft. Am 28. 10 . wurde
gegen eine aus Letten zusammengestellte
Mannschaft ein beachtenswertes Ergebnis
von 46 :51 Pkt . erzielt . Das nächste Spiel des
BCK findet heute nachmittag 16 Uhr in der
Forstnerkaserne gegen eine in Zuffenhausen
ansässige Lettenmannschaft statt , während
demnächst mit dem BC Lausanne der erste
Schweizer Basketballverein in Karlsruhe
seine Visitenkarte abgibt.

HANDEL UND WIRTSCHAFT

Baukostenzuschüsse und Mietstop
Zuschüsse sind genehmigungspflichtig— Der Staat hat das letzte Wort

Der Aufbau einer Wohnung durch Hergabe
von Baukostenzuschüssenan den Eigentümer
eines kriegsbeschädigten Wohnhauses ist zu¬
nächst eine Frage der vorhandenen Geldmittel
oder des Kredits . Es ist aber zu beachten, daß
für derartige Abmachungen zwischen Haus¬
eigentümer und Mieter keineswegs Vertrags¬
freiheit herrscht , sondern daß auch hier der
Staat regelnd und verbietend eingreift . Mieten
und Pachten unterliegen nämlich auch heute
noch dem Preisstop. Die Hergabe eines Bau¬
kostenzuschusses, der wenigstens teilweise
stets als verlorener Zuschuß gegeben wird,
wäre an sich eine verbotene Umgehung des
Mietstops. Von diesem Grundsatz ausgehend
hat die Verwaltung für Wirtschaft einen um¬
fangreichen Erlaß (Runderl. 5' 49 ) herausgege¬
ben , in welchem bis ins einzelne, die Bedin¬
gungen und Voraussetzungen festgelegt sind ,
unter welchen die Vereinbarung eines Bau¬
kostenzuschusses zugelassen wird.

Allgemeine Ausnahmegenehmigung
Der Erlaß räumt zunächst eine allgemeine

Ausnahmegenehmigung für . jene Fäll* ein , in
welchen ein verlorener Zuschuß bis zu 50 Pro¬
zent der gesamten Aufbaukosten gewährt
wird . Dies gilt gleichermaßen für Wobnräume
und gewerbliche Räume, für Mieten und
Pachten. Erhält der Vermieter vom Kriegs¬
schädenamt, vom Besatzungsamt oder aus
sonstigen Mitteln Zuschüsse für den Wieder¬
aufbau , so hat er - den Mieter entsprechend an
diesen Zuschüssen zu beteiligen oder ihm bei
nachträglicher Zahlung eine entsprechende
Vergütung zu gewähren . Wenn der Mieter

oder Pächter die gesamten Kosten der Instand¬
setzung vorläufig übernimmt und 50 Prozent
in Verrechnung auf die Miete amortisieren
darf , gilt ebenfalls die allgemein erteilte Aus¬
nahmegenehmigung, ferner dann , wenn der
Vermieter oder Verpächter den Ausbau über¬
nimmt und vom Mieter einen Instandsetzungs¬
zuschuß verlangt , der nicht über 50 Prozent
der gesamten Kosten der Instandsetzung hin¬
ausgeht . Für Aufbauleistungen der Mieter
oder Pächter , die sich im Rahmen der erwähn¬
ten allgemeinen Genehmigung halten und seit
dem 8 . Mai 1945 durchgeführt worden sind ,
hat die VfW im Runderlaß 5 '49 die rückwir¬
kende Genehmigung erteilt . Alte Aufbauver¬
träge sind also in dem erwähnten Rahmen
ohne nachträgliche Einzelgenehmigung gültig.

Besondere Ausnahmegenehmigungen
Wenn der verlorene Zuschuß 50 Prozent der

Aufbaukosten übersteigen soll , muß jeweils
eine besondere Ausnahmegenehmigung bei
der zuständigen Preisbehörde eingeholt wer¬
den . Der Vermieter oder Verpächter muß aber
alsdann die Miete oder Pacht um die durch
den höheren Zuschuß des Mieters oder Päch¬
ters eintretende Ersparnis an Betriebs- und
Bewirtschaftungsunkosten einschließlich der
einstweiligen Ersparnis an laufenden Instand¬
setzungen, an Kapitalverzinsung und Abschrei¬
bungen kürzen. Das Ausmaß der Mietkürzung
wird durch die untere Preisbehörde festge¬
setzt.

Die Verschaffung einer Ausnahmebewilli¬
gung ist sehr wichtig , weil die Gefahr besteht,
daß ohne Ausnahmegenehmigung die völlige
oder teilweise .Nichtigkeit des Vertrags ein¬

tritt . Es ergeben sich dann sehr schwierige
Rechtsbeziehungen zwischen den Parteien
des Wiederaufbauvertrages, bei denen für den
einen oder anderen Teil Vermögensschäden
nicht zu vermeiden sind.

Einen Sonderfall bildet die Vereinbarung,
nach der der Vermieter oder Verpächter zu¬
nächst die gesamten Kosten der Instandset¬
zung übernimmt und der Mieter für höchstens
50 Prozent der Aufbaukosten statt eines sofor¬
tigen Zuschusses die laufende Verzinsung und

Die Oeffentlichkeit erinnert sich noch leb¬
haft daran , daß die Rundfunkwirtschaft im
Frühjahr von einer bedrohlichen Absatzkrise
gesprochen hatte und zu deren Ueberwindung
eine Aktion einleitete, wonach bei Abgabe
yon alten Geräten ein 15prozentiger Rabatt
gewährt wurde. Trotz erheblicher propagan¬
distischer Anstrengungen blieb das Sommer¬
geschäft anormal. Die große Rundfunk-Pro¬
duktionskapazität , die im Laufe der letzten
Jahre in Westdeutschland aufgebaut wurde,
hielt sich daher für das Herbst- und Winter¬
geschäft äußerst reserviert , da die Marktlage
bis in den September hinein völlig ungewiß
schien . Ende September änderte sich jedoch
dieses Bild urplötzlich. Der Neuheitentermin,
der in diesen Zeitraum fiel , und recht gute
Verbesserungen an vielen neuen Typen bei
fast allen Firmen brachte, regte das Publikum
so an , daß der Fachhandel über Nacht über¬
raschend hohe Absätze aufzuweisen hatte . Da
der Handel infolge Kapitalmangels keine grö¬
ßeren Vorräte lagern hatte , griff der Um¬
schwung sofort auf die Industrie über , bei der
zahlreiche Abrufe erfolgten. Diese wiederum
klagt jetzt über empfindlichen Kapitalmangel,

Amortisation bezahlt. Hier hat man bei den
Preisbehörden anscheinend die Sorge , daß
diese Form vom Vermieter zur Umgehungdes
Preisstops benutzt wird. In der äußeren Er¬
scheinung wirkt diese Vereinbarung unmittel¬
bar als Mieterhöhung. In solchen Fällen gilt
die allgemeine Genehmigung nicht. Die Ge¬
nehmigung muß für jeden einzelnen Fall be¬
sonders eingeholt werden, wobei ein verbind¬
licher Amortisations- und Verzinsungsplan
vorgelegt werden muß .

um die Vorfinanzierung von großen Auflagen
sicherstellen zu können. Es wird daher in
Fachkreisen angenommen, daß — falls das
Weihnachtsgeschäft weiterhin so günstig
bleibt — für gewisse Typen von Empfangs¬
geräten Einkaufsschwierigkeiten auftreten
können!

Recht interessant ist hierbei die Erfahrung
mit Teilzahlungsgeschäften. Der Hessische
Kreditschutzverband für die Kreditierung
von Gerätekäufen konnte infolge mangelnder
Beteiligung nicht gegründet werden. Groß¬
firmen wie Telefunken und Philips, die zu¬
nächst den Beitritt beabsichtigten, haben dies
auf Wunsch ihrer Direktion nicht getan, so daß
der Handel im Augenblick keine Möglichkeit
sieht, Teilzahlungsgeschäfte in großem Um¬
fange vorzuflnanzieren. Daraus ist ersichtlich,
daß Industrie und Handel im Augenblick an¬
scheinend ein recht günstiges Bargeschäft vor¬
aussehen, so daß sie glauben, auf die Unter¬
stützung von Kreditschutzverbänden verzich¬
ten zu können. Ob sich diese Handlungsweise
von Industrie und Handel auf weite Sicht je¬
doch belohnt machen wird , bleibt abzuwarten.

Rundfunkgeräte wieder Mangelware
Lebhaftes Anlaufen des Herbstgeschäftes bei geringer Bevorratung



Nachruf
Am 31 . Oktober verstarb nach schwerer Krankheit
unser lieber Mitarbeiter

Herr Sergei Furtwängler
Seit 1931 bat der Verstorbene mit rastlosem Eifer
und großer Pfldchterfülliung der Reichsbank . und
zuletzt der Landeszentralbank von Württemberg-
Baden treue Dienste geleistet. Wir werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

Direktion und Belegschaft
der Landeszentralbank von Württemberg -Baden

Hauptstelle Karlsruhe

Gottesdienstanzeiger

Evangel . Gottesdienste . Sa .« 5. 11. ,
Matthäus : 20,00 Wochenschlußfei .
So ., 6 . 11. 49 (Reformationsfest ) :
Rheinstrandsiedlung : 8,30 Wenzel .
Albpfarrei : 9,45 Wenzel . Geibel -

, str . : 8,30 u . 10,00 Schmitt ; 8 .—12. 11.
jew . 20,00 kirchl . Aufbauwoche ,
Pfr . Schauer -Herrenalb : „V . An¬
fang und Fortgang des Glaubens “ .
Markus : 9,30 Seufert ; 18.00 Ren¬
ner (Hl . Abdm .) . Christusk . : 10,00
Löffler (Hl . Abdm .) ; 18,00 Ratzel
(Hl . Abdm .) . Matthäus : 9,30 Oest
(Hl . Abdm .) . Stefanienbad : 8,00
Oest . Weiherfeld : 8,00 Stein ; 9,30
Stein (Hl . Abdm .) . Wilhelmstr . :
8.00 Biedermann ; 9,30 Biedermann
(Hl . Abdm .) .Luisenstr . : 8,00 u . 9,30
Streitenberg . Luther : 9,30 Feßler ;
16,00 Abdm .-Gdst . Rintheim : 10,30
Glatt . Hagsfeld : 9 .30 Steinmann .
Knielingen : 9,30 Schmidt . Rüp¬
purr : 9,30 Schulz . Diakon . - Haus :
10,00 Hammann . Krankenh . : 9,00
und 10,00 Nagel .

Ev . - luth . Gemeinde . 10,00 Gdst . Bis -
marckstr . 1.

Freireligiöse Gemeinde . Samstag ,
5 . Nov . . abds . 20 Uhr Feierstunde ,im Munzsaal , Waldstr . 79 .

Veranstaltungen

BADISCHES STÄATSTHEATER
Soielplan für die Woche vom 6. bis

13. November 1949
Sonntag , 6 . 11., 19.30 Uhr : 4. Vor¬

stellung der Platzmiete E und
freier Kassenverkauf „Die lustige
Witwe “. Operette v . Franz Lehar .

Montag . 7. 11. , 19.30 Uhr : 2. Sym¬
phoniekonzert der Bad . Staatska¬
pelle . Dirigent : Otto Matzerath .
Solistin : Branka Musulin (Klavier )

Dienstag . 8. 11 .. 19.30 Uhr : 5 . Vor¬
stellung der Platzmiete A (vor¬
verlegt ) und freier Kassenverkauf
„Geschichte Gottfriedens von Ber -
lichingen mit der eisernen Hand “
von J . W . Goethe .

Mittwoch . 9. 11., 19.30 Uhr : „Der Bet¬
telstudent “ . Operette von Carl
Millöcker .

Donnerstag , 10. 11. , 19.30 Uhr : Erst¬
aufführung „Panoptikum “. Komö¬
die mit Musik von Franz Molnar .

Freitag , 11 . li „ 19.30 Uhr : 5. Vor¬
stellung der Platzmiete C (verlegt )und freier Kassenverkauf „La Bo¬
heme “. Oper von Puccinl .

Samstag , 12. 11., 19.30 Uhr : Zum letz¬
ten Male „Die lustige Witwe “.Operette von Franz Lehar .

Sonntag . 13. 11., 14.30 Uhr : 2 . Vor¬
stellung für die Fremdenmiete u .freier Kassenverkauf „La Bohe¬
me “ . Oper von Puccinl .
19.30 Uhr : „Der Bettelstudent “
Operette von Carl Millöcker .

■ Konzertdirektion Kurt Heufeldt ■
Waldstraße 83. Telefon 2577

DieWunder derSternenwelt
Lichtbildervortrag Hermann
Lagusche (Heidelberg ) , morgen
Sonntag , 6. Nov . . 19 .30 Uhr ,Bonifatiussaal .
Karten DM 1.10 bis D!M 2.20

auch an der Abendkasse .

Lelia Bousseau
Chopin - Klavierabend

Dienstag , 8 . Nov . , 19.30 Uhr ,Studentenhaussaal . Trägerin
des großen Chopin - Preises ,Warschau 1937. Eine der besten
Chopin -Spielerin d . Gegenwart
Karten V. 1.10 DM bis 4.40 DM .

Mathias Wieinan
der berühmte Schauspieler (sehr
bekannt geworden durch seine
unvergeßliche Darstellung des
Schumann im Film „Träume¬
rei “) spricht Mittwoch , 9 . No¬
vember , 19.30 Uhr , im Bonifa¬
tiussaal . Gedichte v . Goethe
Karten 1.65 DM bis 4.40 DM .

Schneiderhan - Quartett
2. Kammermusikabend Freitag .11. November , 19.30 Uhr , Boni¬
fatiussaal . Haydn : Lerchen -
Quartett . Beethoven : Harfen -
Quartett . Schubert : Der Tod

und das Mädchen .
Karten V. 2.20 DM bis 5.50 DM .

DANKSAGUNG
Für die vielseitige Teilnahme
und Blumenspenden , die ich
durch das plötzliche Hinschei¬
den meiner Gattin

Frau Karoline Rueb
erlitten habe , sage ich allen
auf diesem Wege meinen herz¬
lichen Dank .

Eug . Rueb . Durlacb
Keltenstraße 24.

I10I9C51IC9BHS] IKSK3B2DI1
13, 15, 17, 19. 21 Uhr

jlUJRBELl Sa . und So . 23 Uhr
Sontag 13,00 fällt aus

Die 3 Dorfheiilgen
Ein saft - und kraftstrotzender

Bauernschwank mit
Joe Stöckel - Beppo Brehm

Willy Reichert

Sonntag , 6 . Nov . , ll u . 18 Uhr :
2 Matineen

Wirfahren nach Amerika
Ein ganz besonders .interessan¬
ter Streifen , von Deutschen ge¬
dreht , der einen richtigen Ein¬

blick in die USA gibt .

Nur noch bis Montag
. 15, 17, 19, 21 Uhr
[ So auch 13 Uhr

Der Dieb von Bagdad
Atlantik

, Täglich
J13 , 15, 17, 19. 21 Uhr

Karl May

„ DURCH DIE WÜSTE '
Spannung .

Sensationen und atemraubende
Elin echter Karl -May -Film .

Ab heute :
1̂ ,00 , 17,00 , 19,09 , 21,00 ,- =JSa . a . 23,00 . So . a . 13,00 ,

HARRY FIEL in
Menschen - Tiere - Sensationen
Tiger , Elefanten , Pferde und
Affen sind neben den Menschen
seine Partner in diesem besten

aller Harry -Piel -Filme . —
spannend von Anfang bis Ende .

JPAUJ
13, 15, 17, 19, 21 Uhr
,Heute u . morg . 23 .00

Tyrone Power

Abenteuerin der Südsee
Elin groß angelegter Abenteurer -
Film in der Südsee : exotisch ,inhaltsreich , packend , 'drama¬
tisch , von seltener Schönheit !

Täglich
13, 15, 17, 19, 21 Uhr

j Heute
Spätvorstellg . 23 Uhr

99 fllibi * €

mit Erich von Stroheim als
verbrecherischem Hellseher Dr .
Winckler in einem Kriminalfilm

von seltener Spannung .

Rechtsanwälte

Walter Schäfer Ruf sr.e
4

als Rechtsanwalt zugelassen
Karlsruhe , Kaiserstr . 201, Ecke Waldstr .

Karlsruhe

ERÖFFNET
Freitag , 11 . November 1949 , 10 Uhr ,

— hcuch Loden —

KAISERSTRASSE 213

Zum BurghofBrauereiausichank Brauerei Höpfner
Speisen u . Getränke in altbewährt , Qualität

HEUTE : Es laden ein HEINRICH KERN UND FRAU
Unterhaltungskonzert (Zugang von Rintheimer Straße geöffnet)

Konditorei -CafeGroßmann
Kaiserstraße 46

. . . verarbeitet nur beste und feinste Ingredienzen.

Täglich geöffnet bis 24 Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung
Die Farben - u . Lackgroßhandlung

Fritz Scheuble , Karlsruhe -Durlach ,
Blumentorstraße 4 , beabsichtigt auf
dem genannten Anwesen eine Lack¬
kocherei einzurichten , die nach § 16
der Reichs -Gewerbeordnung geneh¬
migungspflichtig ist .

Etwaige Einwendungen gegen das
beabsichtigte Bauvorhaben sind
binnen 14 Tagen , vom Tage des
Erscheinens dieser Bekanntmachung
an gerechnet , schriftlich , oder zu
Protokoll bei der Stadt . Bauauf¬
sichtsbehörde . Neues Rathaus , an¬
zubringen , widrigenfalls alle nicht
auf privatrechtlichen Titeln beru¬
henden Einwendungen als versäumt
gelten .

Gesuch und Pläne liegen während
dieser Zeit im Neuen Rathaus beim
Sekretariat der Bauaufsichtsbehörde
(Zimmer 440) zur Einsichtnahme auf .

Karlsruhe , den 29 . Oktober 1949 .
Der Oberbürgermeister .

- |- Schwerhörige - |-
Kleinste preisgünstige Hochlet -
stungs - Schwerhörigen -Apparate
m . eingebaut . Miniaturbatterien ,
vollendete Tonqualität , hervor¬
ragende Fernwirkung — sofort
lieferbar .

Siemens- Reiniger -Werke AG
Mannheim

Besuchen Sie unsere Beratungsstun¬
de in Karlsruhe , Kriegsstr . 86, am
kommenden Montag und Dienstag ,
d . 7 . u . 8 . 11. 49 von 7,30 —12,00 und

14 .00—18.00 Uhr .

Unterricht

Handelskurs
Mitte Nov . heg . eine geschloss .
Halbjabres - Handelsklasse nach¬
mittags in allen kaufm . Fächern .
Anmeld . sof . im Sekretariat der
Priv . Handelskurse Merkur ,
Karlsr . , Bismarckstr . 49, Tel . 2018

Auskunft — Prospekt

üffentl . Zahlungsaufforderung
An die rechtzeitige Zahlung nach¬

stehender Steuerschuldigkeiten für
das Steuerjahr 1949 wird erinnert :
1. Grundsteuer , fällig bed Jahressteu¬

erbeträgen , v . mehr als 10 DM auf
15 . 11. 1949 mit dem 3. Viertel der
Jahressteuerschuld , bei Jahres¬
steuerbeträgen von über 5 DM ,
aber nicht mehr als 10 DM , auf
15. 11. 1949 mit der 2 . Hälfte der
Jahressteuerschuld .

2. Gewerbesteuer , fällig bei Jahres¬
vorauszahlungsbeträgen von mehr
als 20 DM auf 15. ll . 1949 mit dem
4. Viertel des Jahresvorauszah¬
lungsbetrags . bei Jahresvoraus¬
zahlungsbeträgen von mehr als
5 DM . aber nicht mehr als 20 DM ,
auf 15. 11 . 1949 mit der 2. Hälfte
des Jahresvorauszahlungsbetrags .

Gleichzeitig wird andie Abgabe der
Getränkesteueranmeldungen erin¬
nert , die auf 5. eines jeden Monats
für den vorangegangenen Monat
abzugeben sind . Nach erfolgter An¬
meldung erhält der Steuerpflichtige
einen Forderungszettel vom Städt .
Steueramt . Die festgestellte Steuer¬
schuld ist sofort zur Zahlung fällig .

Bei nicht rechtzeitiger Abgabe von
Steuererklärungen , insbesondere der
Getränkesteueranmeldurigen und
der Vergnügungssteuerabrechnun¬
gen , können durch das Steueramt
nach den Bestimmungen der Reichs¬
abgabenordnung Verspätungszu¬
schläge in Höhe von grundsätzlich
10°/o der endgültig festgesetzten
Steuer erhoben werden .

Es wird gebeten , die fälligen und
noch rückständigen Steuerschuldig¬
keiten sofort an die Stadthaupt¬
kasse , Beiertheimer Allee 16 , Erd¬
geschoß , linker Flügel , Zimmer Nr .
109, möglichst bargeldlos auf deren
Girokonto Nr . 96 bei der Städt .
Sparkasse Karlsruhe oder eines
ihrer Bankkonten — wie auf dem
Forderungszettel angegeben — zu
zahlen . Bei bargeldloser Zahlung
ist jeweils das Buchungszeichen an¬
zugeben . Die Steuerpflichtigen wer¬
den darauf aufmerksam gemacht ,daß bei nicht fristgemäßer Zahlung
Säumniszuschläge verwirkt werden
und bei Nichtzahlung mit Betrei¬
bung gerechnet werden muß .Karlsruhe , den 2. November 1949 .

Stadtverwaltung Karlsruhe .

Alleinvertreter !

Franz Kroh, Karlsruhe Ruf 3904

RADIO
Die kleinen Lorenz- und
Schaub-Ton-Wunder DM 128. -
Emud Rekord, Kurz-, Mittel- 4CC
und Langwelle nur DM
Saba DM 298 .-, 525 .-
Blaupunkt DM 325 .-, 425 .-
Philips 0M 2 6 5 .-,345 .-,380 .-, 525 .-
Wega DM 248 .-, 318 .-, 425 .-
Schaub DM 210 .-, 278 .-, 310 .-
Grundlg-Weltklang DM288 .-, 406 .-
Siemens -Telefunken
Hohner-Harmonikas

Bequeme Teilzahlung
Anzahlg . ab 20 °/0, bis 10 Monats¬
raten , Beamtenbank bis 12 Monate

- k. . . . .
Reparaturen kurzfristig

PIASECKI
Schützenstr . 17. b . tttiinger Str Tel . 5592

FRANCK
DER ZUSATZ

ZU JEDEM
KAFFEE

Stellenangebote

Tüchtige , erfahrene reelle

Abonnentenwerber
bei guter Verdienstmöglichkeit so*
fort gesucht . Vorzustellen :

Karlsruher Neue Zeitung
— Vertüebsabteihmcj —

Waldstraße 28
'

Vertreter für Genußmittel -Branche
von Groöhandl . ges . Angeb . unt ,
30106 KNZ .

Durch Ableben des bisherigen
Mitarbeiters haben wir eine

Agentur für Karlsruhe
mit Inkasso zu vergeben . Bei
entsprechenden Leistungen ist
Uebernahme als hauptberufl .
Mitarbeiter möglich . Hand¬
schriftliche Bewerbungen mit
kurz . Lebenslauf von gutberu¬
fenen Herren erbeten .
Gladbacher Feuerversich .- A .G.
Gladbacher Lebensversicb .-A .G.Bezirksdirektion Karlsruhe

Jahnstraße 5 .

Jüngerer Verkäufer
oder Verkäuferin

für Damen - und Herrenmode¬
warengeschäft zum baldigen
Eintritt gesucht . Angebote mit
Lichtb . erbet , unt . 35 988 KNZ .

Direktions -

Sekretärin
Allererste Kraft , perfekt in
Stenografie u . Schreibmascb . ,
an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt . von großem Karlsruher
Betrieb bei entsprechenden Be¬
zügen zu baldmöglichstem Ein¬

tritt gesucht .
Bewerbungen mit Lichtbild und
handschriftlichem Lebenslauf
unter Nr . 36152 an KNZ erbet .

Vornehm
und elegant

ist die

Herren- u . Knabenbekleidung
VOn

JKeföfeqe

DEM GROSSEN SPEZI ALGESCHÄFF

Sie sehen unsere neuesten

Herbst- u . Winter - Modelle
in der großen

Modenschau
vom Sonntag, 6 . November , bis Mittwoch,
9 . November , jeweils 16 .00 und 20.00 Uhr

IM CAFE MUSEUM
Ihr Besuch überzeugt Sie von unserer
Leistungsfähigkeit

I . . 8
2 . Mannheimer

Juwelen - u.Schmuck -
Aiiktion !

9 . November 1949/10 Uhr
Rosengarten -Restaurant {Fried¬
richsplatz ). Besichtigung : 8 . Nov . 49

t daselbst . Preiswerte Angebote in ;
Brillant -Ringe , Colliers , Arm •

! bänder , Ohrringe und Broschen ;
gold . Ketten , Armbänder , Uhren ;

1 Bernstein - Schmuck etc .
R U D . WITT , Versteigerer

» Q Mannheim, jetzt ? K. 3 .10 Q

Hämorrhoidenffiiw
euch in schweren Fällen d . Rusmatal
(Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt In Apothekenerhält ). Prosp. d.
Chem. Lab . Schneider . Wiesbaden 15?

Ein lieber Begleiter
auf ermüdenden Fernfahrten ist der
Autosuper mit Einhand-Bedienung,

störungsfrei eingebaut von

Radio -Freytag
Karlstraße 32 / Telefon 67 54

TJhr Funkberater
macht das Zahlen leicht

45000 - DM Gewinne
bei 100000 Losen verteilt die

I .Wohnungsbau -Lotterie
* der Stadt Pforzheim

Veranstalter : Soziales Hilfwerk der Stadt Pforzheim
Durdiführung : Stadtverwaltung Pforzheim
Der Reinerly dient ausschließlich dem sozialen Wohnungsbau
in der scfaw« zerstörten Stadt Pforzheim.

130 Hauptgewinne im Gesamtwert v. 30000 DM
darunter Eine 2 - Zimmer - Einrichtung mit Küche

bestehend aus :
Wohnzimmer Rüster gestreift , Wohnschrank mit Sekretär
(Schreibklappe ) 166 cm breit , 162 cm hoch, Tisch in Eiche,
Couch, 4 Stühle mit Bezug, ,
Schlafzimmer in Eiche mit Mapa , Schrank 180 eto breit ,
2 Nachttischchen , Frisierkommode mit 3-teiiigem Spiegelauf¬
satz , 2 Bettröste ,
Küche Reformküche , elfenbein lackiert , mit Doppeltüren , Buf-
fett 180 cm breit , Tisch, 2 Stühle .
Eine I -Zimmer-Eintiditung mit Küdie
bestehend aus :
Schlafzimmer Nußbaum Seidenglanz , innen Ahorn , Schrank
3-türig , 180 cm breit , 2 Nachttischchen , Frisierkommode mit
3-teiligem Spiegelaufsatz , 2 Bettröste ,
Küche -Reformküche , elfenbein lackiert , mit Doppeltüren , Buf¬
fet 130 cm breit , Tisch, 2 Stühle ,Nähmaschine versenkbar .
5 Schlafzimmer in obiger Qualität mit Bettrösten ,
6 Leichtmotorräder , 5 Küchen in obiger Qualität ,
9 Nähmaschinen versenkbar , 6 Gasherde weiß
emailliert mit 3 bzw . 4 Kochstellen , 11 Radios , 10
Küchenherde weiß emailliert , 31 Fahrräder , 5
Garnituren Bettwäsche , 40 Armbanduhren .

Außerdem eine große Anzahl weiterer Bedarfs - und Einrichtungs¬
gegenstände im Wert von ca 15 000 DM .

Alle Gewinne in V. Qualität / Preis je Los 1 DM
Zur Losbestellung wollen Sie sich des unteren Teiles dieser An-
nonce bedienen , den Sie mit Ihrer deutlichen Anschrift und der
gewünschten Loszahl versehen unter Beifügung von 1 DM je Los
an die Stadtverwaltung Pforzheim — tLotteriestelle — einsenden
wollen . Die Zusendung der Lose erfolgt postwendend mit aus¬einander liegenden Losnummern ; Wünscne bezüglich bestimmter
Losnummern werden nach Möglichkeit berücksichtigt .Die Ziehung findet im Dezember 1949 unter notarieller Aufsichtstatt und wird binnen 1 Woche in dieser Tageszeitung bekannt -
gemacht .
Die Ziehungsergebnisse werden im Amtsblatt der Stadt Pforzheimveröffentlicht . Ziehungslisten werden bei der Stadtverwaltung Pforz¬heim — Lotteriestelle — öffentlich zur Einsichtnahme aufgelegt undkönnen außerdem gegen Einsendung von 10 Dpf zuzüglich Rückportodurch die Lotteriestelle bezogen werden .
Außerhalb Pforzheims wohnhafte Hauptgewinner , deren Anschriftvorliegt , werden von der Lotteriestelle unmittelbar benachrichtigt .Einsendeschluß (Datum des Poststempels ) : 5 . Dezember 1949
Lotteriegenehmigung durch Erlaß des Herrn Präsidenten des Landes¬bezirks Baden , Abteilung Innere Verwaltung , Nr . 47 913/ V A vom27. August 1949.— - - - (hier abtrennen ) - -- -
An die Stadtverwaltung Pforzheim — Lotteriestelle —

Vor - und Zuname

Genaue Anschrift

Ich bestelle . •„ Lose und füge entsprechend . DM bei

1
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